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85 N 20. Morgen⸗ Ausgabe. | 
| Die alba nach dem Sagt pale pi 1811. 


I 
unter 824 Meilen ſchiffbarer Waſſerſtraßen nur 71 Meilen Canäle, 
wovon 28 Meilen auf den Regierungsbezirk Potsdam, 16 Meilen auf 
% den Stegterungäbezirt Königsberg und 27 Meilen auf das geſammte 
übrige Preußen (darunter in Schleſien 6 Meilen im Regierungsbezirk 
Oppeln) kommen. — Seitdem wird wenig an Kanälen hinzu⸗ 
gekommen ſein. Erſt in den letzten Jahren hat eine Agitation für 
den weiteren Ausbau der Canäle in Deutſchland ih bemerkbar gemacht. 
Schon vor 1870 war ein Centralverein für Hebung der deutſchen 
Fluß⸗ und Canalſchifffahrt begründet worden. Der Krieg von 1870 
bis 1871 war dieſer Agitation günſtig, inſofern ſich einmal die be⸗ 
ſtehenden Eiſenbahnen mehrfach unzulänglich für den Transport von 
Maſſengütern erwieſen, anderentheils man in Frankreich die Vortheile 
eeines ausgedehnten Canalſyſtems praktiſch kennen zu lernen Gelegenheit 
hatte. Bei der Verwendung der franzöſiſchen Milliarden zu neuen 
Eiſenbahnbauten wurde daher mehrfach auf die Nothwendigkeit hinge⸗ 
wieſen, auch für Canalbauten etwas zu thun; fo zuletzt noch im Mai 
v. J. bei Bewilligung der 120 Millionen Anleihe für Eiſenbahnzwecke. 
Der Finanzminiſter gab in Folge deſſen dem neuen Handelsminiſter 
gegenüber die Anregung, ein Mehreres für Canalbauten auf den Etat 
zu bringen. Demgemäß iſt denn auch im Etatsentwurf pro 1874 die 
Poſttion: zum Bau von Schifffahrtskanälen, Schleuſen, Häfen, ſowie 
zur Unterſtützung von Privat⸗Unternehmungen dieſer Art von 885,000 
Thlr. pro 1873 auf 4 Millionen Thaler, alſo auf nahezu den fünf 
fachen Betrag erhöht worden. / 
Die Vorprüfung dieſer Poſition iſt der Budget⸗Commiſſion über: 
tragen worden. Die Berathung daſelbſt Hecht noch aus. Erſt in den 
letzten Tagen iſt der Verwendungsplan dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangen. — Wir müſſen erwarten, daß die Prüfung eine um ſo ſorg⸗ 
fältigere fein werde, als es ſich dabei darum handelt, von vornherein 
richtige Grundlagen für eine nunmehr einzuſchlagende Can alvoktit zu 
gewinnen. Auch finanziell erſcheint die Poſttion um To bedeutender 
als in der Summe von 4 Millionen Thaler vierfa nur erſte Raten 
ſtecken. Der Verwendungsplan ſelbſt beziffert die nach 1874 erforder⸗ 
lichen Raten für die ſetzt einzuleitenden oder fortzuſezenden Kanal⸗ 
bauten auf rund 6 Millionen Thaler, wobei die ferner noch a 
lichen Summen für den Eins⸗Jadecgnal gar nicht einmal beziffert ſind 


— Schleſien hat freilich zunächſt an dieſem Kanalbaufonds faſt nur 


ein negatives Intereſſe, inſofern es an den 4 Millionen diesmal nur 
mit 75 „000 Thlr. zweite Rate zum Neubau der Bürgerwerderſchleuſe 
zu Breblau Theil nimmt und ſich begnügen A an dem vom Kanal 
baufonds getrennten Strombaufonds von 2,9512 
Thlr. für Oderregulirung betheiligt zu ſein. 

gewiß nicht ſäumen, aus den anderweitigen Bewilligungen auch für ſich 
Folgerungen zu ziehen; jedenfalls hat Schleſten ſchon darum ein In⸗ 


verausgabt wird, weil es mit ſeinen Steuern dazu beitragen muß, 
dieſen Säckel wieder enlſprechend zu füllen. 1 
Die Summe von 850,000 Thlt weiche im votiährigen Etat f 


bisherigen Canalſyſtems. Für die Wee der jetzt in Anſatz ge⸗ 


bisheriger Canäle und dem Bau neuer Canäle. Die Geſammtſumme, 


tionen ergiebt, 


doch nicht voll zur Verwendung gelangen können, ſich vorbehalten, 
zuführen. 
betrifft, ſo ſind zu notiren: 

! 1) Verbindungs⸗Canal von der Plötzenſee⸗ 
Schleuſe des Berlin⸗Spandauer Schiffahrts⸗ 
Canals nach der Unterſpree gegenüber der Mün⸗ 
dung des Landwehr⸗Canalss 5 

Es iſt dies die letzte Rate von dem ſich auf 1, 640 ‚000 
Thlr. belaufenden Geſammtanſchlag. 

Es wird durch dieſen Verbindungs- Canal den von 
der Havel kommenden, nach Moabit beſtimmten oder 
Berlin paſſirenden Schiffen ein weiter Umweg durch 
den Nord⸗ und Humboldthafen erſpart. 

2) Ebenfalls bei Berlin zur Verwendung kommen 
die Koſten für Erweiterung des Landwehr⸗Ca⸗ 
nals zu Berlin durch Anlegung einer Ladeſtraße auf 
dem jetzt von den Böſchungen eingenommenen Raum und 
Erſatz der Letzteren durch Futtermauern. Für die zwiſchen 
dem Potsdamer und Anhalter Thore gelegene Strecke 
beträgt die erſte Rate von dem ſich auf 320,000 Thlr. 
1 belaufenden Geſammtanſchlag & 

3) Für 3 zweite Schleuſen im Fin ow⸗ Canal 
(538,000 Thlr. Geſammtanſchlag) die zweite Rate mit 

Es fehlen außerdem noch 3 zweite Schleuſen, obwohl 
die Beſchwerden über Verkehrsſtockungen ſchon ſeit 1847 
die Herſtellung von Doppelſchleuſen überall erforderlich 

erſcheinen ließ. 
5 4) Verſchiedene kleine Ausgaben, als: 


‘ 


Vollendung 
des König⸗Wilhelm⸗Canals (60,000 Thlr.), Schiffbar⸗ 
machung der Sorge von Alt⸗Dollſtädt bis Baumgart 
. 20,000 Thlr.), Vollendung des Neubaues der Saalſchleuſe 
zꝛs!u Trotha (22,500 Thlr.) und Regulivungs der Saale \ 
1 unterhalb der Schleife (1760 Thlr.), Krahn am Auricher 
Hafen (600 Thlr.), Verbeſſerung der Pareyer Schleuse 
am Plauener Canal (7000 Thlr.), 1 r des 
RNuppiner Canals (5200 Thlr.), zum Bau einer 5. ge⸗ 
neigten Ebene am Oberländiſchen Canal (50,000 Thlr. 
als 1. Rate von 150,000 Thlr.), Fortſetzung des Bohl⸗ 
werks oberhalb der Adlerbrücke bei Labiau (5500 Thlr.), 
Neubau der Bürgerwerder⸗Schleuſe zu Breslau (75,000 
Thlr.), Anſchaffung eines Dampf⸗Bagger⸗Apparates für 
den Eider⸗ Canal (91,000 Thlr.) ), Liegeplatz an der 


rung des vorhandenen Canal⸗Syſtems. 


Betracht: 


280 Thlr. mit 272,600 
Indeß wird Schleſien 


tereſſe an dem, was für Canalbauten aus dem preußiſchen Staatsſäckel 


e due peil als Gewährsmann gegen den Fürſten Bismarck vorgeführt. 
Canalbauten ausgeſetzt war, bezweckte weſentlich Verbeſſerungen des 


brachten 4 Millionen muß unterſchieden werden zwiſchen Verbeſſerungen 
welche ſich aus den einzelnen im Verwendungsplan aufgeführten Poſi⸗ 
überſteigt den Betrag von 4 Millionen eirca um eine 
halbe Million, doch hat die Regierung, da größere Poſitionen darunter 
ſpäter eine entſprechende Ermäßigung geeigneter Poſitionen herbei⸗ 


1 0 nun zunächſt die Verbeſſerungen bisheriger Canäle 


960,000 Thlr. 


ö Tag höher. 


200,000 Thlr. 
420,000 Thlr. 


*) Dabei wird bemerkt, daß die Vertiefung des Fahrwaſſers in der ; 
Eider um jo alben ſei, als die hin und wieder in An⸗ 


Jabrzang. — * von 3 e 


itio errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Sie auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 18. Jaunar 1874. 


FFC 


e 


ers 


Lühe (3000 Thlr. N SE des Schierſteiner Per 

Nach dem Jahrbuch der amtlichen Statiſtik beſaß Preußen 1861 | (10,000 Sn als 1. Rate von 80,000 Thlr.), Ufer: 
beſeſtigung 

Thlr.), in Summa 


er canaliſirten Saar bei Saarbrücken (11,550 
1 


* — 


ar 5 363,110 Thlr. 
Hiernach wären alſo ſchon 2 Millionen erforderlich zur Verbeſſe⸗ 


Was ſodann den Bau neuer Canäle betrifft, ſo haben wir 


wiederum eine Reihe von Projecten auszuſchreiben, welche nicht be⸗ 
ſtimmt ſind, neue Productionsgebiete für den Waſſertransport zugäng⸗ 
lich zu machen, ſondern bereits vorhandene große Waſſerſtraße abzu⸗ 


kürzen. Es kommen in dieſer Beziehung folgende Propoſttionen it in 
1) Behufs Abkürzung der Entfernung zwiſche Elbe 
und Oder um zwei Meilen ſoll bei Potsdam ein durch 
den Jungfern⸗, Weißen und Schlörit⸗See zu führender 
Schifffahrts⸗Canal von Sacrow nach Paretz für 269,000 
Thlr. gebaut werden, wovon als 1. Rate angeſetzt ind 
2) Um die Schifffahrt von der Oder durch das Haff 
und die Swine bis zur Mündung in die Oſtſee zu er⸗ 
leichtern und die Entfernung zwiſchen Stettin und 
Swinemünde um 1 Meile zu verkürzen, foll die Inſel 
Uſedom zwiſchen dem Haff und Swinemünde bei dem 
Dorfe Caſeburg für 1,230,000 Thlr. durchſtochen wer⸗ 
den. Als erſte Rate werden verlangt 150,000 Thlr. 
3) Für den Schleuſenbau an der Werra bei Münden 
behufs Herſtellung einer ungehinderten SEN Ber: 
bindung der Werra und der Weſer . 153,000 Thlr. 
Nach Abzug auch dieſer Beträge bleiben von den 4 Millionen 
rund 2 Millionen übrig zum Canalbau behufs Aufſchließung von 
Produetionsgebieten für den Waſſertransport. Für die Behandlung 
der 12 Projecte, welche aus dieſen 2 Millionen geſpeiſt werden ſollen, 
kommt es vornämlich darauf an, von welchen Grundſatzen der Canal⸗ 
k man ausgehen will. Darüber demnächſt ein Näheres. 


Breslau, 17. Januar. 

Eine ſo derbe und wohlperdiente Abfertigung iſt ſelten einem Abgeord⸗ 
neten zu Theil geworden, als ſie geſtern Herr v. Mallinckrodt durch 
den Fürſten Bismarck erhalten hat. Das erbärmliche Machwerk des ehe⸗ 
maligen italieniſchen Miniſterpräſidenten Lamarmora wurde von den 
deutſchen Ultramontanen bekanntlich mit Euthuſigsmus begrüßt. Die „Ger: 
mania“ brachte mindeſtens ein Dutzend Artikel darüber; iſt doch Lamarmora 
der entſchiedenſte Feind! des deutſchen Reiches und ein ebenſo erklärter Freund 
Frankreichs, Grund genug für die ultramontanen „Patrioten“, um den an⸗ 
geblichen „ Enthüllungen “ Lamarmora's von vornherein unbedingten 
Glauben beizumeſſen. Nur auf die parlamentariſche Tribüne waren die 
nichtswürdigen Verleumdungen des italieniſchen Generals noch nicht gebracht 
worden. Das blieb der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes vorbe⸗ 
halten. Da wurde der heftigſte Feind des deutſchen Reiches und des preußi- 


100,000 Thlr. 


1, wir deuten, es wird nicht zum zweiten Male geſchehen: die energiſche 
Zurückweiſung der erbärmlichen Lügen und Verleumdungen Lamarmora's 
durch den Fürſten Bismarck wird die Centrumsmänner für die Zukunft 
doch etwas vorſichtiger machen. Stärker konnte die lügenhafte Behauptung 
Lamarmora's von der Ablretung eines Bezirkes an der Moſel oder Saar 
nicht gut dementirt werden, als durch die Aeußerung Bismarck's: nicht ein 
Dorf, nicht ein Kleefeld habe er abzutreten verſprochen. 

Die Mitglieder des Centrums werden es heute ſehr bedauern, daß ſie 
ſich nicht mit der Interpellation begnügt haben; ſie war ihnen im Ganzen 
gut gerathen, denn was in Düſſeldorf in Bezug auf die Wahlen geſchehen 
iſt, kaun auch vom liberalen Standpunkte aus nicht gebilligt werden. Jedoch 
der Fanatismus läßt ſich weder Ziel noch Maß vorſchreiben: der gute Freund 
der Ultramontanen, Hr. Lamarmora, ein Menſch, der Urkunden, die nicht 
ihm, ſondern dem Staate gehören, aus purer Feindſeligkeit gegen Deutſch⸗ 
land zu mißbrauchen, ſich nicht ſcheute, mußte durchaus einmal vorgeführt 
werden. Wie es ſcheint, haben ſie dadurch dem Fürſten Bismarck eine 
außerordentliche Gefälligkeit erwieſen, denn ſo oft und ſo ſchön wird ihm 
nicht immer die Gelegenheit geboten, Lügen und Verleumdungen zurückzuweiſen. 

In der Schweiz gehen die Wogen des kirchlichen Kampfes von Tag zu 
Die liberalen Katholiken im Berner Jura haben erkannt, daß 
der Ausfall der Abſtimmung über das neue Kirchengeſetz, welche morgen 
(den 18. Januar) ſtattfindet, für ſſe eine Lebensfrage iſt. Sie haben daher 
auch an die Liberalen im alten Cantonstheil einen Aufruf erlaſſen, welcher 
mit warmen Worten zu ſeiner Annahme auffordert. Es heißt in demſelben: 
„Das neue Kirchengeſetz, iſt die nothwendige Ergänzung alles deſſen, was 
ſeit einem Jahre gegen die aufrühriſche Geiſtlichkeit im Jura zum Schutze 
der Bürger gethan worden iſt. Wird aber der durch die bisherigen Ver⸗ 
ordnungen der adminiſtrativen Behörde geſchaffene neue Zuſtand nicht für 
die Zukunft geſichert, ſo fällt alles zuſammen wie ein Gebäude, das keine genü⸗ 
gende Stützen hat. Von dieſem Grundſatze ausgehend, betrachten wir das 
Kirchengeſetz als eine politiſche Nothwendigkeit und nehmen daſſelbe un⸗ 
bedingt an. Wir allein find aber zu ſchwach. Der Papſt verdammt 
das neue Kirchengeſetz; wer für daſſelbe ſtimmt, wird verflucht; die 
Bevölkerung wird förmlich terroriſirt und ein ſolcher Druck ausge⸗ 
übt, daß das Kirchengeſetz im katholiſchen Jura mit einer 
Mehrheit von einigen tauſend Stimmen verworfen werden wird. 
Helfet, Brüder im alten Cantonstheile! Von Euch hängt es ab! Jeder er⸗ 
fülle am 18. Januar ſeine Bürgerpflicht! Zu Hauſe bleiben hieße diesmal 
das Vaterland verrathen. Stimmt herzhaft Ja! Es muß ſein! Und wenn 
wir 10 gegen 100 unſer Ja muthig in die Urne haben fallen laſſen, mit 
Bangen und Sorgen auf das Ergebniß der Abſtimmung warten, während 
unſere Feinde ihre Siegestrunkenheit zur Schau tragen, wenn uns dann der 
Telegraph die freudige Kunde bringt, das Geſetz ſei doch angenommen, jo 
werden wir mit aller Wärme unſeres Herzens Euch zurufen: Wir danken 
Euch, werthe Mitbürger im alten Cantonstheil, Ihr habt uns und das Va⸗ 
terland gerettet!“ In einer am 12. d. M. abgehaltenen Verſammlung der 
liberalen Mitglieder des Großen Rathes, der ſeit dem 12. d. in Bern tagt, 
wurde beſchloſſen, dieſen Aufruf mit folgender Adreſſe zu beantworten: „Ihre 
patriotiſch und echt berniſch gefühlte Erklärung, betreffend das K Kirchengeſetz, 


regung gekommene Herſtellung eines neuen großen Schifffahrts⸗ 
Canals zwiſchen Nord⸗ und e e, welche einen Keſtenaufwand 
von mindest. ns 40 Millionen Thaler erfordern würde, nicht in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen iſt. 


N eines modus vivendi um. 


eine freie Wahl ſeines Nachfolgers ſicher zu ſtellen.“ 


hat im alten Cantonstheil einen kräftigen Widerhall gefunden und Sie können 
verſichert ſein, daß wir das Mögliche thun werden, um am 18. Januar einen 
des Berner Volkes würdigen Volksentſcheid hervorzurufen.“ zZ 
In Italien gehen wieder einmal Gerüchte über eine Wiederaufnahme 
der Verhandlungen mit dem päpſtlichen Stuhl zum Zwecke der Herſtellung 
Indeß erſcheint es gewiß, daß, wenn wirklich 
derlei Verſuche gemacht werden, dieſelben weder von der Curie noch don der 
königlichen Regierung ausgehen, ſondern von freiwilligen Mittlern angeſtellt 
find. Was im Augenblicke dieſe Gerüchte einigermaßen bei einem Bublie 
kum acereditirt, das gar zu gerne glaubt, was es wünſcht, iſt wohl, wie eine = 
römische Correſpondenz der „A. Z.“ bemerkt, die relativ gemäßigte Aurede 
des Papſtes an die Offiziere feiner „Armee“. Da er darin von jeiner im⸗ 
mer noch lebendigen Theilnabme für Italien ſpricht, und da er überhaupft 
ſeit einiger Zeit weniger gegen die „ſubalpiniſchen“ Kirchenräuber als gegen 
die diocletianiſche Chriſtenverfolgung in Deutſchland loszieht. fo meint man 
gleich, er jet bereit ſich mit Italien auszuſöhnen. Was die neueſte päpſtliche 
Conſtitution betrifft, fo liegt uns jetzt der Wortlaut von der Auslaſſung der 
„Voce della Verita“ vom 13. Januar über dieſelbe vor. Nach der Heber⸗ 
ſetzung der „Spen. Ztg.“ ſchreibt die „Voce della Verita“: 3 
„Ein Telegramm bringt uns die Nachricht, daß die „Kölniſche Zeuung“ 
0 „Wir wiſſen noch nicht, was wir davon denken ſollen. 
die Vorlage des Documents. 
„Unmöglich iſt es durchaus nicht, ja wir halten es foser für 
ſcheinlich, daß der Papſt an Maßregeln gedacht hat, welche g 


u 


Mir warten auf 


ſehr wahr⸗ 
net ſind⸗ 


„Pius VI. und Pius VII. haben es gleichfalls gethan.“ 
„Wem der Papſt dies wichtige Document anvertraut hat und unter welcher 
furchtbaren Verantwortung — wir willen es nicht.“ 
12 „Es iſt unmöglich, daß es Bismarck geglückt i 0 daſſelbe von dem f 
erwahrer zu erhalten; aber es könnte ſehr möglich fein, aß man es 
dieſem geſtohlen hat.“ : 
„Unbedingt unmöglich iſt es, daß der Papſt eine Gonftit: 
hat welche das hergebrachte Papſlwahlrecht durchaus umgeſt⸗ 
: Die Legitimität dieſer Wahl beruht einzig auf der Th; 
Zweidrittelmajorität der Cardinalſtimmen erhalten zu haben. 
„Darüber hat Niemand Macht. Weder der König von alten, noch 
die Parlamente, noch Herr von Bismarck vermögen zu verhindgen, daß der 
von zwei Dritteln der Cardinäle Erwählte nicht Papſt werde and ſel. — 
Er iſt der Papſt spreto odio omnium um mit Lutber zu red 
„Wenn die Conſtitution echt iſt, wird ſie in der Form Aend 
wirken wollen. Und in der That kann man ſich nicht meh 


tion gege⸗ 
würde. 
ge? Die 


ung? en bes 


Die en Ztg.“ ſchließt hieran zunächſt eine Ae des 
des Débats.“ John Lemoinne iſt der Meinung, die päpſtliche Conſtitution 
ſei zwar nicht unecht, wohl aber ungenau. Wäre das Actenſtick echt, ſo 
könne er ſich mit ſeinem Inhalt immerhin einverſtanden erklären, indem es 
ſich in demſelben nicht um ein Dogma, ſondern nur um eine Af gelegenheit 


ae 8 


der kirchlichen Regel handle. Ein Gegenpapſt könne nur in Den ſchland 
auftreten und würde nur in Berlin Anhänger finden. 
Wie nimmt ſich nun aber, fragt die „Spen. Ztg.“, gegen den obigen 
Artikel der „Verit!“ und gegen den Brief aus dem Vatican, welchen 
am 16. d. die „Germania“ ohne Datum brachte, die Fanfare aus, mit 
welcher die „Voce della Verita“ ihr Blatt vom 14. Januar eröffnet: 
Die famoſe von der „Kölniſchen Zeitung“, der „Alge mei— 
nen Zeitung“, der „Liberts“, der „Opinione“ u. ſ. w. veröffent⸗ 
lichte Bulle iſt in Preußen und nicht in Rom fabrieirt worden. 
Ihr Fabrikant war ziemlich geſchickt, jedoch nicht ſchlau genug, 
ſich zu verbergen. Die That iſt ihres Urhebers würdi g. 
Die „Voce della Verita“ iſt nunmehr unbedingt verpflichtet, den Namen 
des Fälſchers, bemerkt die „Spen. Ztg.“ ſchließlich, zu veröffentlichen. Dies 
verlangt auch die „Opinione“. Letztere ſchreibt außerdem: N unſeren 


Erkundigungen hat man hier in Rom eine Abſchrift der betreff. fenden Bulle 
mit dem päpſtlichen Siegel geſehen. Das Original liegt im Vatican, 
aber man hat davon eine Abſchrift an jeden 


Capdinal 
gegeben. } 

Wie man der „K. 3.“ lee dem 13. Januar aus Rom mittheilt, nn 
an dieſem Tage Vormittags das Conſiſtorium der fogenaunten (Clausura und 
Apertio oris Statt finden; es hat aber aufgehoben werden müſſen, weil man 
wegen Ernennung mehrerer ſpaniſcher Biſchöfe auf Briefe von dert wartet. 2 
Der Papſt will nämlich in dieſem Conſtſtorium für mehrere varante fran⸗ 3 
zöſiſche und ſpaniſche Bisthümer Titulare ernennen. Mit der Ne gierung 
Caſtelar's hatte ſich der Vatican bereits darüber verſtändigt; in Folge des 
Wechſels in der ſpaniſchen Regierung ſcheinen aber neue Unte handlungen 5 
nöthig geworden zu fein. Ueber den Zeitpunkt des nächſten Conſiſtoriums 
zur Ernennung neuer Cardinäle iſt man noch ſehr im Ungewiſſen. Die 
Einen meinen, es wird um Oſtern herum Statt finden, die An⸗ 
deren auf den St. Peterstag. Außer den Secretären der Congre gationen Bi 
werden der Erzbiſchof von Weſtminſter, Monſignore Manning, und der 
Erzbiſchof von Mecheln, Monſignore Deschamps, als Candidaten genannt. 

Die lombardiſchen Biſchöfe haben, dem Mailänder „Secolo“ zufolge, ihren 
deutſchen rebelliſchen Collegen ein Schreiben geſandt, um ſie in dem Kampfe 
gegen den Staat, welcher die Kirche unterdrücken will, aufrecht zu erhalten 
und zum Aushalten zu ermuntern. Dieſe Adreſſe „ad lortissimos Germa- 
niae episcopos“ ergeht ſich in den derbſten Ausdrücken gegen die italieniſche 1 
Regierung und ſpricht von dem Kriege, „welcher in dieſem miſerablen Italien 
mit noch mehr Heuchelei, als Frechheit und Unverſchämtheit“ gegen die heil. 
Kirche geführt wird. An der Spitze der Unterzeichneten ſlehen der bekannte * 
Biſchof von Bergamo und der Erzbiſchof von Mailand. 

Die neueſten Nachrichten aus Frankreich enthalten nichts von besonderer 
Wichtigkeit. Wie der „Gaulois“ behauptet, haben alle Souberaine mit Aus⸗ 
nahme des deutſchen Kaiſers der Exkaiſerin Eugenie ihre Beileidsbezeigungen 
am Todestag des Exkaiſers Napoleon III. zukommen laſſen. Dieſe Mitthei⸗ 
lung iſt jedoch vollſtändig unbegründet; nur der König von Italien that 
einen ſolchen Schritt, da er wegen ſeiner Verwandtſchaft mit den Bonapar⸗ 3 
tiſten dazu gezwungen war. Der „Gaulois“ hatte bei ſeiner Notiz natürlich 
nur die Abſicht, der exkaiſerlichen Familie eine Reclame zu machen. — Wie 
man erfährt, werden die Maires und ihre Adjuncten, die nach der Annahme Ä 
des Mairegeſetzes bedroht find, ihre Entlaſſung nicht einreichen, ſondern ein⸗ BL 
fach abwarten, bis Broglie und SERIEN fie erſetzen werden. 5 
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Berlin, 16. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 
Das Reichsmilitärgeſetz. — Das Preßgeſetz.] Die heutige 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes war entſchieden die intereffantefte und 
bemwegteſte der Seſſion; die Ultramontanen dürfen ſich das damit er⸗ 
zielte Reſultat hoch anrechnen. Die geſtrigen Aeußerungen des Abg. 
v. Schorlemer⸗Alſt waren es wohl nicht, welche den Fürſten Bismarck 
veranlaßt hatten, heute zu erſcheinen. Die Bemerkungen des Abg. 
v. Mallinckrodt über die angeblichen Aeußerungen Bismarck's dem 
General Govone gegenüber wurden dem Miniſterpräſidenten aus der 
Sitzung telegraphirt und gleich darauf erſchien derſelbe auch auf ſeinem 
Platze. Ein Theil ſeiner Fractionsgenoſſen gratulirte dem Abg. Mal⸗ 
linckrodt, ein anderer — die Führer an der Spitze — war deshalb 
ungehalten, weil damit ein Haupteoup für den Reichstag fortgenom⸗ 
men war. Der Abg. Windthorſt (Meppen) meinte, für den Anfang 
konne man mit dem Erfolge zufrieden fein; aber das Capital, welches 
er und feine Partei aus den Großthaten Lamarmora's zu ſchlagen ge⸗ 
baächte, ſei noch lange nicht erſchöpft; er wolle im Reichstage die Ent⸗ 
hüllungen Lamarmora's zum Gegenſtande einer beſonderen Verhand⸗ 
lung machen. Auf allen Seiten des Abgeordnetenhauſes — abgeſehen 
von den Ultramontanen — ſprach ſich die größte Genugthuung über 
das entſchiedene und würdevolle Auftreten des Miniſterpräſidenten 
Fürſten Bismarck aus. — Es liegt in der Abſicht, die bisherige Stel⸗ 
lung der Zollvereins⸗ Bevollmächtigten in mehrfacher Beziehung zu 
ändern und zu verbeſſern. Zunächſt will man eine anderweite Titu⸗ 
latur dieſer Beamten herbeiführen. Der Zoll: und Steuerausſchuß 
des Bundesrathes wird ſich mit dieſer Angelegenheit demnaͤchſt zu 
beſchäftigen haben. — Im Uebrigen ſtehen die Ausſchüſſe des Bundes: 
krathes unmittelbar vor den Hauptarbeiten, welche das Plenum und 
demnächſt den Reichstag zu beſchäftigen haben werden. Morgen bes 
ginnen die Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen, ſowie für Juſtiz⸗ 
und Rechnungsweſen die Berathung des Reichsmilitärgeſetzes. Schon 
die Betheiligung dieſer Ausſchüſſe bei der Vorberathung läßt erkennen, 
daß nicht nur den militäriſchen Fragen, ſondern auch den der juriſti⸗ 
ſchen und namentlich der finanziellen Seite der ganzen Frage näher 
getreten werden ſoll. Wir erfahren wiederholt, daß dem Reichstage 
vollſtändig durch Vorlegung des erforderlichen Budget⸗Materials Gele⸗ 
genheit geboten werden ſoll, die ganze Tragweite der Vorlage in 
finanzieller Beziehung zu prüfen. Man glaubt, daß trotz der nicht 
zꝛx!u unterſchätzenden Minorität die Zahl der reichsfreundlichen Parteien 
groß genug ſein wird, um der Vorlage namentlich mit denjenigen 
Abänderungen, welche man ſchon in der letzten Seſſion für erforder⸗ 
lich hielt, und für welche man allerdings auf die Zuſtimmung der 
Reichsregierung rechnen müßte, die Bewilligung des Reichstages zu 
chern. — Bezüglich des Preßgeſetzes werden die Arbeiten erſt am, 
künftigen Montag (19. d. M.) im Juſtizausſchuß wieder aufgenommen 
werden. Der Einwand der würtembergiſchen Regierung, wodurch das 
Preßgeſetz bis zur Erledigung der Civilgeſetzgebung vertagt werden 
ßſollte, ſoll übrigens im Ausſchuß wieder erhoben werden. — Die 
Reichstagsberufung iſt nach wie vor zwiſchen dem 12. und 20. Februar 
zu erwarten und ſoll die Seſſion nicht über den Monat März hinaus⸗ 

gedehnt werden. 

Berlin, 16. Jan. [Ausſetzung der Abgeordneten: 
N — Reichsfreundliche und Reichsfeindliche 
a Wahlen. — Aus der Unterrichtscommiſſion. — Amende⸗ 
mentsbeſchränkung für dritte Leſungen.] Die Vertagung des 
Landtages iſt nichts weniger als beſchloſſene Sache. An entſcheidender 
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ledigung des angehäuften legislatoriſchen Materials nicht angemeſſener 
wäre. 


Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes weiter tagen und nach Oſtern 
mit reifen Arbeiten vor dasſelbe treten könnte. Erſparungsrückſichten 


weil jede Zeitverſchwendung dem Staate mehr koſtet, und im Falle 
einer Vertagung die zweimaligen Reiſekoſten der Abgeordneten eben⸗ 
falls in Betracht gezogen werden müſſen ie ziffermäßigen Zu⸗ 
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Berliner Herzensergießungen. 
8 N Berlin, 15. Januar. 
Mein Zweifel, ob wir in dieſem Jahre einen Carneval im Ber⸗ 
liner Stadtbezirk zu beherbergen das Vergnügen haben dürften, iſt 
einigermaßen durch den Erfolg des am Sonnabend ſtattgefundenen 
Erſten Maskenball, arrangirt von dem männlichen Perſonal des konig⸗ 
chen Ballets,“ beſeitigt worden. Dieſe Feſte, vor faſt zwei Decennien 
zuerſt aufgetaucht, haben ſich von jeher der Liebe der Berliner zu er⸗ 
freuen gehabt, und ich bekenne, gleichfalls zu dieſen Liebhabern zu ge⸗ 
hören. Das diesjährige war, ſeiner alten Deviſe: „Friſch, frei, fröh⸗ 
lich!“ treu, alſo jung geblieben, uns alte Anhänger auch jung 
machend, wenigſtens auf ein paar Stunden. Die Damen⸗Welt, die 
dort ohne Aenderung erſcheint, beſteht aus drei Kategorien: anmuthig⸗ 
ehrſame Töchter des mittleren Bürgerſtandes, unter Obhut ihres Eltern⸗ 
paars, das „den Kindern im Carneval doch auch ein ſolides Vergnü⸗ 
gen (speciell das des Tanzes) gönnen will.“ Dann und zwar gar 
nicht ſpärlich vertretene „Damen der höheren Geſellſchaftskreiſe“, 
kenntlich an ihrer Unkenntlichkeit in tief verhüllenden ſchwarzen Kapuzen 
und dicht anſchließenden gleichfarbigen Geſichtsmasken, und ihr „von 
oben her auf das ſeltſame Gewühl Niederblicken“, aus den Logen 
hinab, in welchen man ſich reſervirt abgeſchloſſen hält. Mit Vorſicht 
wird von ihnen dann auch wohl, am Arme männlicher Verhüllten 
Hein Gang durch den Saal und — wenn wir ſehr vertraulichen Mit⸗ 
heilungen Glauben ſchenken dürfen — ſogar eine Herzpochen erregende 
Polka⸗ oder Walzer⸗Ronde gewagt. Es iſt dies der Höhepunkt der 
ſerablaſſung. Zu einem Souper ſteigert ſich aber die Kühnheit nicht. 
ie eine „Sage“ gelangt zu uns — die wir zu den tiefer und höher 
lickenden Habitues des Hauſes gehören — nur eine ganz leiſe Kunde, 
daß in den, vor jeder unliebſamen Störung geſicherten Zimmern des 
Hauſes ſich ſehr vereinzelt und nicht in jedem Jahre eine excluſive 
kleine Tafelrunde zuſammenfindet, die dort ihre Anſichten über den 
„Ballet⸗Ball“ in gewählter franzoͤſiſcher Unterhaltung austauſcht. — 
ntgegengeſetzt der Bezeichnung „Demi monde“ für die dritte weib: 
liche Kategorie mögen wir das „Demi“ mit voller Berechtigung auf 
Trois quart ausdehnen. Eine Claſſificirung der verſchiedenen 
„Schattirungen“ würde zu weit führen. Den Mangel an „Tugend“ 
des Conſortiums wiegt der nicht abzuleugnende Ueberfluß an „Hübſchig⸗ 
keit“ (wie mein Petersburger Telemach ſich ausdrückte, dem ich ein 
weiſer Mentor an jenem Abende war), ja ſogar „Schönheit“ beruhi⸗ 
gend auf. Vor Allem dankbar müſſen ihnen die Beſucher des Feſtes 
fein, die dieſem die Benennung „Maskenfeſt“ in der That gewahrt 
wiſſen wollen, denn vorzugsweiſe ſind es die appetitlichen enkants 
perdues, die ſich unter meiſtentheils geſchmackvollen Masken gern 
und leicht finden laſſen. Die Plaſtik kommt unter der Hülle der 
. Debardeurs ſehr augenerfreuend zur Geltung und läßt in der Regel 
viel Angenehmes ahnen. Gewißheit über die Schönheit der Form: 
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f ſammenſtellungen des numeriſchen Verhältniſſes der einzelnen Parteien 


„Orpheums⸗Luft und Luſt“ zu finden vermeint. 


im neuen Reichstage, wie ſie in den Journalen veröffentlicht werden, 
entbehren der Genauigkeit. Eine vollſtändige Ueberſicht der Stärke 
aller Fractionen wird erſt nach vollzogenen Stich⸗ und Nachwahlen 
erfolgen können. Deshalb iſt man auch in Abgeordnetenkreiſen der 
Anſicht, daß das aus den veröffentlichten Zahlen gefolgerte Verhältniß 
der regierungsfreundlichen Mehrheit zur oppoſttionellen Minderheit nicht 
auf Richtigkeit Anſpruch machen kann. Dieſes Verhältniß ändert ſich 
überhaupt den jeweiligen Geſetzvorlagen gegenüber, und was z. B. 
auf die Kirchengeſetze Anwendung finden kann, entſpricht nicht dem 
Militärgeſetz, Preßgeſetz ce. — Geſtern Abend beſchloß die Unterrichts: 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes, die Petition der Lehrer mehrerer 
höherer Lehranſtalten um endliche Einführung des Normaletats der 
Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. Ueber die Behandlung der 
Petitionen um Wohnungsgeldzuſchüſſe gingen die Anſichten anfangs 
auseinander. Schließlich aber gewann die Meinung die Oberhand, 
daß der Wohnungsgeldzuſchuß eine Gehaltsaufbeſſerung ſei. Daraus 
folgerte man, daß diejenigen Gymnaſien und Realſchulen, denen ein 
ſolcher Zuſchuß gewährt werde, vermöge beſſerer Gehaltsnormen den 
übrigen voranſtänden und jenen daher die beſten Lehrer entzögen. Da 
die Städte nun, welche höhere Lehranſtalten unterhalten, bereits bei 
Durchführung des Normaletats an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit 
angelangt ſind, glaubte man mit Recht, hier müſſe der Staat allein 
eintreten. Die Mehrheit der Commiſſion beſchloß deshalb, der 
Regierung die Petitionen zur Berückſichtigung zu überweiſen und 
die Erwartung auszuſprechen, daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
pro 1875 allen höheren Lehranſtalten vom Staate gewährt werden. 
Für dieſes Jahr ſollten wenigſtens 60,000 Thlr. zu dieſem Zwecke 
verwendet werden, eine Summe, welche im Etat zur Durchführung 
des Normaletats als überflüſſig von der Budgetcommiſſion geſtrichen, 
für den erſteren Zweck aber dem Cultusminiſter zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. Das Schweigen des Regierungscommiſſars, Ober⸗Regier.⸗ 
Rath Wieſe, wurde nach Maßgabe des Satzes „wer ſchweigt, ſtimmt 
zu“, aufgefaßt. Die Commiſſion befaßte ſich ſodann mit der Lage der 
ſogenannten mittleren Ackerbauſchulen. Abgelehnt wurden die Anträge 
des Abg. v. Schorlemer⸗Alſt, welche verlangen, die Regierung wolle 
nicht allein dieſen Schulen die Berechtigung geben, Zeugniſſe für den 
einjährig freiwilligen Militärdienſt zu ertheilen, ſondern auch behufs 
Abnahme der Examina ihre Prüfungscommiſſionen eine Rundreiſe zu 
den verſchiedenen Ackerbauſchulen machen zu laſſen. Dagegen ſtimmte 
die Commiſſion den Anträgen des Abg. Windthorſt⸗Bielefeld zu, nach 
welchen die Regierung aufgefordert wird, Behufs Aufſtellung eines 
Normallehrplans Seitens des Unterrichtsminiſteriums, ſowie für Un⸗ 
terſtellung auch dieſer Lehranſtalten unter dieſes Miniſterium Sorge zu 
tragen. Schließlich beantragte man, die Subvention derſelben zu ver⸗ 
anlaſſen und demnächſt den ſo geordneten Anſtalten das Recht zuzuer⸗ 
kennen, Zeugniſſe zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. 
— Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes wird ſich 
demnächſt mit einer einſchränkenden Beſtimmung jenes Paragraphen 
der Geſchäftsordnung befaſſen, welcher die Einbringung von Amende⸗ 
ments für die dritte Leſung ad libitum zuläßt. Den Anſtoß dazu 
hat die Fluth von Verbeſſerungsanträgen gegeben, welche bei der drit⸗ 
ten Leſung des Civilehegeſetzes zur Discuſſion gelangten. Eine gute 
Anzahl derſelben lag ungedruckt dem Hauſe vor. Viele Mitglieder 
wurden ſich eingeſtandenermaßen nicht klar über die Bedeutung derſel⸗ 
ben, und ſo war es möglich, daß durch ein ſolches Amendement die 
Oberpräſidenten der Provinzen zu ihren eigenen Inſtanzen gemacht 
wurden. Das Haus votirte zwar heute das Amendement wieder hin⸗ 
aus, aber um einer Wiederkehr ſolcher Mißverſtändniſſe vorzubeugen, 
wird eine darauf bezügliche Aenderung der Geſchäftsordnung vorge⸗ 
nommen. 


Berlin, 16. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Fürſt Bismarck. — Die Reichstagswahlen.] Daß die 
heutige Abgeordnetenhausſitzung ſoviel ſich mit der großen Politik bes 
ſchäftigen würde, konnte Niemand vorher wiſſen. Daß der Minifter 
Falck den Erlaß des Präſidenten von Ende betreffend die Abſtimmun⸗ 
gen der Lehrer als ein verdienſtliches Werk hinzuſtellen unternahm, iſt 
bedauerlich; aber die 
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Umriſſe gewährten uns aber jene erquifiten Toiletten der Unmaskirten, 
die verſchwenderiſch-koſtbaren Roben, die nur in den oberen Parthieen 
einen Mangel an Stoff⸗Ueberfluß zeigten, was kein Tadel fein ſoll, 
da wir dadurch zu tiefgefühltem Dank gegen den Himmel geſtimmt 
wurden, „der Alles ſo ſchmackhaft erſchaffen hat“, wenn auch nicht die 
ganze Welt, ſo doch den größeren Theil der Halb-Welt. 

Die Veranſtalter des Feſtes haben ſich ſeit Jahren dadurch achtungswer⸗ 
then Ruf erworben, daß ſie es verſtehen, dieſe Elemente weiblicher Freiheit 
in Zaum und Zügel zu halten, mit einem ernſten Augenwink jeden 
kühnen Sprung über die Barriere des ſubtilſten Anſtandes zu hem⸗ 
men. Der Fremde würde ſehr irren, wenn er in dieſen Räumen 
l Wer aber aus der 
vorkriegeriſchen Zeit die Oper⸗Maskenbälle in Paris kennen gelernt, er 
wird ſie hier in den Kroll ſchen Sälen in faſt photographiſcher Treue 
wiederfinden. — Unter den von den Unternehmern hübſch arrangirten 
Maskenzügen, zeichnete ſich die geiſtreich, humortſtiſch und witzig ins 
Leben gerufene „Wiener Weltausſtellung“ aus. Das Souper regte 
die Feſtſtimmung ſelbſtverſtändlich zu höherem Temperaturgrade an. Im 
Tunnel ſpeiſte die ſolide Bourgeoiſte. Die jüngere „Lebe⸗Welt“ in den 
Sälen, die noch ihren Weihnachtsſchmuck zur Schau tragen, ſo daß 
„Meluſinen's Zauberhalle, mit der Ausſicht auf das ſonnenbeglänzte 
Meer“, eine ſo originelle Souperſtätte für die Mitglieder des 19. Jahr⸗ 
hunderts, wie der gründunkle Hain, aus deſſen Gebüſchen uns die alten 
deutſchen Volkslieder in ſichtbarer Geſtalt begrüßen. 

Dies eine Skizze unſeres erſten diesjährigen Carnevalsfeſtes, dem 
die fußbeſchwingten, choreographiſchen Unternehmer am 31. Januar 
noch ein zweites, letztes folgen laſſen werden. Damit dürfte dann auch 
wohl derartiges Ball⸗Amüſement für das den gebilderen Kreiſen ange⸗ 
hörende Publikum erſchöpft ſein. Bekanntlich iſt die Hoftrauer um 
vierzehn Tage verlängert, ſo daß dann für den Hof und die baute 
volee nur noch ein ſparſames Carnevals⸗Zeitmaß bis zum Faſtnachts⸗ 
ſchluſſe übrig bleibt. Ob nicht wenigſtens einer der ſonſt üblichen, ſtets 
fangtiſch erſehnten Opernhaus⸗Bälle ſtattfinden dürfte, darüber 
herrſcht an maßgebender Stelle tiefes Schweigen. 
trotz einſeitiger Behauptungen — noch nicht ſo vollſtändig geneſen, 
als daß man es wagen ſollte, den Geneſungs⸗Fortſchritt durch feſt⸗ 
liche Aufregung zu unterbrechen. So wird der Carneval bei Hofe, 


dem Vernehmen nach, aus einigen kleineren Soireen beſtehen, wohl 


auch aus einem Hof⸗Concert und einer kleinen Theater⸗Vorſtellung, 
zuſammengeſtellt aus 
und als Amüſements⸗Deſſert ein paar Balletpiecen. 


& 


Ausführungen des Abgeordneten von Mallinckrodt, 


Der Kaiſer iſt — 


einer Production der franzöſiſchen Geſellſchaft 
Der Monarch, 
ſeit langen Jahren daran gewöhnt, an den Abenden Erholung und 
Unterhaltung, vorzugsweiſe im Opernhaus zu ſuchen, enibehrt recht 
ſchwer dieſes Vergnügen. — Am Mittwoch, an dem zum letztenmale 
die mit Extaſe gefeierte Tänzerin, Frl. Grantzow, deren eminentes 
Talent bei ihrem früheren Gaſtſpiel den Kaiſer ſo ſehr angeſprochen, 


der an eine verhä eſchwerde wieder eine mächtige 
Anklage wegen der vorgeblichen Vergewaltigung der ſämmtlichen Katho⸗ 
liken richtete, verdienten die herbe Abfertigung, welche ihnen der Abg. 
Klöppel zu Theil werden ließ. Die Katholiken und die Ultramonta⸗ 
nen find nicht identiſch, auch wenn jetzt zum Theil durch die lang⸗ 
jährigen Mißgriffe der Regierung, es dahin gekommen iſt, daß die 
ungeheure Mehrzahl der Katholiken, von denen die meiſten noch keine 
Vorſtellung über den Streit der Altkatholiken und Neukatholiken haben, 
blindlings ultramontane Abgeordneten wählt. Mitten in den folgenden 
Gegenſtand der Tagesordnung, in die in's Langweilige gerathene dritte 
Berathung des Civilehegeſetzentwurfs, platzte Fürſt Bismarck mit ſeiner 
perſönlichen Bemerkung gegen Mallinckrodt und Schorlemer⸗Alſt hinein 
und brachte das ganze Haus auf ein paar Stunden in Erregung. 
Die „Germania“ wird nun freilich eine Lieblingsthema ihrer Angriffe 
los; denn nachdem Bismarck es für eine dreiſte tendenziöfe Lüge er⸗ 
klärt hat, erfunden zur Anſchwärzung feiner Perſon, wird die „Germ.“ 
ihren proteſtantiſchen und katholiſchen Mitarbeitern es wohl nicht mehr 
geſtatten, ihm nachzureden, er habe Abtretung deutſchen Grund und 
Bodens angeboten. „Mit einem Dorfe hätte ich es machen können, 
das wäre Napoleon genug geweſen“, verſichert er, aber nicht einmal 
ein Kleefeld hätte er hingegeben. Es wird es ihm Jeder glauben, 
der ſeine heutigen Reden hörte. Er hat Urſache zu verfihern, daß er 
ſtolz darauf ſei, in dieſem Lande die am ſtärkſten und am beſten ge⸗ 
haßte Perſönlichkeit zu ſein. Allein trägt er nicht vielleicht ſelbſt Schuld 
daran, daß es ſo ſchwer wird, den Lügen und Verleumdungen, die 
über ihn verbreitet werden, wirkſam zu begegnen? Er ſelbſt wies 
darauf hin, daß alle Mittel des Welfenfonds dazu nicht genügten, — 
iſt nicht die ihm eigenthümliche Nichtachtung der freien unabhängigen 
Preſſe, mit daran Schuld, daß es ſo unendlich ſchwer wird, den Glau⸗ 
ben an das, was über ihn verbreitet, den Maſſen zu nehmen? — 
Nachdem die geſammten Reſultate der Reichstagswahlen vorliegen, 
findet ſich, daß 44 engere Wahlen nöthig find, um den künftigen 
Beſtand der Parteien feſtzuſtellen. Man rechnet von den Nachwahlen 
12 der Fortſchrittspartei, 20 den National⸗Liberalen, 4 den Conſerva⸗ 
tiven, 2 den Freiconſervativen, 2 der liberalen Reichspartei reſp. den 
ſächſiſchen partikulariſtiſch⸗conſervativen und je 1 den Clerikalen, den 
Welfen, der Volkspartei und den Socialdemokraten. Der Reichstag 
würde dann zählen 46 Fortſchrittsmänner (34 zu 12 durch engere 
Wahlen), 150 (130 zu 20) Nationalliberale, 16 (14 zu 2) Altliberale, 
liberale Reichsprrtei und dergl., 29 (27 zu 2) Freiconſervative, 20 
(16 zu 4) Conſervative, 91 (90 zu 1) Clerikale, 14 Polen, einen 
Dänen, 4 (3 zu 1) Welfen, 2 (1 zu 1 Volksparteimänner und 9 
(8 zu 1) Socialdemokraten. Der Schwerpunkt der Entſcheidung wird 
darnach, auch wenn die zu erwartenden 15 Elſäſſer franzöſiſch geſinnt 
ſein ſollten, bei Fragen der Oppoſition gegen die Regierung im linken 
Flügel der National⸗Liberalen liegen. So lange und ſo weit Lasker 
mit der Regierung geht, hat ſie die Mehrheit. 

[Erlaß des Juſtizminiſters.] Die von dem Juſtizminiſter 
dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe angekündigte allgemeine Verfügung, 
betreffend die Einwirkung der Staatsanwaltſchaft auf die Ausmeſſung 
der Strafen, wird im neuesten „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ veröffentlicht 
und lautet: 5 f f f 

Der Juſtizminiſter hat bereits in der an die Herren Ober⸗Staatsanwalte 
erlaſſenen Verfügung vom 8. Januar v. J. darauf hingewieſen, wie wenig 
es mit den Abſichten des deutſchen Strafgeſetzbuches im Einklange ſtehe, wenn 
bei den Anträgen auf Ausmeſſung der Strafe davon ausgegangen werde, 
daß der Regel nach der Mindeſtbetrag der geſetzlichen Strafe zu Grunde zu 
legen, und über denſelben nur da hinauszugehen ſei, wo beſtimmte Straf⸗ 
erhöhungs⸗Gründe vorlägen. Denn indem das Geſetzbuch für die Feſtſetzung 
der Strafe im einzelnen Falle regelmäßig einen weiten Raum zwiſchen dem 
Höchſtbetrag und dem Mindeſtbetrag der Strafe zulaſſe, habe es ben erken⸗ 
nenden Richter in den Stand ſetzen wollen, bei Ausmeſſung der Strafe 
innerhalb dieſes Rahmens die Individualität des einzelnen Falles nach freiem 
Ermeſſen gerecht zu werden, und es käme deshalb darauf an, daß das der 
ermittelten Sachlage im einzelnen Falle entſprechende Strafmaß aus der 
1 habe, 


Poem „Giſela“ auſtrat, verbreitete ſich gerade bei dieſer Piece das 
Gerücht, der Monarch befinde ſich im Hintergrunde ſeiner kleinen 
Orcheſterloge. Das Gerücht war unbegründet. Das Erſcheinen 
des, in neuerer Zeit öfter erwähnten „Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg“ in Generals⸗Uniform — womit die Nachricht zweifelhaft, daß 
derſelbe aus preußiſchem Militärdienſt ausgeſchieden — vermochte nicht 
die Theilnahme des Publikums zu erregen. — Uebrigens war dieſer 
Theaterabend ein in den Annalen unſeres Ballets bisher noch nicht 
vorgekommener. Kaſſen⸗Stürme des Publikums ſchon Tage vorher 
hindurch, die vom Kaſſirer aber mit der kurzen Bemerkung abgeſchagen 
wurden: „Kein Billet mehr vorhanden!“ Die ganze Vorſtellung 
hindurch eine Beifall⸗Raſerei des überfüllten Hauſes. Wohlgezählt 
„Siebenundzwanzig Bouquets“ in Wagenräder⸗Größe und einer Blu⸗ 
menfülle, die ein börſentactfeſter Rechner auf „15 bis 20 Thaler pro 
Stück“ abſchätzte. Hervorrufe ohne Ende bis zum Ende, das dann 
mit ſechsmaliger Nöthigung der Tänzerin, noch einmal zu erſcheinen 
und mit dem wüthenden Verlangen: „Hierbleiben!“ abſchloß. Ver⸗ 
handlungen, um die Künſtlerin hier dauernd zu feſſeln, ſind im Gange. 
Sie nehmen die Unterhaltung ſo ausſchließlich an allen Orten, in 
allen Geſellſchaften in Anſpruch, daß darüber ſogar die mit unge⸗ 
ſchwächten Kräften fortdauernden „Mord⸗ und Raubthaten“ faſt kein 
Intereſſe mehr erregen, ſogar nicht die ſeltſame Verurtheilung des 
Charlottenburger Mörders Holzapfel: „zweimal zum Tode und 
dann noch zehn Jahre Zuchthaus, nebſt eben fo langem Ehrverluſt“. 
Wir zerbrechen uns den Kopf, welche von dieſen drei Strafen 
zuerſt vollzogen werden wird? 6 
Unſere Theater — wir nehmen die königlichen aus — leiden auf⸗ 
fallend an ſchwächlichem Beſuch, jedenfalls eine Folge der geſchäfts⸗ 
mageren, weihnachtlichen Zeit, die namentlich unſeren gewerblichen 
Mittelſtand noch auf längere Zeit zu größeren Entbehrungen des nicht 
abſolut Nothwendigen zwingen dürfte. Selbſt das Kroll'ſche Etabliſſe⸗ 
ment zeigte in den letzten drei Tagen — in denen freilich wieder un⸗ 
erträgliche Schmutz- und Regenwitterung eingetreten war — eine ſonſt 
dort ſelten vorkommende Dede. Nicht einmal die „eurioſe Fünf: 
Milliarden⸗Ausſtellung“ übte Anziehungskraft, der man bei der geld⸗ 
armen Zeit doch entgegenſehen konnte. Das „Kunſtwerk“ ()) lobt nicht 
den Meiſter, der ein franzöſiſcher Humbugiſt iſt. Man tritt in den 
Meluſinenſaal und — leider die ſchöne Anſicht auf Gebirge und Meer 
verdeckend — erhebt ſich vor uns ein, die ganze Höhe des Saals ein⸗ 
nehmender Verſchlag, deſſen Vorderſeite — 8 Meter Länge — mit 
blanken nachgeahmten Fünffrankenſtücken belegt iſt, während die beiden 
Seitenflügel von faſt vier Meter Tiefe, lange vergoldete Rollen zeigen, 
die die Fortſetzung der vorne flach ſichtbaren Goldſtücke in derartiger 
Verpackung verſinnlichen ſollen. Nun wird die Phantaſte des Be⸗ 
ſchauers ergebenſt erſucht, ſich den ganzen viereckigen Verſchlag ange: 
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als eine der ganzen bürgerlichen Geſellſchaft drohende Gefahr empfunden 
wird. Berlin, den 12. Januar 1874. Der Juſtizminiſter. Leonhardt. 
Poſen, 16. Januar. [Der regierende Graf v. Stolberg⸗ 
Wernigerode,] Präſident des Herrenhauſes, hält ſich jetzt in Radenz 
(Provinz Poſen) auf, nachdem er zuvor an den Koͤniglichen Jagden 
in Königs⸗Wuſterhauſen Theil genommen. Auch hier ſollen, wie man 
der „Spen. Ztg.“ ſchreibt, während der Zeit feines — dem Ver⸗ 
nehmen nach — auf 8 Tage feſtgeſetzten Aufenthaltes große Treib⸗ 
jagden ſtattfinden, und man erwartet daher den Beſuch mehrerer hohen 
— vielleicht ſogar höchſter Herrſchaften. — Graf Stolberg iſt nächſt 
dem Fürſten von Thurn und Taxis der größte Grundbeſitzer im Kro⸗ 
toſchiner Kreiſe. — Seit 1865 find nach und nach die Herrſchaften 
Radenz und Wzigchow — jene bis dahin dem Grafen Nabolinski, 
dieſe dem Grafen Mycielski gehörig — außerdem die Güter Wrotkow, 
Potarzyce und Göreczki durch Kauf in feinen Beſitz gelangt. — In 
nächſter Zeit wird, die Herrſchaft Dlanie bei Kobylin, bis jetzt im 
Beſitz des Grafen Stablewski, zur Subhaſtation kommen und es ver⸗ 
lautet, daß Graf Stolberg nicht abgeneigt ſei, auch dieſe Beſitzung zu 
erwerben. — Das neue Schulgebäude in Radenz iſt nahezu im Bau 
vollendet und ſo wird die durch gräfliche Munificenz ganz neu einge⸗ 
richtete und ſehr gut dotirte Stelle wahrſcheinlich im Laufe dieſes Jahres 
beſetzt werden. 5 (Oſtd. Ztg.) 
[Proteſt.] Graf Ledochowski, der — wie gemeldet — in 
dem auf Inſtanz des kirchlichen Gerichtshofes zu ſeiner verant⸗ 
wortlichen Vernehmung anberaumt geweſenen Termine nicht erſchienen 
iſt, hat das in einem erneuten Proteſte motivirt, welchen fein Organ, 
der „Kurier Poznanski“ veröffentlicht. Das Document lautet in 
deutſcher Ueberſetzung: 8 
„Auf die mir überſendete Aufforderung vom 6. d. MS. erwidere ich dem 


ehrenwecthen Herrn (ſoll wohl beißen: dem Unterſuchungsrichter) ergebenſt, 


daß, weil die Beſtimmungen der heiligen katholiſchen Kirche ihren Mitglie⸗ 
der und um fo mehr den Biſchöfen verbieten, in rein geiſtlichen und kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten das Recht der Jurisdiction der weltlichen Gerichte 
anzuerkennen, auch ich meinerſeits weder die Competenz des ehrenwerthen 
Herrn, noch auch die Competenz des königlichen Gerichtshofes für kirchliche 
Angelegenheiten in Berlin anerkennen kann, und daß es mir nicht zuſteht, 
freiwillig zu dem Termine, welcher auf den 14. d. Mts. angeſetzt iſt, und 
in welchem ich über Angelegenheiten vernommen werden ſoll, welche ſich 
einzig auf die Ausübung meiner Hirtenpflichten beziehen, zu erſcheinen. 

Da mir nun für den Fall des Nichterſcheinens angedroht iſt, daß ich mit 
Gewalt zu einem neuen Termine geſtellt werden würde, ſo ſehe ich mich be⸗ 
wogen, zu erklären, daß die Anwendung eines ſolchen Mittels ganz 
ihren Zweck verfehlen würde, da mein Gewiſſen, welches mir nicht er⸗ 
laubt, die Competenz des Gerichtes anzuerkennen, mir ebenſo verbieten 
hegen irgend einen Aufſchluß über die wider mich erhobene Anklage zu er⸗ 

eilen. f 
igelegenheiten und die 
Pflichten meines biſchöf⸗ 


von Gneſen und Poſen. 
iecislaug. 


wozu ihm mit der Verſicherung des conceſſionirten franzöſiſchen Falſch⸗ 


Hi münzers nachgeholfen wird, daß dieſer Milliardenblock ein Gewicht 
von 1,600,000 Kilo habe. 


Ein geſtern anweſender Kleinſtädter 
— ein Treuenbriezner — bezweifelt dies und wurde von dem 
Cicerone erſucht, einen Hebeverſuch zu machen. Mit kräftigen Händen 


faßte dieſer denn auch die Holzbaſis und wenn es ihm auch nicht ge⸗ 


lang, den ganzen „hölzernen Goldblock“ in Bewegung zu ſetzen, fo 


behielt er als Trophäe doch ein — Brett mit Fünffrankenſtücken in 


der Hand, die er gegen billige Zahlung ihm zu überlaſſen bat, weil 


er ohnedem Spielmarken benöthigte. — Alles Humbug! Die fünf 


Milliarden auch und ſelbſt das geflügelte Wort Manteuffel's: „Wir 
haben heidenmäßig viel Geld!“ Wäre dies letztere Wahrheit, ſo wäre 
wohl nicht in Tilſit den Leuten der Escadron der Weihnachts⸗Urlaub 
verweigert, die keine eigenen Stiefeln beſaßen, weil die Commis⸗ 
ſtiefeln nur zum dienſtlichen Marſchiren, aber nicht zur Urlaubs⸗Prome⸗ 
nade da ſeien. Beſäßen wir wirklich fünf Milliarden, ſo hätte man 


gewiß nicht gegeizt und den wackern litthauiſchen Burſchen, die doch 
ihre eigene Haut gern und willig für's Vaterland zu Markte tragen, 
auch etwas dienſtliche Rindshaut für ihre auf ein paar Tage zum 
väterlichen Weihnachtsheerd ſtrebenden Füße bewilligt. 
doch ſonſt nicht mit den „Ausgaben für die Armee.“ — Ich habe 


Man knickert 


meinen Augen nicht trauen wollen, als ich die Geſchichte im „Tilſtter 
Wochenblatt“ las und habe fie auch nur reprodueirt, um ein Dementi 
hervorzurufen. 5 5 

Außer unſerem, in den weiteſten Kreiſen bekannten und als Wohl⸗ 


thäter der Armen vielbeliebten Mitbürger, dem Commerzienrath Gilka 


— der Name wird lange in Berlin fortleben — der um Weihnacht 


aus dem Leben ſchied, it nun ein zweiter ſehr rühriger Mann geſtor⸗ 
ben: „Bonbon⸗Schulze“, — beide mit Hinterlaſſung enormen 
Vermögens, das fie ſich durch eigene raſtloſe Thätigkeit erworben. 
Denn beide ſtammten aus armer Familie, — beide waren aber auch 
ſo ehrenwerth, daß fie dies nicht verſchwiegen, ſondern gern und nicht 
ohne innere Rührung von ihrer mühſeligen Jugend ſprachen. 


Gilkas 


Familie war eine wendiſche, aus der Nähe von Lukau. Meine Be⸗ 


„ „kanntſchaft mit dem braven Manne knüpfte ſich in ſeltſamer Weiſe an. 


In irgend einem Blatte hatte Gilka eine kleine Skizze einer meiner 
Reifen von vor 50 Jahren von Berlin nach Dresden durch die da- 
mals faſt unwegſame Lukauer Heide geleſen. Ich empfange ſeinen 
Beſuch; er kommt, mir zu danken, für die kleinen Einzelnheiten jener 
Fahrt, die ſonſt Niemand zu beſprechen für werth gehalten. Es ſeien 
ihm aus ſeiner Kindheit wieder die armſeligen Lehmhütten mit Schilf 


8 gedeckt — die Waldkneipen zum „Todten Mann“ und zum „Hungri⸗ 


gen Wolf“ — vor ſeinen Augen heraufgeſtiegen, — der dunſtig⸗ 
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Folgende mitgetheilt: 


bevorſtehenden Stichwahl zwiſchen den Herren Lasker und Sonne⸗ 
mann ein Schreiben gerichtet, deſſen Schluß folgendermaßen lautet: 
„Es handelt ſich jetzt bei der bevorſtehenden Stichwahl nur um eine 


Entſcheidung zwiſchen Lasker und Sonnemann. Wir konnen dabei 
nur rathen, die Stimmen unſerer Parteigenoſſen Lasker zuzuwenden, 
da wir in der Stellung zur nationalen Frage auf einem gemeinſamen 
Boden mit Lasker und ſeinen Freunden uns befinden, und Lasker in 
freiheitlicher Beziehung von allen Nationalliberalen uns am nächſten 
ſteht. Wir wünſchen deshalb, daß unſere Parteigenoſſen ihre Stimmen 
bei der Stichwahl auf Lasker abgeben und ganz beſonders, daß ſie 
ſich auch mit allem Eifer an der bevorſtehenden Stichwahl betheiligen.“ 

Aus Heſſen, 13. Januar. [Die Folgen der Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens]. Das Miniſterium des Innern hat an 
die Kreisämter ein Schreiben gerichtet, wonach ſich an die Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens nachſtehende Folgen knüpfen: 1) Das Recht des 
Biſchofs, im Gebiete des Großherzogthums bezüglich der Altkatholiken 
alle kirchlichen Acte vornehmen und alle jene Rechte üben zu dürfen, 
welche nach dem katholiſchen Kirchenrechte, wie es bis zu den vatica⸗ 
niſchen Beſchlüſſen galt, und ſoweit es vom Staate anerkannt war, 
biſchoͤfliche Acte find, nach Maßgabe der am 12. September 1873 zu 
Conſtanz angenommenen Synodal- und Gemeinde⸗Ordnung und „inner⸗ 
halb der Grenzen der Staats⸗Geſetze“; 2) der volle Schutz, der im 
Reichs⸗Strafgeſetzbuch $ 166—168 den anerkannten Kirchen gewährt 
wird; 3) die Berechtigung des Biſchofs, mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung altkatholiſche Pfarreien zu errichten, die Anerkennung der nach 


f Berathung gezogen. 


Maßgabe der im Großherzogthum beſtehenden Vorſchriften anzuſtellen⸗ 


den Pfarrer und ſomit deren Recht, für die Angehörigen ihrer Ge⸗ 
meinden auch die kirchlichen Standesbücher zu führen; 4) Nicht⸗Erhe⸗ 
bung des Competenz⸗Conflicts, falls die Altkatholiken, wie ſie ſich vor⸗ 
behalten, wegen Mitgebrauchs der katholiſchen Pfarrkirchen und des 
katholiſchen Kirchen⸗Vermögens gerichtliche Klagen erheben; 5) die Ent⸗ 
bindung der Altkatholiken von der Verpflichtung, zu den Kirchen⸗Um⸗ 
lagen der die vaticaniſchen Beſchlüſſe anerkennenden Katholiken beizu⸗ 
tragen. Mit Rückſicht auf Nr. 5 werden die Kreisämter beſonders 
beauftragt, zu veranlaſſen, daß diejenigen Perſonen, welche ſich bei den 
Kreisämtern oder den Bügermeiſtern als Altkatholiken erklärt haben, 
bezw. erklären werden, aus den Liſten der Umlage⸗Pflichtigen für romiſch⸗ 
katholiſche Kirchenzwecke geſtrichen werden. 


Darmſtadt, 14. Jan. [Civilehe.] Der vor Kurzem im „Fr. 
J.“ enthaltenen Nachricht, daß in dem Miniſterlum der Juſtiz ein 
Geſetz über die Einführung der obligatoriſchen Cioilehe und derzCivil⸗ 
ſtandsbuchführung auch in den rechtsrheiniſchen Provinzen vorbereitet 
werde, kann die weitere Notiz beigefügt werden, daß die betreffende 
Vorlage ſchon in der Kürze der zweiten Kammer zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden wird und im Weſentlichen ſich an das im preußiſchen 
fe berathene € reffs anſch 


Gilka undeich — find dann ſeitdem gute Bekannte geblieben; bei 
feiner ſonſtigen Rüſtigkeit habe ich nie geglaubt, daß ich ihm noch ein 
„Stückchen Nekrolog“ widmen würde. Weil ich aber ſchon „in der 
Lukauer Haide“ bin, will ich doch meines Verdienſtes erwähnen, das 
ich mir dadurch um den verewigten Wilibald Alexis erworben habe. 
Als er in den letzten zwanziger Jahren ſeinen Meiſter⸗ und Muſter⸗ 
roman Cabanis ſchrieb, erzählte ich, eben von der Dresdner Reiſe zu⸗ 
rückkehrend, ihm Wunderdinge von jener unvergleichlichen ſandigen 
Waldöde und bewog ihn, ſich dieſe ſelbſt anzuſehen, „zur etwa nöthig 
werdenden Naturbeſchreibung in ſeinem Roman.“ Und er hat's ge⸗ 
than. Man durchblättere das treffliche Buch und kann Station machen 
— beim „Todten Mann“ und beim „Hungrigen Wolf.“ 
Was den zweiten Verſtorbenen mit dem nicht ungewöhnlichen 
Namen „Schulz“ betrifft, hat er mir öfter, in ehrender Aufwallung 
des Sohnes⸗Herzens, einen Winkel an der vorſpringenden Ecke unſerer 
kleinen Berliner „Spitalkirche“ gezeigt. Dort habe ſeine arme, brave 
Mutter an einem Krämertiſchchen geſeſſen und an die Schulkinder 
billige, weil altbacken gewordene Kuchen verkauft. Er habe das 
„Bonbon⸗Fabriciren“ erlernt, und dieſe Näſcherei zum Verkauf in den 
Handel ſeiner Mutter gegeben, während er ſelbſt zu einigen Kunden 
kleine Poſtchen der ſüßen Waare getragen. So wurde ein kleines 
Capitälchen geſammelt und damit ſein allmälig zu unglaublicher Höhe 
geſteigertes Confiſeur⸗Geſchäft begonnen, das jetzt fein Sohn mit gleichem 
Glücke fortſetzt. — Unſeres alten Bonbon⸗Schulze — der die Kunſt 
beſaß, einen täuſchenden Anſchein von Jugendlichkeit ſich zu be⸗ 
wahren — Hauptpaſſion war — das Theater. Er hat manchem 
unſerer Privat⸗Directoren „unter die Arme ſtützend gegriffen, wenu ein 
er wankte“, und, was ich wohl hervorheben muß, mit weniger Eigen⸗ 
nutz, als man ihm Schuld gab. In ſeinen Mußeſtunden „dichtete“ 
er, vorzugsweiſe zarte Lieder, erfand ſich, als ganz tüchtiger Clavier⸗ 
ſpieler, dazu Melodieen und war glücklich, wenn er ſie einem Be⸗ 
kannten vorſingen konnte. Jeder Menſch hat eben ſeine Paſſionen 
und mit den ſeinigen hat der Bonbon⸗Heros Niemanden Schaden ge⸗ 
than. Bei ſeiner vorgeſtrigen Beſtattung war die Theilnahme eine 
ſehr große. N 

Das von mir in meinem letzten Briefe bejubelte gefrorene 
fait accompli hat nicht lange vorgehalten. Einige Tage hindurch 
war die Eisbahn⸗Luſt auf den Thiergarten⸗Gewäſſern und auch auf 
den kleinen Seen des zoologiſchen Gartens, im vollen Gange, auf den 
letzteren Eisflächen auch von dem Kronprinzen und ſeinen Kindern 
benutzt. Seit drei Tagen Regen vom Sturm gepeitſcht, — das Eis 
in fein Ur⸗Element aufgelöſt. Im zoologiſchen Garten herrſcht ohne⸗ 


ſommerliche Kiefern⸗Harzdunſt der Haide ihm wieder in die längſt da⸗ dem große Trauer. Dem Prachtlöwen mit der ſchwarzen Mähne ſind 
von entwöhnte Naſe geſtiegen.“ Des Mannes Heimaihs⸗Exinnerungs⸗ 
5 W 2 


zwei jüngere Genoſſen und ein Tiger in den Tod gefolgt, bekanntlich in 
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Geiſtliche in der Ciollehe“ conſervirt?) Die Regierung 

Ausſchuß der zweiten Kammer hierauf bezüg⸗ 
N ( J 

[Miniſterrath. — Deputation.] Ge⸗ 


ade auch der „ 

har dem Geſetzgebungs 

liche Mittheilungen gemacht. 
München, 15. Jan. 


fern Abend fand mehrſtündiger Miniſterrath ſtatt und wurde hierbei 


die Frage der Verlagung des gegenwärtig verſammelten Landtages in 


tritt des Reichstages das Budget nicht durchberathen ſein wird und 


ee 


Da einerſeits vorausſichtlich bis zum Zuſammen⸗ 


eine Vertagung unſeres Landtages allda geboten erſcheint, andererſeits 


die Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt ſich nicht günſtiger geſtalten 


und nach Beendigung der Reichstagsſitzungen die Kammern zur Er- 


ledigung ihrer Arbeiten dahier doch wieder zuſammenzutreten hätten, 


fo wurde die Frage ventilirt, ob es nicht angezeigt wäre, ſchon jetzt 
nach Erledigung der nöthigſten Arbeiten eine Vertagung eintreten zu 


laſſen, welcher Anſicht ſich auch, nach dem heut ermittelten Reſultat 
zu ſchließen, der Miniſterrath angeſchloſſen haben dürfte. — Eine De⸗ 
putation des particulariſtiſch⸗ultramontanen Adels, Graf Arco Valley 
an der Spitze wird ſich zum Papſte begeben, um ihn zu dem Siege 
der katholiſchen Sache anläßlich der Wahlen in Baiern zu beglück⸗ 
wünſchen. 


Freiburg i. Br., 14. Januar. [Franzöſiſche Sympathien. 


der Ultramontanen.] Mit welcher Dreiſtigkeit unſere Cleriker ihre 


franzöſiſchen Sympathien ſogar in die Schulen bringen, beweiſt ein 
in hieſigen Kreiſen leider nur zu wenig bekannter oder zu wenig be⸗ 


achteter Vorfall. In der Mädchenſchule St. Urſula (ſchwarzes Kloſter) 


wurden von den Penfionären während der Weihnachtsfeiertage unter 
Leitung des Lehrerperſonals lebende Bilder aufgeführt, worunter auch 
die Erſcheinung der Madonna von Lourdes. Die Rolle der Letzteren. 
hatte eine der Franzöſinnen übernommen, welche in größerer Zahl in 
der Anſtalt ſind und hier gegenüber den deutſchen Schülerinnen ſich 
beſonderen Wohlwollens Seitens der Geiſtlichkeit — vor Allem des 
Convertiten, Domcapitular Weikums erfreuen. Zum Chriſtkind gab 
ein hieſtger Kaufmann fein Söhnchen her. Bei der Aufführung waren 
viele andere hieſige Schülerinnen der Anſtalt anweſend und insbeſon⸗ 
dere von dieſen wird mit auffallender Uebereinſtimmung erzählt, wie 
bei der imittirten Erſcheinung der Mutter Gottes der Pfarrverweſer 
Beutter von der St. Martinspfarrei, wahrſcheinlich Religionslehrer, 
der Anſtalt, laut ausgerufen habe: „Vive la France!“ 


holt worden ſein. 
deutſche Schülerin unſeren Kaiſer leben laſſen, was von den Franzö⸗ 
ſinnen nahezu als Beleidigung betrachtet und von der die Penſtons⸗ 
anſtalt leitenden Frau Auguſtine Fackler auch ſehr gerügt worden iſt. 


Was ſoll man von einer Anſtalt ſagen, in der die vaterländiſchen Ge⸗ 


Diefer- 
Aufruf foll von einem andern Geiftlichen, ins Deutſche überſetzt, wieder? 
Später bei einem kurzen Gelage hat dann eine 


fühle unſerer Tochter in dieſer Weiſe verletzt werden, und zwar durch 


Menſchen, die die Kühnheit haben, ſich Deutſche zu nennen! 
wird unſere entſetzliche Gutmüthigkeit ein Ende nehmen? 
Soeben erſcheint im „Oberrh. Courier“ folgende Erklärung, die über 
die Richtigkeit der obigen Mittheilung keinen Zweifel läßt: „Oeffent⸗ 
liche Erklärung. Erſt heute erfuhr ich, daß ſich in der ganzen 


Wann 


Machſchriſt.) 


Stadt das Gerücht verbreitet habe, als hätte ich bei einer Theater⸗ = 


vorſtellung im Penſionate zu St. Urſula hier ein Hoch auf Frankreich 
ausgebracht. 
ruhiger Ueberlegung mich einer fo coloſſalen Tackloſigkeit und Thorheit 
für fähig gehalten hat. Dennoch bin ich es meiner öffentlichen 
Stellung und meinem Gewiſſen ſchuldig, dies Gerücht auf das Be⸗ 
ſtimmteſte zu desavouiren. a 
eines harmloſen () Wortes, das ich bei Darſtellung eines franzöſiſchen 
Bildes einigen mir ganz nahe ſtehenden franzöſiſchen Kindern, die 
dabei mitwirkten, zum Zeichen der Anerkennung in ſcherzhafter Weiſe 
faſt leiſe () zurief, ohne dabei auch nur im Entfernteſten an eine 
politiſche Demonſtration zu denken. 
Franz Beutter, Pfo.“ 


Deſterreich. 


Wien, 15. Januar. [Oeſterreichiſche Adreſſen an Le⸗ 


Daſſelbe beruht auf Mißverſtändniſſen ® 


Nun darf ich zwar hoffen, daß kein Unbefangener bei 8 


Freiburg, am 12. Januar 1874. 


dochowski.] Eine Fluth von Adreſſen öſterreichiſcher Provenienz 8 


mündet ununterbrochen in das Palais des Grafen Ledochowski ein. 
t hat auch der Ihe Volksverein in Salzburg ſich 


iſt Schuld an dem Tode der Thierkönige? Fragen wir ähnlich, wie 
der inquirirende Gerichtsdiener in Mozart's Don Juan. Und es fehlt 
nicht an Leichtfertigen, die uns, wie Don Juan antworten: „Geht hin re 


und laßt es Euch von den Todten ſagen!“ — Alte Geſchichte! 
ö R. Gurdefen. 


Sonntagswanderungen. 
Wie die Wellen des Meeres vom mächtigen Sturme erregt nur 
langſam ſich wieder beruhigen, ſo legen ſich auch auf dem politiſchen 


— Ocean, der durch „ſtürmiſche“ Wahlen oft gewaltig bewegt war, nur 


allmälig die Wogen. Die Waͤhlſchlacht iſt geſchlagen; von beiden 


Sieger hervorgegangen. Nationalliberale und Fortſchrittsmänner 
haben die offenbare Majorität, können ſich alſo mit einer gewiſſen 
Berechtigung den Sieg zuſchreiben; aber auch Centrum und Social⸗ 
Demokraten ſind hierin von einer rührenden Einigkeit. Beide haben 
in der glänzendſten Weiſe geſiegt und wenn ſie zufälliger Weiſe in 


einem Wahlkreiſe doch unterlagen, find fie — verrathen worden. 


Erwarten doch beide Parteien Hülfe vom Auslande, warum ſollten 


Seiten zählt man Todte und Verwundete und bekränzt die glorreichen i 


Sieger. Merkwürdiger Weiſe find alle Parteien aus der Urne als 


1 


N 


& 


fie alfo nicht auch die Sitte des Auslandes annehmen und dem Ber 


ſpiele des glorreichen Frankreich folgen, das nie beſiegt, nur ſtets „ver⸗ 


rathen“ ward? Frankreich hat allerdings nur einen Verräther, bei uns 


zählen die Vicebazaines nach Tauſenden. Pauyvre Allemagne! 


Auf unſrer Dominſel hoffte man bekanntlich ziemlich ſtark, den 
Sieg zu erringen, aber die Ultramontanen, wie jeder weiß, die reinen 
Engel, hielten alle Menſchen für fromm und tugendhaft und waren 


namentlich der Anſicht, daß dem Biedermann ſein Verſprechen etwas 
gilt. 


Glauben ſind, zu beloben und die Schwankenden zu ermahnen, zu 


beſtärken und zu feſten Stützen der bedrängten Kirche zu machen. 


Nicht blos himmliſchen Lohn, als ewige Seligkeit und unentgeltlichen 


1 
* 
k 
— 
Dr 
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Groß und Klein, Caplan, Pfarrer und geistlicher Rath zogen 
daher von Hütte zu Hütte alias von Thür zu Thür, die feſt im 


N 


AT 
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Aufenthalt im Paradieſe, nein auch ſehr materiellen verſprachen fie. 
Und ſiehe da, als die Abgeſandten des Herrn am Abend einander 
trafen an einem gar lauſchigen Plätzchen, daß ſie durch Speiſe und 
Trank den müden Leib erquickten, hub der Eine unter ihnen an und Bl. 
ſprach: „Lieber Bruder, wie ift es dir heut auf deiner Wanderung 


ergangen?“ Und der Bruder antwortete und ſprach: 


„Gut, 


mi frater, denn alle meine Zettel habe ich vertheilt und männiglich or 


at mir verſprochen, für unfern theuren Peter zu ſtimmen, alſo daß 
0 ſprochen, f Und ſiehe, da 


ich ſicher auf zweenhundert Stimmen rechen kann.“ 


x 


„ 


NE 


der „Petri U it“ Ledochowski's zuge 
ſchloſſer und demſelben eine Adreſſe überſendet, worin es heißt: 
„Wenn die Chriſten zur Zeit der früheren Verfolgungen unter den 
Kaiſern ſich mit der Bitte an die noch lebenden Bekenner und Mär⸗ 
tyrer wendeten, für ‚fe zu beten und einzuſtehen, fo können auch die 
Mitglieder unſeres Vereines nicht umhin, Eure erzbiſchöfliche Gnaden 
demüthig zu bitten, für unſer katholiſches Volk heiß zu beten.“ g 
[Folgen der Kriſis.] Der allgemeine Rückgang des Wohl⸗ 
ſtandes hat auf die Abonnentenziffer unſerer Journale bedeutend ein⸗ 
gewirkt. Am ſtärkſten haben natürlich die meiſtverbreiteten Blätter 
gelitten, die theuern mehr als die wohlfeileren. Das „Neue Wiener 
Tagblatt“ iſt, laut amtlichen Ausweiſen über den Stempelverbrauch, 
auf 35,000, die „Neue Freie Preſſe“ auf 23,000, die alte „Preſſe“ 
auf 9000 Exemplare zurückgegangen. Auch die „Deutſche Zeitung“ 
hat nennenswerthe Einbuße erlitten, obwohl ſie nach den Verluſten 
vom vorigen Herbſte, als ſie vor der Exiſtenzfrage ſtand, nicht viel 
mehr zu verlieren hatte. Neue Abonnenten gewonnen haben, freilich 
in überaus beſcheidenem Maße, nur die „Tagespreſſe“ und das „Neue 
Fremdenblatt“. Irgend welchen Rückſchluß auf die politiſche Stim⸗ 
mung geſtatten die Stempelausweiſe ſchwerlich. Auffällig iſt allerdings, 
daß gerade die beiden preußenfeindlichen Blätter die einzigen ſind 
welche keinen Rückgang aufweiſen. Die „Tagespreſſe“ bekämpft in 
leidenſchaftlicher, das „Neue Fremdenblatt“ in maßvoller Weiſe die 
Entwickelung des Deutſchen Reiches. — Doch iſt zu berückſichtigen, 
daß der Zuwachs auf Ungarn fällt. — Beide Blätter ſind nämlich 
zugleich ſehr magyarenfreundlich. 


ö 


einen Gegenproteſt auf, den Rapp nunmehr mit ſüß⸗ſaurer Miene 
ebenfalls den Akten einverleiben mußte. In Brünn machen die 
Czechen Tag für Tag Spektakel; ihr Antrag, einen Proteſt gegen die 
Wahlreform zu erlaſſen, ward ſofort bei der erſten Leſung ohne De⸗ 


batte verworfen. Dann lärmten fie weil ein Abgeordneter Brünn 


und Olmütz deutſche Städte genannt hätte. 


; Sch wei z. 

Bern, 12. Januar. [Rückberufung von Schweizern aus 
Algier. — Kirchliches.] Laut einer dem Bundesrathe von der 
ſchweizeriſchen Geſandiſchaft in Paris gemachten Mittheilung hat die⸗ 
ſelbe, jo ſchreibt man der „K. Z.“, der franzöſiſchen Regierung im 
Laufe des Jahres 1873 68 Geſuche ſchweizeriſcher Staatsangehörigen 
um Entlaſſung aus der in Africa beſindlichen Fremdenlegion eingereicht, 
von welchen 54 vom Kriegs⸗Miniſterium bewilligt worden find. In 
den übrigen Fällen wurde größtentheils wegen mangelnden Nachweiſes 
der Dürftigkeit der Familien oder mangelnder Sicherheit betreffend die 
Koſten der Heimreiſe von Marſaille nicht entſprochen. — Heute Vor: 
mittag iſt der große Rath des Cantons Bern zuſammengetreten. Da 
neuerdings Gerüchte von Unordnungen im Jura im Umlauf waren, 
machte ſich unter ſeinen Mitgliedern eine ziemliche Unruhe bemerkbar. 


Nach den Einen ſollte in Bonfoll von den Ultramontanen der Gottes⸗ 


dienſt des von der Regierung eingeſetzten Pfarrers mit Gewalt ver⸗ 
hindert, nach den Anderen das Gotteshaus ſogar zerſtört worden ſein; 
Gewiſſes vernahm man jedoch von keiner Seite. Zu hoffen iſt, daß 
die Sache abermals auf Uebertreibung beruht. Thatſache iſt nur, daß 
der Regierungsrath heute eine Compagnie Scharfſchützen, deren Sammel: 


* „ Wien, 16. Januar. [Nochmals das nächſte Coneclave. platz Biel iſt, nach jenem Orte abgeſandt und außerdem noch ein 


wollen. 


— Die Tiroler Kampfhähne. — Landtagsſpectakel.] Die Bataillon aufgeboten hat. An der Hetze im Jura nehmen nicht nur 
„Kölniſche Zeitung“ will wiſſen, daß zwiſchen Oeſterreich, Italien und] die abgeſetzten ſchweizeriſchen, ſondern auch die Pfarrer der benachbarten 
Deutſchland Verhandlungen über ein gemeinſames Verhalten dieſer franzöſiſchen Grenzorte Theil. Was würde man in Frankreich ſagen, 


Gegeuntheil von dem thut, was Spanien bei ſolchem Anlaſſe beginnt 


Mächte bezüglich der nächſten Papſtwahl eingeleitet ſind. 


Ich kann] wenn von ſchweizer Boden aus in ſolcher Weiſe gegen eine Geſetze 


nur aufs beſtimmteſte behaupten, daß unſere Regierung an derartigen gewühlt würde? 


Verhandlungen nicht Theil nimmt; daß vielmehr — wie ich ſchon 
geſtern nachgewieſen zu haben glaube — ihr ganzes Streben nur auf 


Italie n. 


Nom, 10. Januar. [Zur Canaliſirung der Tiber! ſchreibt man 


n 
den Einen Punkt gerichtet it, ſich die Hände frei zu erhalten, damit der „. 3.°: Die klimatischen Verhällniſſe der Hauptſtadt blieben die alten: 


wir nicht etwa gar in Exceſſe & la Bismarck verwickelt werden, die 
Pater Beckr ernſtlich übel nehmen könnte. Am allerwenigſten, und 


das nicht mit Unrecht, denkt man hier daran, ſich auf lange Hin⸗ griff 0 N 
nach langen Studien gefunden zu haben, als der Architekt Bettochi eben 


Da Spanien momentan nicht zählt, Portugal immer das] mit einem neuen Project 


und Herredereien bezüglich des beſtrittenen Rechtes der Exeluſive ein⸗ 
zulaſſen. 


Sirocco aus den pontiniſchen Sümpfen im Frühling und Sommer, Fluß⸗ 
überſchwemmungen im Winter. Wider dieſe iſt die Canaliſirung der Tiber, 
wie endlich erkannt, das einzige Heilmittel und deßhalb allen Ernſtes in An⸗ 
enommen. Die Stadtverwaltung glaubte den Plan der Ausführung 


hervorkam, das zum erſten Mal ſich allgemeiner 


Billigung erfreut Er fängt mit der Flußcorrection bei der Paulskirche 


außerhalb der Stadt an und führt ſie hinter der Engelsburg in der Richtung 


Frankreich natürlich auf Seiten der Jeſuiten ſteht; iſt eine Einigkeit] der Porta Angelica der Milbpiſchen Brücke zu. Hiedurch wird der große 


der Mächte, die mit Oeſterreich die Ausſchließung mißliebiger Candi⸗ 
daten von der Tiara decretiren könne, keinesfalls herzuſtellen; und 
was wäre auch mit der Excluſton von ein paar Cardinälen gewonnen? 


Bogen, den der Fluß ſtadteinwärts macht und der die jährlichen Ueber⸗ 
ſchwemmungen veranlaßt, in ſeiner ganzen Ausdehnung trocken gelegt und 
ein bedeutendes Terrain ſolcher Weiſe für den Häuſeranbau hinzugewonnen. 
Die Canaliſirungsfrage hat aber auch eine in archäblogiſcher Beziehung inter⸗ 


— Dank dem Heidenlärm, den die Blätter bezüglich der ultramon⸗ eſſante Angelelegenheit aufs Neue zur Sprache gebracht Es handelt ſich da⸗ 
tanen Pläne bezüglich des Schulaufſichtsgeſetzes für Tirol ſchlugen, bei um die proviſoriſche Abdammung des Fluſſes, fo weit er die Stadt flan⸗ 


hat der kreißende Berg jetzt eine recht komiſche Maus geboren. 
ſelber mußte dem ſanften Biſchof Gaſſer einen Wink geben, ſich nicht mit Ge⸗ 
ſetzen vorzuwagen, welche die Krone, wie die Dinge liegen keinesfalls beſtä⸗ 


ligen könne. So haben die Schwarzen des Innsbrucker Ständeſaales denn Comite: Don Baldaſſare Odescalchi, Giacomo Lignang, Dr. Helbig, zweiter Antwort in die Generaldiscuſſion zurück. 


nun beſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, fie möge eine Reviſion der 
Reichsſchulgeſetze im Sinne des Brixener Biſchofes veranlaſſen, damit 
Tirol das gewünſchte Schulgeſetz erhalten könne. Nun, das iſt natür⸗ 


Graf Taaffe] kirt, um ſeinen Grund zu erforſchen. Schon vor 90 Jahren wollte der Eng: 


länder Doyll das Werk auf eigene Koſten ausführen; er theilte mir den 


Plan mit, und was er davon hoffte, alles war in der Ordnung und gut, 


doch die päpſtliche Regierung machte ſchließlich Schwierigkeiten. Jetzt hat ein 


Secretär des Inſtituts für archäblogiſche Correſpondenz, Francesco 
William Story Aleſſandro Caſtellani, Felice Giordano, dem Municipium die 
Verwirklichung aufs Neue empfohlen, und es iſt Hoffnung vorhanden, daß 
es darauf eingeht Im Mittelalter ging die Sage, der Grund der Tiber 


lich Makulatur; ja, es liegt darin eine Anerkennung, daß die Röm⸗ ſei bronzen. Es hat damit gewiß feine Richtigkeit, wollte man auch nur an 
linge in Tirol ihre Wünſche einſargen müſſen, fa lange der Reichsrath] die Schlacht zwiſchen Conſtantin und Maxentius bei der Melviſchen Brücke 


nicht feine Geſetze iu ultramontaner Richtung revidirt — d. h. 
auf die grlechiſchen Kalenden oder bis auf den nächſten Staatsſtreich 
iſt die Sache vertagt. — Im übrigen machten die Verfaſſungsgegner 


bis denken. No 


. ganz andere Denkmäler als der Sarg des Gotheulönigs 
Alarich im Buſento dürften dabei ans Licht treten 


Frankreich. 


ſammlung zur Berathung über die einzelnen Artikel überzugehen. 


itelleschi, die geheime Abſtimmung mit Namensaufruf, und da die 


4 K gab ſich große Freude unter allen Brüdern kund und der Eine ſprach: 


ſtellen im Wahllokale und wer von den treuen Schäflein bis zur 


das hatten viele Wähler gethan, hatten die infalliblen Zettel in die 
LTaſche und „Miſch⸗Maſch⸗Wiſche“ in die Urne geſteckt. 
Fiolge der modernen Kirchengeſetzgebung, daß fie alle Treu und allen 


Wie mag wohl Chriſti Equipage ausgeſehen haben? Ohne Furcht 


1 dung vor; die Welt-ift nicht untergegangen; die Sonne ſcheint nach, ſo wurde „Rabagas“ durch 
wie vor; kein Komet will erſcheinen und nicht das leiſeſte 


in den Landtagen umſomehr Spektakel, je mehr dle Seſſion auf die O Paris, 14. Januar. 


chon geſagt, dem 


N Wir he on was alledem zu Grunde 
liegt. Wie die hieſige Regierung weiß, erwartet die italteniſche Regie 
rung, daß Herr Decazes gelegentlich der Interpellation du Temple 


Hicungen abzugeben. Wir haben fi 


bündige Erklärungen über die freundſchaftltchen Abſichten Frankreichs 1 


gegenüber Italien geben werde, und ſie iſt im Recht, ſolche zu ver⸗ 
langen. Aber das Miniſterium fürchtet nach wie vor, durch Zuvor⸗ 
kommenheit für Italien die Rechte gegen ſich aufzubringen. In der 
römiſchen Frage würde fi) zwar eine Majorität mit Hilfe der Linken 


herſtellen; aber bei der nächſten Veranlaſſung könnte die Opposition 


der Klerikalen von rechts doch die Miniſter um ihr Portefeuilles bringen. 
Die Verlegenheit iſt alſo groß. — Die Interpellation du Temple wird 
nach den neuen Steuern und dieſe werden nach dem Bürgermeiſter⸗ 
geſetz zur Verhandlung kommen. Es heißt heute, daß die Fractionen 
der Linken ſich der Abſtimmung über das Bürgermeiſtergeſetz enthalten 
Nach der Interpellation du Temple's und Haentjen's dürfte 
die Kammer abermals auf einige Tage in die Ferien gehen. — Die 
Inſurgenten der „Numancia“ ſind auf Befehl Chanzy's in Oran in⸗ 
ternirt worden. Die Regierung hat noch keinen Beſchluß darüber ge: 
faßt, was weiter mit ihnen geſchehen foll. s 


‚OBaris, 15. Januar. [Aus der National⸗Verſammlung. 
— Discuſſion des Bürgermeiſtergeſetzes. — Aus der 
Dreißiger-Commiſſion. — Aus der Budget⸗Commiſſion. 
— Neue Wahlen. — Verſchiedenes.] Die allgemeine Dis⸗ 
cuſſion über das Bürgermeiſtergeſetz iſt geſtern nach einer Rede Pascal 


Duprat's geſchloſſen worden. Pascal Duprat antwortete auf die Rede 


Baragnon's vom vorigen Tage und ſpielte dem Unterſtaatsſecretär übel 
mit. Als Mann von Geſchmack, ſagte er, habe Herr de Broglie gut 
daran gethan, die lächerlichen Anklagen gegen die Bürgermeister von 
ſeinem Unterſtagtsſekretär vortragen zu laſſen. Der Präſident drohte 
mit einem Ordnungsruf, dem P. Duprat geſchickt aus dem Wege 
ging. Dann wandte er ſich gegen die Miniſter ſelber und warf ihnen 
vor, daß ſie nicht im Intereſſe der Republik oder der ſiebenjährigen 
Präſidentſchaft, ſondern im Intereſſe des Orleanismus wirken. Herr 
de Broglle hat dem Grafen von Chambord geholfen, ſich umzubringen; 
die legitime Monarchie iſt todt (hier proteſtirte die äußerſte Rechte); 
aber die orleaniſtiſche Intrigue iſt nicht aufgegeben, und zu ihrer För⸗ 
derung ſoll das Bürgermeiſtergeſetz dienen. Sie wird freilich nicht 
ihren Zweck erreichen, und die Verſchwörung gegen die Republik wird 
ſchließlich nur dem Kaiſerreich zu Gute kommen. (Beifall links.) Weder 
Baragnon noch de Broglie antwortete: Die allgemeine Discuſſton 
wurde geſchloſſen und mit 378 gegen 316 Stimmen beſchloß die Ver⸗ 
Zum 
Art. 1 hat Preſſenſe ein mehrfach an dieſer Stelle erwähntes Amen⸗ 
dement geſtellt, welches dem bekannten Franclieu'ſchen. Antrage ſehr 
ähnlich ſieht. Er möchte, daß die Decentraliſations⸗Commiſſton binnen 
zwei Monaten ein allgemeines Gemeindegeſetz vorlege, und daß bis 
dahin in Betreff der Ernennung der Bürgermeiſter Alles beim Alten 
bleibe. Er vertheidigte den Vorſchlag ſehr lebhaft und zog ſich heftige 
Unterbrechungen von Seiten der Rechten zu, brachte aber keinerlei neue 
Argumente vor. Desgleichen trat der Berichterſtatter Clapier mit ſeiner 
Die Linke verlangte darauf 
Forderung 
von mehr als 40 Deputirten unterzeichnet war, mußte ihr genügt 
werden. Die Rechte proteſtirte aber heſtig. Das Ergebniß war: 356 
Stimmen gegen und nur 292 für das Preſſenſeſche Amandement. 
Die Dreißiger⸗Commiſſion hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, 
die geſetzliche Wahlmündigkeit auf das 25. Jahr feſtzuſetzen. — In 


der Budget⸗Commiſſion wurde ein Antrag Mathieu Bodet's auf Re⸗ 3 


viſton des Kataſters einſtimmig angenommen. Alle Grundſtücke, welche 


[Kriegsgerüchte. — Zur Inter- bei der letzten Kataſter⸗Aufnahme als ertraglos eingetragen, ſeitdem 


Neige geht. In Innsbruck haben Graf Brandis und 27 Genoſſenpellation du Temple's. — Inſurgenten der „Numancia.“ Jaber in Cultur genommen find, ſollen der betr. Abgabe unterworfen 


durch die Berufung des Landeshauptmannes Rapp einen Proteft gegen | Die geſtern an der Börſe verbreiteten Kriegögerlichte find noch keines⸗ werden. 
Man erfuhr im Publikum, daß in beit, welche dieſe Maßregel veranlaſſen wird, fürchtet, 


die Wahlreform der Landtagsakten beilegen laſſen. Eine unendlich wegs zum Schweigen gebracht. 
komiſche Procedur; denn einen Beſchluß der Verſammlung trauten die den Kanonengießereien Tag und Nacht gearbeitet wird, und daß ſtarke 
Herren ſich nicht zu provoziren, damit der Landtag nicht das Schickſal Lieferungen bis zum 5. März bewerkſtelligt ſein müſſen. 
der Vorarlberger Vertretung theile. 


d daß von einem Beſchluſſe auch nicht einmal figürlich die Rede fein ; feiner. 
kann. Dennoch ſetzten die 13 anweſenden liberalen Deputirten fofort mittag in den Gruppen der Deputirten umher, um dieſelben Er⸗ 
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RATTEN RR EEE HEHE EN ENTE ASSER EL EEBERERN KIEFER PERESSIRENFERTTAEDEESENS A PERRIETEELE ENTER ENTFÄREREN 


Es ſcheint, daß man fih im Miniſterium ſehr vor der Ar⸗ 
Das Amtsblatt zeigt an, daß die Deparlements Pas de Calais 


Von der und Haute Saone auf den 8. Februar zur Wahl je eines Deputirten 
So enthält der Proteſt nur die anderen Seite betheuert die „Agence Havas“ auf's Neue ofſiziös, daß für die Nationalverſammlung berufen find. 
Privatmeinung von 28 Abgeordneten, die durch einen Willkürakt fi | die äußere Politik der Regierung eine ausſchließliche Friedenspolitik it; | Wahlperiode wird alſo ſchon in den nächſten Tagen zu beginnen ha⸗ 
in die Akten der Stände verirrt hat. Der Landtag zählt nämlich 68 Mitglieder daß die Regierung weiß, das Land wolle den Frieden und bedürfe ben. 
Der Herzog Decazes ging, wie ſchon gemeldet, heute Nach- len zu zerſplittern. 


Die dreiwöchige geſetzliche 


Wie man ſieht, bleibt die Regierung bei ihrer Tactik, die Wah⸗ 

Sie will die bitteren Pillen, denen nicht zu ent⸗ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 7 
5 EIER EEE NEN 


„ich bringe bei dreihundert“ und der Andere nannte vierhuudert und und was foll dann aus Deutſchland werden? Vielleicht erfahren wir 
Andere mehr und Andere weniger, alſo daß, wie nun der Oberbruderfaber am 19. März im evangel. Vereinshauſe die Zukunft, wo uns 
die Stimmen zuſammen zählte, ſie nach etlichen Tauſenden rechneten. ein Redner belehren wird über: „Deutſchland's Sonſt und Jetzt unter 
Drob freuten ſich baß Alle, aber Einer unter ihnen war Eugen dem Geſichtspunkt des Sauerteig⸗ und Senfkornprincips, als der 
Sinnes und ſprach: „Meine Lieben, wer aber garantirt uns, daß Doppelſignatur aller Gottesſtiſtungen in der Menſchenwelt.“ Nach dem 


auch alle, fo verſprochen haben, morgen zur Wahl gehen?“ Und fie] Titel zu ſchließen, muß das ja eine „grauſam ſchöne“ Rede werden. (EI | 


beriethen lange hin und her und kamen endlich überein, Wachen zu 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 

Berlin. Königl. Schauſpielhaus. Der Contract der Hoſſchau⸗ 
ſpielerin Fr. Erhartt iſt im April nächſten Jahres abgelaufen. Der 
„N. Fr. Z.“ zufolge, hat Fr. Erhartt die Abſicht, ihn nicht zu verlängern, 
ſondern an das Hofburgtheater in Wien zu gehen. Gutzkow's neues 
Luſtſpiel „Dſchingiskhan“ iſt auf Wunſch des Verfaſſers vorläufig zurückge⸗ 


Königl. Opernhaus. Theodor Wachtel iſt für die königl. Oper 
dauernd gewonnen worden, dagegen hat ſich die Nachricht von dem Engage⸗ 
ment des Herrn Dr Gunz nicht beſtätigt. — Frl. Granzow hat ihr Gaſt⸗ 


zwölflen Stunde nicht erſchienen ſei, felbigen zu holen. 
geſchah es am nächſten Tage. 

Als nun die ſechſte Stunde gekommen war, daß die Stimmen 

gezählt wurden, da — o wehe! — hatte Beelzebub, der Teufel 


Und alſo 


4 Oberſter, auch einmal ein Wunder gethan und fanden ſich wohl vielefſtellt worden. 


8 Zettel in der Urne, aber auf nur wenigen war zu leſen: „Peter 
5 Reichenſperger.“ — Und doch war Alles ohne freimaureriſche Zauber: 


künſte zugegangen; aber der Böſe hatte den Sinn vieler Katholiken an 13 5 rar: 5 3 
berück, daß fie einem Rathe der „Seile. Volt.” all wörtlich folg⸗ fit an Gegeimärtig mad „Aleeſte bon lg cin Werk weites Dit 
len. Dort ſtand nämlich zu leſen: „Nehmt die Wahlzettel ruhig an, 20 Jahren nicht zur Aufführung kam, neu einſtudirt. Die Titelrolle ſingt 
aber ſteckt fie in die Taſche und andere dafür in die Urne.“ Und Frau Voggenhuber, den Admet Hr. Niemann, Herkules Hr. Betz, Oberprieſter 
Hr. Fricke, Charon Hr. Krolop. 
Das iſt di Wallner⸗Theater. Im Laufe des Sommers wird Herr René aus 
as iſt die Seal ‚u 0 1 e 185 0 9 
adt⸗Theater. Demnä wir ardou's „Rabagas“ zur Auf⸗ 
Glauben im Volke erſchüttern und daſſelbe demoraliſiren, alſo daß führung gelangen. Dem „Berl. Tagebl.“ wird hierüber vom Oberregiſſeur 
ſolch entſetzliche Wahlreſultate zu Stande kommen. Wann wird des Stadttheaters ſolgendes mitgetheilt: „Herr Sardon heklagte es in ſeinen 
Bismarck endlich nach Canoſſa gehen? Malie auf 155 1 Ri N 1 5 auf Be 1 zweier 
Tribe Zeiten! Dede und verlaſen fieht es im fürſbiſcofichen kohnenden Einflub ausüben gal. Cerode „Naze asg mit Tamer, seal 
Palais aus; die Bilder verſchwunden und das Schreckliche, Unerhörte 11 Tendenz, das Stück, in dem er feiner eigenen Nation ein Spiegel: 
it eingetreten, daß der Fürſtbiſchof zu Fuß in die Kirche gehen muß. bild von erſchreckender Wahrheit vorgehalten, — gerade dieſes Stück würde 
er gern vor das Forum Deutſchlands bringen, um endgiltig daruber ab⸗ 
Aghellen zu laſſen.“ Da der Genoſſenſchaft Franzöſiſcher Autoren gegen⸗ 
über die geſchäftlichen Verhandlungen nicht gut direct zu führen waren, 
den Wiener Verleger erworben, und zwar zu 
Erdbeben Normen, die verhältniß bedeutend beſcheidener ſind, als die Direction für 
verſchüttet das Stadtgericht, das der Anſicht huldigte, ein Biſchof ſei alte abgeſpielte Stücke an die e e zahlt. 
ein Bürger, wie jeder Andre. Fürwahr, ein ſchweres Loos jetzt, gl ina be Ein neues 1 inn Rehe 9 21 a ri 
Biſchof zu fein! Denn was nützt Einem alles Geld, wenn es der Die Kön. 819. g e et anne 901 
Executor fortnimmt. Zwar das Geld iſt nur Chimäre, wie man an einen der Koryphäen unſerer Literatur, findet in der harmlos heitern Arheit 
den zwei Millionen ſehen kann, die der Papſt zu Wahlzwecken nach mit ihren mannigfaltigen und ſcharfgezeichneten Charaktern und dem freien 
Deutſchland geſchickt haben fol. Wenn dies von einer hieſigen Zei⸗ | geiftreihen Dialoge ſelbſt innere Nahrung. Das Luſtſpiel wird entſchieden 
Aung gebrachte Gerücht wahr wäre, fo würden wir dem Preſtidigitateur überall Erfolg haben” f ii n der Chrkerd kant 
Armin Meißner anrathen, ſchleunigſt nach Rom zu gehen und dort. München. Der Hoſſänger Kindermann iſt an der Choleng een 


x „ grü ; Wien. Hofburgtheater. Grillparzer's „Libuſſa“, nach dem „Bruder 
e Dr 1 0 0 e ue 0 dic au Iinbien, Dein wiſt“ und der „Jüdin von Toledo“ das drilte Erbſtück aus der Verlaſſen⸗ 
aus Nichts Geld machen und gleich zwei Millloneu, will gelernt ſein. ſchaſt des Dichters, wird am 21. Januar, dem zweiten Jahrestag des Todes 


Wohin wir blicken, vermögen wir nur düſter in die Zukunft zu! Grilſparzers, zum erſten Male gegeben werden. — Dem Hofburgtheater iſt 
d 


vor etwalgen Bannſtrahlen nahmen vier ketzeriſche Executoren die Pfän⸗ 


. 


ſchauen; bald wird es heißen: „Keinen Tag ohne einen Ledochowski“ in der Zeit vom 1. Januar 1873 bis dahin 1874 die von der Rroductions⸗ 


luſtigkeit des jungen Deutſchlands glänzendes Zeugniß ablegende Anzahl von 
1123 neuen Stücken eingereicht worden, doch ſind davon kaum 23 der Auf⸗ 
führung würdig befunden worden. f 5 

5 e Der 5 Nong Herr Adams it eingeladen 
worden, in London während des Monats März den „Lohengrin“ (in engliſcher 
Sprache) zu fingen. Die Direction des Wiener Hof⸗Opernkheaſers hat Herrn 
Adams den nöthigen Urlaub unter der Bedingung ertheilt, daß Letzerer für 
ſich einen Erſaßmann zu ſtellen hat — und ſollen die Unterhandlungen mit 
einem ſolchen bereits dem Abſchluſſe nahe fein. ! 

Strampfer⸗Theater. Wiener Blätter melden, daß Fräulein Gall: 
meyer das Strampfer⸗Theater auf drei Jahre gepachtet hat und während 


dieſer Zeit die Direction deſſelben „perſönlich“ führen wird. Herr Julius 


Roſen ſoll, wie ferner gemeldet wird, der Frau Directrice als geſchäftlicher 
und artiſtiſcher Leiter zur Seite ſtehen. d 

Das Liszt⸗Conzert zum Beſten der Kleingewerbe fand am II. d. M. 
Mittags im großen Muſilvereinsſaale ſtatt. Der große Saal war bis in den 
letzten Winkel gefüllt. Oberhalb der Orcheſtertribüne waren die Galerie⸗ 
brüſtungen mit Nliſtgzuirlanden und rothen Schleifen geſchmückt. Ueber der 
Orgel prangten in einem Lorbeerkrauze, aus rothen Knospen geſtaltet, die 
Buchſtaben P. L. Die beiden Klaviere, deren ſich Liszt bediente, waren mit 
Blumen und Kränzen geſchmückt und die Stühle vor deuſelben mit Epheu 
und Blüthen umwunden. Vier Lorbeer⸗ und Blumenkränze mit mächtigen 
Schleifen wurden dem Meiſter überreicht und zwar von dem Feſteomite, bon 
dem Sing⸗, von dem Männergeſang⸗ und von dem Sa b Als 
Liszt erſchien, durchbrauſte ein Beifallsſturm den Saal der ſich in einer 
potencirten Steigerung nach dem erſten Vortrag und nach der Schlußnummer 
des Concertes der „Ungariſchen Rhapſodie“ wiederholte. Wohl eine Viertel⸗ 
ſtunde dauerte das Beifallsklatſchen und Bravorufen, das immer in neuer 
Energie aufbrauſte, ſo oft der gefeierte Künſtler erſchien, um ſich vor dem 
Publikum zu verneigen. 5 

Der Landſchaftsmaler Joſeph 
Wahnſinns unter Kuratel geſetzt. 

Prag. Im interimiſtiſchen czechiſchen Nationaltheater, das nur von 
Ueberſetzungen lebt und fi aus Abneigung gegen alles Deulſche meiſt an 
die französichen Nopitäten hält, iſt unlängſt das „Weib des Claudius“ auf⸗ 
geführt worden. Wie aus Prag gemeldet wird, hat nun Dumas auf die 
Tantieme für die czechiſchen Aufführungen feines Stückes verzichtet, um dem 
„sehen Volle feine Sympathien zu bezeugen“. Das czechiſche Volk hat 
es ihm übrigens durch feinen ſpärlichen Beſuch des Theaters möglich gemacht, 
dieſe Sympathien um ein ſehr Billiges bezeugen zu können. 

Kaird. Der „N. Fr. Pr.“ wird berichtet, der Vicekönig habe bei Richard 
Wagner angefragt, ob derſelbe geneigt wäre, ein Libretto, deſſen Handlung 
in Egypten ſpielen und allenfalls einen altteſtamentariſchen Stoff behandeln 
würde, unter den denkbar glänzendſten Bedingungen für die Oper zu Kairo 
zu ſchreiben und zu componiren. Der Khedive ſoll ein großer Verehrer der 
Wagner'ſchen Musik fein. Er hat für den Bau des Theaters zu Bayreuth 
die Summe von 500 Pfd. St. beigetragen. 

Newyork. Aus Havana wird gemeldet, daß Pauline Luccg das 
dortige role Theater gepachtet habe, um mit Frl. Ilma v. Murska Opern⸗ 
Aufführungen zu veranſtalten. 


Selleuy wurde wegen gerichtlich erhobenen 


Mit drei Beilagen. | 
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ſchlucken. 


miſſion ein, die jedoch aus 


\ (Fortſetzung.) 

gehen, lieber in wiederholten kleinen Doſen als auf einmal hinunter⸗ 
In einem Monat werden abermals neue Wahlen auszu⸗ 
ſchreiben ſein. 8 

Deer geſtrige Ball in Elyſée iſt ſehr glänzend ausgefallen. Die 
Präfidentichaft hatte an 6000 Einladungen erlaſſen und die Auffahrt 
der Wagen dauerte bis Mitternacht. Der Marſchall, in großer Uni⸗ 
form, und ſeine Frau empfingen die Gäſte im erſten Saale. Der 
große Tanzſaal war ſo gefüllt, daß die Tänzer ſich kaum bewegen 
konnten. Unter den Gäſten überwog die militäriſche Uniform; die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps, welche meiſt erſt nach Mitter⸗ 
nacht erſchienen, waren im einfachen Frack. Unter den Anweſenden 
bemerkte man den Prinzen von Joinville und die Herzöge von Chartres 
und Nemours: ferner ziemlich viele Deputirte, aber faſt alle den Frac⸗ 
tionen der Rechten angehörend. 

Der alte Guizot ler zählt jetzt 87 Jahre) hat wieder ſeine Pariſer 
Winterwohnung in der Rue Billault bezogen und empfängt dort ſeine 
gewöhnlichen Beſucher: Inſtitutsmitglieder, proteſtantiſche Geiſtliche, 
fremde Gelehrte und Diplomaten. Er beklagt ſich mitunter über das 
Herannahen des Alters; „Auge und Ohr ſind noch geſund; aber ich 
fühle mich ermüdet, wenn ich viel gearbeitet habe.“ In dieſem Jahre 
will Guizot ſeine Geſchichte von Frankreich beendigen und im nächſten 
Jahre die Univerſalgeſchichte beginnen. Das Unternehmen erſcheint 


um fo kühner, als der ehemalige Miniſter Louis Philippe's bekanntlich 
auch heute noch viel Seit mit unfruchtbaren politiſchen Intriguen 


verliert. 

Victorien Sardou hat in dieſem Winter kein Glück. Nachdem 
Onde Sam und die Merſeilleuſes einen ſehr geringen Erfolg erzielt 
haben, iſt geſtern im Palais Royal eine dreiactige Poſſe dieſes Ver⸗ 
faſſers, le Magot, fo gut wie durchgefallen. 

* Paris, 15. Januar. [Zur neueſten päpſtlichen Conſti⸗ 
tution.] Das „Journal des Debats“ ſpricht die Vermuthung aus, 
daß die zuerſt von der „Köln. Ztg.“ veröffentlichte päpſtliche Bulle: 
Apostolicae sedis munus nicht ſowohl apokryph als vielmehr un⸗ 
genau und unvollſtändig ſein möchte und fügt hinzu, daß es ſich em⸗ 
pfehlen würde, wenn die Curie baldmöglichſt den authentiſchen Tert 
der Conſtitution über die Papſtwahl veröffentlichte. Das Journal be: 
merkt, daß es ſich, wenn das Document echt wäre, mit ſeinem In⸗ 
halt „ehrfurchtsvoll“ einverſtanden erklären würde, da aus dem Princip 
der Freiheit der Kirche für das Oberhaupt der letzteren die Befugniß 
abzuleiten ſei, das für das Conclave beſtehende Reglement abzuändern 
und namentlich als Ort der Papſtwahl eine andere Stadt zu beſtim⸗ 
men als Rom. „Es handelt ſich hier,“ ſchließt der Artikel, „weder 
um ein Dogma, noch um eine Lehrmeinung, wie bei der Erklärung 
der unbefleckten Empfängniß oder der päpſtlichen Unfehlbarkeit, ſon⸗ 
dern nur um eine Angelegenheit der kirchlichen Regel und Disciplin. 
Obgleich der Papſt nothwendigerweiſe Biſchof von Rom iſt, iſt doch, 
wie die Geſchichte lehrt, mehr als ein Papſt außerhalb Roms gewählt 
worden. Als man vor einigen Jahren davon ſprach, daß der Papſt 
Rom verlaſſen ſolle, hieß es, er würde feine Reſidenz auf der Inſel 
Malta nehmen. Die Wahl dieſer Inſel für das künftige Conclave 
würde nur materielle Unzukömmlichkeiten bieten, aber in jedem Falle, 
und an welchem Orte auch die Cardinäle zuſammentreten mögen, 
wird der Mann, welchen ſie wählen, Papſt ſein. Ein Gegenpapſt 
könnte nur in Deutſchland aufſtehen und würde nur in Berlin Gläu⸗ 
bige finden.“ Lägen die Dinge in Wirklichieit ſo einfach, wie das 
Orakel des „Journal des Debats“ zu glauben ſcheint, ſo würde ſich 
die ultramontane Preſſe aller Länder ſchwerlich beeilt haben, die Echt⸗ 
heit der päpſtlichen Conſtitution mit ſolcher Entſchiedenheit in Abrede 
zu ſtellen und dabei ihrem Grolle gegen Deutſchland in ſo heftiger 
Weiſe Luft zu machen. Der „Oſſervatore Romano“ begnügt ſich übri⸗ 
gens damit, zu erklären, Fürft Bismarck ſei von einem Fälſcher be: 
trogen worden, der „Monde“ dagegen geht weiter, und nennt die 
Veröffentlichung der gefälſchten Bulle „das Reſultat einer unwürdigen 
Intrigue“, die „Voce della Verita“ endlich behauptet, jene ſei in 
Preußen und nicht in Rom angefertigt worden. 

[Der Begnadigungs⸗Ausſchuß in Verſailles! hat "einen Bericht 
über die Arbeiten der Kriegsgerichte in Sachen der Commune erhalten, wo⸗ 
nach dieſelben 49,066 Entſcheidungen gegeben haben, darunter 24,000 Ab⸗ 
weiſungen, 2360 Freiſprechungen und 13,000 Verurtheilungen. Es bleiben 
noch 750 Acten für Perſonen, die verſchwunden find, 1100 Prozeſſe find auf 
dem Wege der Unterſuchung. In drei Monaten hofft man mit Allem fertig 
u ſein. Der Begnadigungsausſchuß hat 6000 Gutachten ertheilt, wovon 

000 günſtig, 4000 auf Verwerfung der Vorlage lauteten. 

[Auswanderung.] Wie in vielen Ortſchaften der fen e Hoch⸗ 
alpen, jo pflegt auch in Venesc (Iſere) während der rauhen Jahreszeit die 
Auswanderung in Maſſe Statt zu finden. Im verwichenen December waren 
in dieſer Gemeinde der Maire, Adjunct und die Gemeinde ſämmtlich bis 
Mai ausgewandert. Der Iſere⸗Präfect ſuspendirte hierauf den Maire nebſt 
Adjunct und Gemeinderath au zwei Monate und ſetzte eine Gemeinde⸗Com⸗ 

itgliedern der Nachbargemeinden genommen 


werden mußte, da von 174 Wählern alle bis auf 12 ihrem Maire in die 
Fremde gefolgt waren. 

Zur Ar eiterbewegung.] Aus Marſeille meldet man, daß ſeit Neu⸗ 
jahr faſt alle Seifenſiedereien ihre Arbeiten eingeſtellt haben. Die Seifen⸗ 
fabrikanten verſammelten ſich geſtern beim Präfecten mit dem Präſidenten 
der Handelskammer. Der Director der indirecten Steuern verſprach, die 
Strenge der Steuereintreibung in den Fabrilen zu mildern. Nach der Ver⸗ 
ſammlung reiſten drei Delegirte nach Verſailles, um eine Beſtätigung dieſes 
Verſprechens einzuholen und zu gleicher Zeit, wenn möglich neue Erleichte⸗ 
rungen im As der Paal und des Handels zu erlangen. Die De⸗ 
putation traf geſtern in Verſailles ein. In Bedarieux in den Cevennen iſt 
unter den dortigen Tuchmachern ein Strike ausgebrochen. Gegen etwaige 
weitere Ausſchreitungen der Cigarren⸗Arbeiterinnen von Toulouſe ſind ener⸗ 
giſche Maßregeln genommen worden. 


Großbritannien. 


E. C. London, 13. Januar. [Die wachſende Bedeutung 
des deutſchen Handels im Oſten.] In beachtenswerther, warm 
ſompathiſcher Weiſe hat ſich vor Kurzem Sir Bartle Frere, der 


Vicepräſident des indiſchen Rathes in einer zu Glasgow in Schott⸗ 


land gehaltenen Rede über die wachſende Bedeutung des deutſchen 
Handels im ganzen Oſten geäußert. „Ein allgemeines Gefühl unter 
feinen ſchottiſchen und engliſchen Freunden ſei, fo ſagte derſelbe, daß 
die Deutſchen im Handel eine eben ſo formidable Nation zu werden 
im Begriffe ſeien, wie ſie ſich kürzlich im Kriege bewieſen hätten.“ 
Sir Bartle Frére glaubt, daß dieſe anerkannte und wachſende Macht 
Deutſchlands eine Folge der ausgezeichneten Erziehung iſt, welche die 
Mittelklaſſen in Deutſchland erhalten. England und Schottland ſei 
darin weit zurück hinter Deutſchland. Ein deutſcher junger Mann, 
für die kaufmänniſche Laufbahn beſtimmt, gehe in dieſe weit entlege⸗ 
nen Länder „nicht nur mit einer gründlichen Kenntniß wenigſtens 
einer fremden Sprache, und zwar ſowohl zum Schreiben als Sprechen, 
ſondern ſehr allgemein mit genügenden Kenntniſſen von den klaſſiſchen 


Sprachen, Geſchichte, Naturwiſſenſchaften und mit einem großen Ta⸗ 


lent für Muſik, verbeſſert durch ſorgfältige Studien, und eine ange: 
nehme Unterhaltungsquelle für ihn und ſeine Freunde.“ In nicht 
minder für Deutſchland ſympathiſcher Weiſe äußert ſich die „Times“, 


indem fie an die Rede Sir Bartle Frere's anknüpft. Sie beſtätigt 


Erſte Beilage zu Ne. 29 der Beeslauer Zeitung. 
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das letztere, namentlich auf unſere Hanſeſtädte ſich beziehende Com⸗ 
pliment in ſeinem ganzen Umfange, macht auf die große Wichtigkeit 
dieſer Rede aufmerkſam, und fügt hinzu, die engliſchen Schulen müß⸗ 
ten von jetzt an dieſen Wetteifer mit Deutſchland dadurch berückſich⸗ 
tigen, daß ſie die Kenntniſſe ihrer Schüler vermehrten, nicht blos 
ihren Charakter ausbildeten. 

„Nicht nur zu Hauſe, ſagt das Weltblatt, und in den ruhigen Regionen 
des heimathlichen Handels überflügeln uns die Deutſchen, ſondern es ſcheint, 
daß ſie uns ſtark zuſetzen auch auf Gebieten, welche wir ausſchließlich für 
die unſerigen hielten. Wenn Schotten und Engländer die Deutſchen in den 
öſtlichen Meeren zu fürchten haben, wo können wir erwarten, ſie nicht an⸗ 
zutreffen? Die wichtige Frage iſt: woher kommt dieſer Erfolg der Deutſchen 
in dieſer Rivalität auf dem Handelsgebiete? Theilweiſe, ohne Zweifel, iſt es 
in Folge der politiſchen Errungenſchaften der letzten Jahre. Die Opfer 

111795 Siege mögen grauſam ſein, aber ſie entzünden in einer Nation das 
achtgefühl und eben deren Energie von Grund aus; die verborgene 
Fähigkeit wird geweckt, der Ehrgeiz in jedem Lebensberuf aufgeſtachelt. 
Dieſes erklärt den Anlauf dazu, iſt aber nicht allein ein Grund zum ſofor⸗ 
tigen Erfolg. Was iſt denn nun die Urſache, daß die Deutſchen plötzlich für 
England ebenſo furchtbar im Handel werden, als ſie kürzlich für Frankreich 
im Kriege geweſen ſind?“ \ y 

Die „Times“ läßt die Beantwortung dieſer Frage vorläufig offen. 
Immerhin dringt durch dieſe Aeußerungen ein wohlthuender Ton neid⸗ 
loſer Freundſchaft, der in Deutſchland ſein Echo finden wird. Eng⸗ 
land weiß wohl, daß ſeine Stellung als erſte Handelsmacht der Welt 
von Deutſchland nicht gefährdet wird. Wenn es gleichwohl uns gegen⸗ 
über eine Sprache wie von Rival zu Rival führt, und zwar in fo 
ſelbſtloſer, freundſchaftlicher Weiſe, ſo läßt ſich ein ſolches Uebermaß 
der Höflichkeit nur dadurch wett machen, daß wir in derſelben freund⸗ 
ſchaftlichen und neidloſen Weiſe die Ueberlegenheit der britiſchen Han⸗ 
delsflagge anerkennen. 

[Zur Expedition gegen die Aſchantis.] Von der Gold⸗ 
küſte treffen einige Nachrichten ein, welche zur Ergänzung deſſen, was 
über die Situation bereits bekannt war, gerade für den Augenblick 
entſchiedenes Intereſſe haben. Dieſelben werden von Madeira unter dem 
9. Januar telegraphiſch gemeldet und haben als Gewährsmann den 
dort mit einem Kranken⸗Transport eingetroffenen Capitän Creaſe von 
der Marine⸗Artillerie, welcher bei den Wegearbeiten am Prah thätig 
geweſen war und vom Fieber niedergeworfen von den Aerzten ſchleu⸗ 
nigſt aus der gefährlichen Atmoſphäre der Küſte entfernt wurde: 

Nach dieſen Nachrichten waren Anſtalten getroffen, den Buſchpfad bis an 
den Prah bis zum 28. December zu vollenden. Der ganzen Linie des We⸗ 
ges bis zur Küste entlang — die Strecke beträgt ungefähr 80 engliſche Meilen 
— waren in Zwiſchenräumen von 7—12 Meilen Lager hergerichtet worden 
und der Marſch bis an den Prah ſollte von den europäiſchen Truppen in 
8 Tagen zurückgelegt werden. Die Expedition wird in Detachements von 
etwa 400 Mann porgeſchoben. Inzwiſchen ſind die einzelnen Stationen 
beſtens mit Vorräthen aller Art ausgerüstet worden, und die letzte, welche in 
der Nähe des Prah in Faiſu gelegen iſt, hat ein Magazin von etwa 3,000,000 
Patronen angehäuft. Der Marsch gegen Cumaſſi wird in aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit am 15. unternommen werden, da man darauf rechnete, daß am 
13. Januar die ganze Expedition am Prah zuſammengezogen ſei. Die Vor⸗ 
hut wird von zwei Offizieren gebildet, welche beide den Namen Gordon füh⸗ 
ren. Der Eine führt das Commando über eine Ingenieur⸗Abtheilung, welche 
beſtimmt iſt, Terrainhinderniſſe zu beſeitigen, und zu ihrer Bedeckung ſtrecken 
die von dem andern Gordon befehligten Huſſas und Koſſus die Fühler vor. 
Die Verbindungslinie ſoll von kleinen Detachements weißer Truppen und 
ſtarken Corps der Huſſas offen gehalten werden. Man hofft, daß es durch 
dieſe Vorſichtsmaßregel Aidan werde, die möglichen und in der That wahr⸗ 
ſcheinlichen Angriffe der Aſchantis gegen die Communicationslinie ihrer Feinde 
abzuwehren. Sollte dagen der Heerführer der Aſchantis darauf zählen, mit 
gewaltiger Uebermacht das kleine Häuflein der Engländer zu erdrücken, fo 
ſehen die letzteren mit großer Zuverſicht einem ſchnellen Siege entgegen, der 
auch mit Rückſicht auf ihre weit überlegenen Feuerwaffen im offenen Felde 
kaum zweifelhaft wäre. Neuerdings war man im engliſchen Hauptquartier 
der Meinung, daß die Entfernung vom Prah nach Cumaſſi ſtark überſchätzt 
worden ſei, und daß die Hauptſtadt nicht weiter als höchſtens 50 Meilen 
vom Prahübergang entfernt ſei. Sollte ſich dieſe Annahme beſtätigen, 10 
könnte man freilich auf eine ſchnelle Erreichung des erſten Hauptzieles gefaßt 
ſein. Die Abtheilung von Mannſchaften der Flotte, welche bereits am Prah 
ſtationirt war, wurde am Weihnachtstage noch um 150 Matroſen verſtärkt, 
welche eine Pontonbrücke über den Fluß werfen und den Vormarſch der 
Truppen decken ſollten. Für Kranke und Verwundete ſind die beſten Vor⸗ 
kehrungen getroffen und in Fieberfällen werden die Leidenden mit der größten 
Schnelligkeit nach Ascenſion oder St. Helena befördert. Von den mörderi⸗ 
ſchen Wirkungen des Klimas mag man ſich einen Begriff machen, wenn man 
die Thatſache vernimmt, daß von den 300 Mann Marine ⸗Infanterie, welche 
die erſten Kämpfe gegen die Aſchantis ausgefochten, heute nur mehr 2 Offiziere 
und 4 Mann noch frei von Krankheit und dienſttüchtig ſind. 

Der braſtlianiſche Poſtdampfer „Neva“ bringt von St. Vincent 
das Gerücht, welches dort am 6. Januar im Umlauf war, und ge⸗ 
glaubt wurde: der König von Dahomey habe ſich mit dem König 
der Aſchantis verbündet und ihm Hülfe gegen die Engländer ver⸗ 
ſprochen. Falls ſich dieſe Nachricht beſtätigen ſollte, ſo wäre dieſelbe 
namentlich für die Aufrechterhaltung der engliſchen Communications⸗ 
linie ſehr ernſt und folgenſchwer. Möglich iſt es jedoch, daß man es 
hier noch mit demſelben Gerücht zu thun hat, welches bereits vor 4 
Wochen aufflog, aber ſeitdem als unbegründet verworfen wurde. 

Inzwiſchen war man in Regierungskreiſen neuerdings über den 
Ausgang der Expedition ernſtlich beſorgt. Man verhehlt fich die 
großen Schwierigkeiten nicht, welche erwachſen müßten, wenn Cumaſſi 
entweder nicht ſehr ſchnell genommen wurde, oder aber wenn ſich nach 
Einnahme der Stadt der Feldzug noch in die Länge zöge. Die 
Transportfrage kann, wie heute die Dinge ſtehen, kaum als gelöſt be⸗ 
trachtet werden, und wenn nicht das Glück für die Engländer ſtreitet, 
jo könnte leicht das Ende des März herbeikommen, ohne daß man 
einen entſcheidenden Erfolg errungen hätte. Mittlerweile aber wird 
Anfangs Februar das Parlament eröffnet werden und die Oppoſition 
dürfte ſich ſchwerlich das Vergnügen verſagen, die Regierung für alle 
Fehler nicht nur, ſondern auch für alle unglücklichen Zufälle verant⸗ 
wortlich zu machen. Daß man dergleichen in Downing Street be⸗ 
fürchtet, geht aus allerlei Anzeichen und Zuſchriften hervor, denen man 
hier und da in den Blättern begegnet und die darauf hinauslaufen, 
zu zeigen, daß ſelbſt beim beſten Willen und bei den größten An⸗ 
ſtrengungen ein ſofortiger Erfolg nicht zu garantiren ſei und daß es 
höchſt Unrecht wäre, der Regierung für unangenehme Zufälle die 
Schuld aufzubürden. 75 

[Livingſtone.] In der letzten Sitzung der geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft präſidirte in Abweſenheit Sir Barkle Freres wieder einmal Sir 
Henry Rawlinſon, der feinen Zuhörern mittheilte, daß von einer Ankunft 
Dr. Livingſtones in Weſtafrika keine Rede ſei. Der Präſident der Berliner 
geographiſchen Geſellſchaft, Prof. Baſtian, iſt nämlich bis nach Ambema vor⸗ 
gegangen, und hat ſich dabei überzeugt, daß die Gerüchte auf Erfindung be⸗ 
ruhten. Sir Henry kündigte außerdem noch an, daß Herr Noung, der 
bereits 2000 L. zu den Ausgaben der afrikaniſchen Expedition beigetragen 
hat, ſich bereit erklärte, auch alle übrigen Koſten der Expedition zu tragen. 

[Der ſechſte Jahrescongreß der Delegirten ſämmtlicher 
hritiſcher Gewerkvereinel hat in Sheffield feine Sitzungen begonnen. 
Es waren 150 Delegirte anweſend, die eine Million Arbeiter vertreten. Nach 
den üblichen Eingangsgeſchäften wurde ein 11 Punkte umfaſſendes Programm 
für die parlamentariſche Thätigkeit des Jahres 1874 zur Berathung vor⸗ 

elegt. Die Forderungen beziehen ſich hauptſächlich auf Abſchaffung oder 
Amendirung verſchiedener die Verhältniſſe zwiſchen Brodherren und Arbeitern 
regulirender und ſeit langer geit bereits beanſtandeter Geſetze. Außerdem 
wird gewünſcht, daß den Arbeitern möglich gemacht werden ſolle, als Ge⸗ 
ſchworene zu fungiren, daß Frauen und Kinder nur neun Stunden re 
arbeiten dürfen, daß Maßregeln getroffen werden ſollen, um das Abſegeln 


unſeetüchtiger Schiffe zu verhindern und das Leben der Matroſen überhaupt 
mehr zu beſchützeu u. dgl. m. f 
e d.]. Der König hat 
Kopenhagen, 11. Jan. [Verfaſſung für Island.] Der Kom 
te 5: 9580 die Verfaſſung für die beſonderen isländiſchen 1 EDEN: 
heiten unterzeichnet. Die Verfaſſung ſtimmt im Weſentlichen mit dem = 5 
geſetze des däniſchen Reiches überein. In allen beſonderen, im Qejese om 
2. Januar 1871 näher bezeichneten Angelegenheiten hat das Land 1855 
eigene Geſetzgebung und Verwaltung; die legislative Gewalt iſt in den Hän⸗ 
den des Königs und des Althings, die executive in den Händen des one) 
und die äußerliche in denen der Gerichte. So lange Island nicht im Reichs⸗ 
tage repräſentirt iſt, hat es an der allgemeinen geſetzgebenden Gewalt keinen 
Antheil, trägt aber auch nicht zu den allgemeinen Bedürfniſſen des Reiches 
bei. Der König übt ſeine höchſte Autorität durch den Miniſter für Island 
aus und wird die höchſte Autorität im Lande unter der Verantwortung des 
Miniſters einem vom König ernannten Landeshauptmann übertragen. Der 
Miniſter iſt für die Aufrechthaltung der Verfaſſung verantwortlich; die Verant⸗ 
wortlichkeit macht das Althing nach den Regeln geltend, die durch das Geſetz 
feſtgeſtellt werden; wie die Verantwortlichkeit gegen den Landeshauptmann 
geltend gemacht werden kann, wird auf Antrag des Althings vom König 
beſtimmt. Das Althing beſteht aus 30 vom Volke und 6 vom Könige ge⸗ 
wählten Mitgliedern und wird in zwei Theile getheilt, die obere und die 
untere Abtheilung. Erſtere beſteht aus den 6 vom Köuige gewählten Mit⸗ 
gliedern und 6, welche das Althing für eine Wahlperiode durch freie Wahl 
aus den vom Volke gewählten Mitgliedern wählt. Die untere Abtheilung 
zählt ſomit 24 Mitglieder. Wahlrecht zum Althing haben alle Landleute, 
welche Staats- oder Gemeindeſteuern ae Stadtbewohner, welche wee 
ſtens acht Kronen jährlich an Steuern zahlen, Beamte und diejenigen, welche 
akademiſche Bildung beſitzen; außerdem iſt ein Alter von 25 ahren, Unbe⸗ 
ſcholtenheit und ein Jahr Aufenthalt im Kreiſe erforderlich. Wählbar iſt 
jeder Wahlberechtigte, der nicht in dienſtlichem Verhältniß zu einem fremden 
Staate ſteht, in den letzten fünf Jahreu im däniſchen Staate gelebt und 
das 30. Lebensjahr vollendet bat. Die Verfaſſung tritt am 1. Auguſt in Kraft. 


fei een. 

Siam. [Ueber die Königskrönung in Siam] und die neue Aera, 
welche mit derſelben beginnt, berichtet eine Correſpondenz der „Times“: Der 
jetzige König war bereits vor ſechs Jahren, als ſein Vater ſtarb, gekrönt 
worden, mußte jedoch, da er damals erſt 13 Jahre alt war, die hauptſäch⸗ 
lichſten Regierungsgeſchäfte einem Regenten überlaſſen. Dieſer war, was 
von orientaliſchen Regenten nicht oft geſagt werden kann, ein durchaus pflicht⸗ 
getreuer Mann. Die Feſtlichkeiten, welche Bangkong in der Mitte des Mo⸗ 
nats November ſah, galten der Wiederkrönung des a n. Königs, der jetzt 
ſeine Großjährigkeit erreicht hat. Vor der Krönungs⸗Ceremonie mußte der 
König nach ſiameſiſchem Geſetze dem Prieſterthum ſich anſchließen und als 
Novize auf ſeine künftigen Pflichten vorbereitet werden. Als dies geſchehen 
war, wurde er am 16. November von den Prieſtern zum zweiten Male ge⸗ 
krönt und dieſes Ereigniß dem Volke durch 101 Kanonenſchüſſe, auf welche 
21 von einer franzöſiſchen Fregatte folgten, dem Volke angekündigt. Um 10 
Uhr beſtieg der Monarch den königlichen Thron, prachtpoll angekleidet und 
umgeben von den Vertretern ſeines Adels, welche die Abzeichen der Macht 
trugen. Eine glänzende Verſammlung, darunter Vertreter faſt aller civili⸗ 


firten Nationen, hatte ſich vorher bereits vor dem Throne aufgeſtellt. Gleich, Be; 


nachdem der König feinen Sitz eingenommen hatte, las er eine Proclamation 
vor, in welcher er das Kriechen und Sichniederwerfen in Gegenwart Höher⸗ 
geſtellter für abgeſchafft erklärte. Seit undenklichen Zeiten iſt es bekanntlich 
in Siam Gebrauch, daß ſelbſt die vornehmſten Edelleute nur auf ihren 
Knieen dem König nahen dürfen, wobei ſie noch die Hände wie in Andacht 
gefaltet halten müſſen. Ebenſo muß jeder Edelmann vor einem im Range 
höher Stehenden fi geberden und während der gauzen, wenn auch noch ſo 
langen Unterredung in der keineswegs bequemen Poſition verharren. In 


der Proclamation erklärte nun der König, daß er durchaus überzeugt ſei, kein 


Land könne gedeihen, wo ſolche Kriechereien und Menſchenanbetung exiſtire, 
und er wünſchte die Menſchen mehr auf gleichem Fuße zu ſehen, ſo daß der 
ärmſte Unterthan im Reiche die Sicherheit haben ſollte, gleiches Recht wie 
der Reiche zu genießen. Während der Verleſung dieſes Ediets blieben alle 
anweſenden 400 Siameſen auf dem Boden, wie üblich, liegen, ſprangen in⸗ 
deſſen, als der König geendet hatte, auf und perſuchten ihr Möglichſtes, eine 
europäiſche Verbeugung zuwege zu bringen. Es ſchien ihnen nicht ſehr wohl 
dabei zu Muthe zu ſein, und man konnte Vielen anſehen, daß ſie ordentlich 
erſchreckt waren, ſich in einer ſolchen verrätheriſchen Stellung dem Könige 
gegenüber zu ſehen. Hierauf hielt der Regent eine Anſprache, in welcher er 
den jungen König lobte, ihm aber keineswegs ſchmeichelte, ſodann für die 
oben erwähnte Abſchaffung der knechtiſchen Huldigungsweiſe dankte und mit 
Glückwünſchen endigte, denen der britiſche Conſul und die Vertreter der 
meiſten anderen europäiſchen Nationen ſich anſchloſſen. Der König zog ſich 
hierauf unter gräßlicher Muſik zurück. Am Abend hielt der König in einem 
prächtigen, im europäiſchen Style erbauten Saale einen Empfang ab und 
unterhielt ſich ſodann mit den Fremden. Viele ausländiſche Offiziere waren 
übergus erſtaunt, einen ſo gebildeten Monarchen und Hof in einem von den 
Meiſten für halbbarbariſch gehaltenen Lande n Wie man ſagt, iſt 
es mehr als wahrſcheinlich, daß der König, wenn erſt die Regierung gründ⸗ 
lich befeſtigt iſt, eine Reiſe nach he unternehmen wird, von der man fich, 
wie man den König kennt, ſehr viel Gates verſpricht. 

Nokuhamg, 27. November. [Miniſterwechſel.] Das wichtigſte Er⸗ 
eigniß des Monats iſt der Miniſterwechſel in der japaniſchen Regierung. 
Der Stein des Anſtoßes für das bisherige Miniſterium war Korea. Dieſes 
Vaſallenreich iſt theils den n theils den Japanern tribulpflichtig. Die 
beiden glänzenden Kriege gegen Korea im vorigen Jahrhundert bilden einen 
Edelſtein in der Krone Japans; die Tradition derſelben lebt friſch und feurig 


in dieſem tapferen Völkchen. Um ſo 8605 war ſein Nationalſtolz verwundet, 


als Anfang dieſes Jahres Koreg den Gehorſam kündigte. Die Erfolge gegen 
die Flotten der Franzoſen und Amerikaner haben den König von Korea und 
ſein Volk ſtolz gemacht; ſie wollen nicht länger Diener ſein und fernerhin 
keinen Tribut zahlen. Andererſeits fühlen die Japaner ihr Aa ee 
ihr Eintritt in die Reihe der gleichberechtigten Nationen läßt ſie dieſen Trotz 
Koreas ſchwer empfinden. Vielleicht wäre es für Japan doch heilſamer, ſeine 
geringe Kraft auf die eigene Entwickelung zu wenden. Eine Zerſplitterung 
der Kräfte im auswärtigem Kriege dürfte für das kleine Kaiſerreich verhäng⸗ 


nißvoll werden. Japan iſt nicht reich an natürlichen Hülfsquellen, die Aus⸗ 
fuhr gegen die Einfuhr bedeutend zurück und die Finanzen dedürfen vorſichtiger 


Verwaltung, zumal im gegenwärtigen Zuſtande der Gährung, in welcher das 
Reich und ſeine ſocialeu und politiſchen Einrichtungen ſich befinden. National 
und politiſch betrachtet, kann Korea niemals ein integrirender Theil unſeres 
Inſelreiches werden; der Tribut war nur nominel, und was den Stolz 
früherer Eroberungen betrifft, ſo läßt man den lieber für die Nachkommen 


in der Tradition beſtehen, als ſich durch einen unglücklichen Krieg möglicher X 


Weiſe zu ruiniren. So dachte aber Sogiſchima, der Miniſter des Auswärtigen, 
nicht. Als außerordentlicher Geſandter an dem pekinger Hof hatte er ſi 
Lorbern gepflückt; nun wollte er ſie in Korea holen. Fast war der Mikado 
auf ſeiner Seite; da zeigte ſich ſtarker Widerſtand der e ee Partei. 
Zwar wurde dieſe verdächtigt, die Tradition der Väter allz eh: 
u werfen, zwar trat die traurige Erſcheinung der chauviniſtiſchen Partei 
apans, der alten Feudalprinzen und ihrer doppelſchwertigen Anhänger, der 
Kriegerkaſte, hinzu; aber dennoch ſcheint die andere Partei die Oberhand zu 
gewinnen. Man hat das preußiſche Reglement in der Armee leider mit dem 
franzöſiſchen bertaufcht, und Adreſſen der Officiere, die ſich als Repräſentanten 
der 40,00 Mann ſtarken Armee aufſpielen möchten, regneten nach Yeddo 
hinein. Jeder möchte ſich den Marſchallſtab holen. Als der Mikado nicht 
zu beſtimmen war, zog Sogiſchima ſich ſchmollend zurück, und wahrſcheinlich 
wird Mori, bisher Geſandter in n Miniſter des Auswärtigen. 
1 15 hat Iwakura, der tactvolle, als Führer der letzten Geſandtſchaft nach 
Europa bekannt gewordene Staatsmann, den Vorſitz im Miniſterium ange⸗ 
nommen. Mag auch die Clique murren und lärmen; die europäiſchen Freunde 
Japans und der Handelsſtand blicken mit Vertrauen auf den neuen Lenker 
des ara Staatsſchiffes. — Der engliſche Geſandte hat dem jungen 
Seelieutenant Herzog von Genua einen Abſchiedsball gegeben. Die engliſche 
Flotte der japaniſchen Station wird ſich in einigen Monaten in Neddo ein 
Rendezvous geben, um vom Mikado beſichtigt zu werden. — Man glaubt, 
daß die Verhandlungen wegen der freien Reiſen im Lande vorläufig nicht 
zum Abſchluß zu bringen find. Die Regierung fühlt ſich den Vorurtheilen 
des Volkes gegenüber noch nicht ſicher, und befürchtet eine Gefährdung der 
Fremden und daraus entſtehende Verwicklungen. Zunächſt iſt von Japan 
einſeitig feſtgeſtellt worden, daß nur ſolche Reiſende, die mit einem Miniſterial⸗ 


paß verſehen ſind und 200 Dollars als Bürgſchaft für gute Führung hinter⸗ 


legt haben zu Inlandreiſen zugelaſſen werden ſollen. Das neue Miniſterium 
dürfte dieſe wenig ſchmeichelhafte Maßregel bald aufheben. 
Afghaniſtan. 


u ſehr über Bord 


G. 8. 
[Ernennung Abdullah Oſchan's zum 
Thronfolger.] Aus Afghaniſtan treffen telegraphiſche Nachrichten 


VRR 
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= Berlin, 16. Jan. [Aus dem Abgeordnetenhauſe. — 

Das Reichsmilitärgeſetz. — Das Preßgeſetz.] Die heutige 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes war entſchieden die intereſſanteſte und 

bewegteſte der Seſſton; die Ultramontanen dürfen ſich das damit er⸗ 

zielte Reſultat hoch anrechnen. Die geſtrigen Aeußerungen des Abg. 


L. Schorlemer⸗Alſt waren es wohl nicht, welche den Fürſten Bismarck 
veranlagt hatten, heute zu erſcheinen. Die Bemerkungen des Abg. 
v. Mallinckrodt über die angeblichen Aeußerungen Bismarcks dem 
Ss General Govone gegenüber wurden dem Miniſterpräſidenten aus der 
Sitzung telegraphirt und gleich darauf erſchien derſelbe auch auf feinem 
ep Platze. Ein Theil feiner Fractionsgenoſſen gratulirte dem Abg. Mal⸗ 
llunckrodt, ein anderer — die Führer an der Spitze — war deshalb 
15 ungehalten, weil damit ein Haupteoup für den Reichstag fortgenom⸗ 


Be 


5 


men war. Der Abg. Windthorſt (Meppen) meinte, für den Anfang 
könne man mit dem Erfolge zufrieden ſein; aber das Capital, welches 
er und feine Partei aus den Großthaten Lamarmora's zu ſchlagen ge⸗ 
bächte, ſei noch lange nicht erſchöpft; er wolle im Reichstage die Ent: 
hüllungen Lamarmora's zum Gegenſtande einer beſonderen Verhand⸗ 
lung machen. Auf allen Seiten des Abgeordnetenhauſes — abgeſehen 
von den Ultramontanen — ſprach ſich die größte Genugthuung über 
das entſchiedene und würdevolle Auftreten des Miniſterpräſidenten 
Faurſten Bismarck aus. — Es liegt in der Abſicht, die bisherige Stel⸗ 
lung der Zollvereins⸗ Bevollmächtigten in mehrfacher Beziehung zu 
ändern und zu verbeſſern. Zunächſt will man eine anderweite Titu⸗ 
latur dieſer Beamten herbeiführen. Der Zoll- und Steuerausſchuß 
des Bundesrathes wird ſich mit dieſer Angelegenheit demnächſt zu 
beſchäftigen haben. — Im Uebrigen ſtehen die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
Krathes unmittelbar vor den Hauptarbeiten, welche das Plenum und 
demnächſt den Reichstag zu beſchäftigen haben werden. Morgen bes 
ginnen die Ausſchüſſe für Landheer und Feſtungen, ſowie für Juſtiz⸗ 
und Rechnungsweſen die Berathung des Reichsmilitärgeſetzes. Schon 
die Betheiligung dieſer Ausſchüſſe bei der Vorberathung läßt erkennen, 
daß nicht nur den militäriſchen Fragen, ſondern auch den der juriſti⸗ 
ſchen und namentlich der finanziellen Seite der ganzen Frage näher 
getreten werden ſoll. Wir erfahren wiederholt, daß dem Reichstage 
vollſtändig durch Vorlegung des erforderlichen Budget⸗Materials Gele 
genheit geboten werden ſoll, die ganze Tragweite der Vorlage in 
finanzieller Beziehung zu prüfen. Man glaubt, daß trotz der nicht 
zu unterſchätzenden Minorität die Zahl der reichsfreundlichen Parteien 
groß genug ſein wird, um der Vorlage namentlich mit denjenigen 
Abänderungen, welche man ſchon in der letzten Seſſion für erforder⸗ 
lich hielt, und für welche man allerdings auf die Zuſtimmung der 
Reichsregierung rechnen müßte, die Bewilligung des Reichstages zu 
Ahern. — Bezüglich des Preßgeſetzes werden die Arbeiten erſt am 
künftigen Montag (19. d. M.) im Juſtizausſchuß wieder aufgenommen 
werden. Der Einwand der würtembergiſchen Regierung, wodurch das 
Preßgeſetz bis zur Erledigung der Civilgeſetzgebung vertagt werden 
ſollte, ſoll übrigenz im Ausſchuß wieder erhoben werden. — Die 
Reichstagsberufung iſt nach wie vor zwiſchen dem 12. und 20. Februar 
zu erwarten und ſoll die Seſſion nicht über den Monat März hinaus⸗ 
gedehnt werden. N 
5 E Berlin, 16. Jan. 
e — Reichsfreundliche und Reichsfeindliche 
Wahlen. — Aus der Unterrichtscommiſſion. — Amende⸗ 
mentsbeſchränkung für dritte Leſungen.] Die Vertagung des 
Landtages iſt nichts weniger als beſchloſſene Sache. An entſcheidender 
Stelle finden noch immer Erwägungen ſtatt, ob eine Ausſetzung der 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes auf unbeſtimmte Zeit für die Er⸗ 
ledigung des angehäuften legislatoriſchen Materials nicht angemeſſener 
wäre. In dieſem Falle würde das Herrenhaus das Civilehegeſetz und 
andere wichtige Vorlagen in Angriff nehmen, während ein Theil der 
Commiſſionen des Abgeordnetenhauſes weiter tagen und nach Oſtern 
mit reifen Arbeiten vor dasſelbe treten könnte. Erſparungsrückſichten 
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[Ausſetzung der Abgeordneten: 
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gen der Lehrer als ein verdienſtliches Werk hinzuſtellen unternahm, iſt 
lb 


* 


im neuen Reichstage, wie fie in den Journalen veröffentlicht 


entbehren der Genauigkeit. Eine vollſtändige Ueberſicht der Stärke 


aller Fractionen wird erſt nach vollsogenen Stich⸗ und Nachwahlen 


erfolgen können. Deshalb iſt man auch in Abgeordnetenkreiſen der 
Anſicht, daß das aus den veröffentlichten Zahlen gefolgerte Verhältniß 
der regierungsfreundlichen Mehrheit zur oppoſttionellen Minderheit nicht 
auf Richtigkeit Anſpruch machen kann. Dieſes Verhältniß ändert ich 
überhaupt den jeweiligen Geſetzvorlagen gegenüber, und was 1. B. 
auf die Kirchengeſetze Anwendung finden kann, entſpricht nicht dem 
Militärgeſetz, Preßgeſetz e. — Geſtern Abend beſchloß die Unlerrichts⸗ 
commiſſion des Abgeordnetenhauſes, die Petition der Lehrer mehrerer 
höherer Lehranſtalten um endliche Einführung des Normaletats der 
Regierung zur Abhülfe zu überweiſen. Ueber die Behandlung der 
Petitionen um Wohnungsgeldzuſchüſſe gingen die Anſichten anfangs 
auseinander. Schließlich aber gewann die Meinung die Oberhand, 
daß der Wohnungsgeldzuſchuß eine Gehaltsaufbeſſerung ſei. Daraus 
folgerte man, daß diejenigen Gymnaſien und Realſchulen, denen ein 
ſolcher Zuſchuß gewährt werde, vermöge beſſerer Gehaltznormen den 
übrigen voranſtänden und jenen daher die beſten Lehrer entzögen. Da 
die Städte nun, welche höhere Lehranſtalten unterhalten, bereits bei 
Durchführung des Normaletats an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit 
angelangt ſind, glaubte man mit Recht, hier müſſe der Staat allein 
eintreten. Die Mehrheit der Commiſſion beſchloß deshalb, der 
Regierung die Petitionen zur Berückſichtigung zu überweiſen und 
die Erwartung auszuſprechen, daß die Wohnungsgeldzuſchüſſe 
pro 1875 allen höheren Lehranſtalten vom Staate gewährt werden. 
Für dieſes Jahr ſollten wenigſtens 60,000 Thlr. zu dieſem Zwecke 
verwendet werden, eine Summe, welche im Etat zur Durchführung 
des Normaletats als überflüſſig von der Budgetcommiſſion geſtrichen, 
für den erſteren Zweck aber dem Cultusminiſter zur Verfügung geſtellt 
worden iſt. Das Schweigen des Regierungscommiſſars, Ober⸗Regier.⸗ 
Rath Wieſe, wurde nach Maßgabe des Satzes „wer ſchweigt, ſtimmt 
zu“, aufgefaßt. Die Commiſſion befaßte ſich ſodann mit der Lage der 
ſogenannten mittleren Ackerbauſchulen. Abgelehnt wurden die Anträge 
des Abg. v. Schorlemer-Alft, welche verlangen, die Regierung wolle 
nicht allein dieſen Schulen die Berechtigung geben, Zeugniſſe für den 
einjährig freiwilligen Militärdienſt zu ertheilen, ſondern auch behufs 
Abnahme der Examina ihre Prüfungscommiſſtonen eine Rundreiſe zu 
den verſchiedenen Ackerbauſchulen machen zu laſſen. Dagegen ſtimmte 
die Commiſſion den Anträgen des Abg. Windthorſt⸗Bielefeld zu, nach 
welchen die Reglerung aufgefordert wird, Behufs Aufſtellung eines 
Normallehrplans Seitens des Unterrichtsminiſteriums, ſowie für Un⸗ 
terſtellung auch dieſer Lehranſtalten unter dieſes Miniſterium Sorge zu 
tragen. Schließlich beantragte man, die Subvention derſelben zu ver⸗ 
anlaſſen und demnächſt den ſo geordneten Anſtalten das Recht zuzuer⸗ 
kennen, Zeugniſſe zum einjährigfreiwilligen Militärdienſt auszuſtellen. 
— Die Geſchäftsordnungscommiſſion des Abgeordnetenhauſes wird ſich 
demnächſt mit einer einſchränkenden Beſtimmung jenes Paragraphen 
der Geſchäftsordnung befaſſen, welcher die Einbringung von Amende⸗ 
ments für die dritte Leſung ad libitum zuläßt. Den Anſtoß dazu 
hat die Fluth von Verbeſſerungsanträgen gegeben, welche bei der drit⸗ 
ten Leſung des Civilehegeſetzes zur Discuffion gelangten. Eine gute 
Anzahl derſelben lag ungedruckt dem Hauſe vor. Viele Mitglieder 
wurden ſich eingeſtandenermaßen nicht klar Aber die Bedeutung derſel⸗ 
ben, und ſo war es möglich, daß durch ein ſolches Amendement die 
Oberpräſidenten der Provinzen zu ihren eigenen Inſtanzen gemacht 
wurden. Das Haus votirte zwar heute das Amendement wieder hin⸗ 
aus, aber um einer Wiederkehr ſolcher Mißverſtändniſſe vorzubeugen, 
wird eine darauf bezügliche Aenderung der Geſchäftsordnung vorge⸗ 
nommen. 


A Berlin, 16. Januar. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
— Fürſt Bismarck. — Die Reichstagswahlen.] Daß die 
heutige Abgeordnetenhausſitzung ſoviel ſich mit der großen Politik be⸗ 
ſchäftigen würde, konnte Niemand vorher wiſſen. Daß der Miniſter 
Falck den Erlaß des Präſidenten von Ende betreffend die Abſtimmun⸗ 


Mein Zweifel, ob wir in dieſem Jahre einen Carneval im Ber⸗ 
ner Stadtbezirk zu beherbergen das Vergnügen haben dürften, iſt 
einigermaßen durch den Erfolg des am Sonnabend ſtattgefundenen 
„Erſten Maskenball, arrangirt von dem männlichen Perſonal des künig: 
lichen Ballets,“ beſeitigt worden. Dieſe Feſte, vor faſt zwei Decennien 
zuerſt aufgetaucht, haben ſich von jeher der Liebe der Berliner zu er⸗ 
1 freuen gehabt, und ich bekenne, gleichfalls zu dieſen Liebhabern zu ge⸗ 
hören. Das diesjährige war, feiner alten Deviſe: „Friſch, frei, fröͤh⸗ 
lich!“ treu, alſo jung geblieben, uns alte Anhänger auch jung 
machend, wenigſtens auf ein paar Stunden. Die Damen⸗Welt, die 
dort ohne Aenderung erſcheint, beſteht aus drei Kategorien: anmuthig⸗ 
ehrſame Töchter des mittleren Bürgerſtandes, unter Obhut ihres Eltern⸗ 
paars, das „den Kindern im Carneval doch auch ein ſolides Vergnü⸗ 
gen (speciell das des Tanzes) gönnen will.“ Dann und zwar gar 

nicht ſpärlich vertretene „Damen der höheren Geſellſchaftskreiſe“, 
kenntlich an ihrer Unkenntlichkeit in tief verhüllenden ſchwarzen Kapuzen 
und dicht anſchließenden gleichfarbigen Geſichtsmasken, und ihr „von 
oben her auf das ſeltſame Gewühl Niederblicken“, aus den Logen 
hinab, in welchen man ſich reſervirt abgeſchloſſen hält. Mit Vorſicht 
wird von ihnen dann auch wohl, am Arme männlicher Verhüllten 
ein Gang durch den Saal und — wenn wir ſehr vertraulichen Mit⸗ 
theilungen Glauben ſchenken dürfen — ſogar eine Herzpochenzerregende 
Polka⸗ oder Walzer⸗Ronde gewagt. Es iſt dies der Höhepunkt der 
Herablaſſung. Zu einem Souper ſteigert ſich aber die Kühnheit nicht. 
Wie eine „Sage“ gelangt zu uns — die wir zu den tiefer und höher 
blickenden Habitues des Hauſes gehören — nur eine ganz leiſe Kunde, 
daß in den, vor jeder unliebſamen Störung geſicherten Zimmern des 
Hauſes ſich ſehr vereinzelt und nicht in jedem Jahre eine excluſive 
kleine Tafelrunde zuſammenfindet, die dort ihre Anſichten über den 

Ballet⸗Ball“ in gewählter franzöſiſcher Unterhaltung austauſcht. — 
Entgegengeſetzt der Bezeichnung „Demi monde“ für die dritte weib: 
liche Kategorie mögen wir das „Demi“ mit voller Berechtigung auf 
Trois quart ausdehnen. Eine Claſſtficirung der verſchiedenen 
„Schattirungen“ würde zu weit führen. Den Mangel an „Tugend“ 
des Conſortiums wiegt der nicht abzuleugnende Ueberfluß an „Hübſchig⸗ 
keit“ (wie mein Petersburger Telemach ſich ausdrückte, dem ich ein 
weiſer Mentor an jenem Abende war), ja ſogar „Schönheit“ beruhi⸗ 
gend auf. Vor Allem dankbar müſſen ihnen die Beſucher des Feſtes 
ſein, die dieſem die Benennung „Maskenfeſt“ in der That gewahrt 

wiſſen wollen, denn vorzugsweiſe ‚find es die appetitlichen enkants 
per dues, die ſich unter meiſtentheils geſchmackvollen Masken gern 
und leicht finden laſſen. Die Plaſtik kommt unter der Hülle der 
Debardeurs ſehr augenerfreuend zur Geltung und läßt in der Regel 
viel Angenehmes ahnen. Gewißheit über die Schönheit der Form⸗ 

a 


ſammenſtellungen des numertfi chen Verhältniſſes der einzelnen Parteien 
boerden, 


. 


der an eine verhältnißmäßig geringe Beſchwerde wieder eine mächtige 
Anklage wegen der vorgeblichen Vergewaltigung der faͤmmtlichen Katho⸗ 
liken richtete, verdienten die herbe Abfertigung, welche ihnen der Abg. 
Kloͤppel zu Theil werden ließ. Die Katholiken und die Ultramonta⸗ 
nen find nicht identiſch, auch wenn jetzt zum Theil durch die lange - 
jährigen Mißgriffe der Regierung, es dahin gekommen iſt, daß die 

ungeheure Mehrzahl der Katholiken, von denen die meiſten noch keine 

Vorſtellung über den Streit der Altkatholiken und Neukatholiken haben, 

blindlings ultramontane Abgeordneten wählt. Mitten in den folgenden 

Gegenſtand der Tagesordnung, in die in's Langweilige gerathene dritte 

Berathung des Cioilehegeſetzentwurfs, platzte Fürſt Bismarck mit ſeiner 

perſönlichen Bemerkung gegen Mallinckrodt und Schorlemer⸗Alſt hinein 

und brachte das ganze Haus auf ein paar Stunden in Erregung. 

Die „Germania“ wird nun freilich eine Lieblingsthema ihrer Angriffe 

los; denn nachdem Bismarck es für eine dreiſte tendenziöſe Lüge er⸗ 

klärt hat, erfunden zur Anſchwärzung feiner Perſon, wird die „Germ.“ 

ihren proteſtantiſchen und katholiſchen Mitarbeitern es wohl nicht mehr 
geſtatten, ihm nachzureden, er habe Abtretung deutſchen Grund und 

Bodens angeboten. „Mit einem Dorfe hätte ich es machen können, 

das wäre Napoleon genug geweſen“, verſichert er, aber nicht einmal 

ein Kleefeld hätte er hingegeben. Es wird es ihm Jeder glauben, 

der feine heutigen Reden hörte. Er hat Urſache zu verſichern, daß er 

ſtolz darauf ſei, in dieſem Lande die am ſtärkſten und am beſten ge⸗ 

haßte Perſönlichkeit zu ſein. Allein trägt er nicht vielleicht ſelbſt Schuld 

daran, daß es ſo ſchwer wird, den Lügen und Verleumdungen, die 

über ihn verbreitet werden, wirkſam zu begegnen? Er ſelbſt wies 

darauf hin, daß alle Mittel des Welfenfonds dazu nicht genügten, — 

iſt nicht die ihm eigenthümliche Nichtachtung der freien unabhängigen 

Preſſe, mit daran Schuld, daß es ſo unendlich ſchwer wird, den Glau⸗ 

ben an das, was über ihn verbreitet, den Maſſen zu nehmen? — 

Nachdem die geſammten Reſultate der Reichstagswahlen vorliegen, 

findet ſich, daß 44 engere Wahlen nöthig find, um den künftigen 

Beſtand der Parteien feſtzuſtellen. Man rechnet von den Nachwahlen 

12 der Fortſchrittspartei, 20 den National⸗Liberalen, 4 den Conſerva⸗ 

tiven, 2 den Freiconſervativen, 2 der liberalen Reichspartei reſp. den 

ſächſiſchen partikulariſtiſch⸗conſervativen und je 1 den Clerikalen, den 

Welfen, der Volkspartei und den Socialdemokraten. Der Reichstag 

würde dann zählen 46 Fortſchrittsmänner (34 zu 12 durch engere 

Wahlen), 150 (130 zu 20) Nationalliberale, 16 (14 zu 2) Altliberale, 

liberale Reichsprrtei und dergl., 29 (27 zu 2) Freiconſervative, 20 

(16 zu 4) Conſervative, 91 (90 zu 1) Clerikale, 14 Polen, einen 

Dänen, 4 (3 zu 1) Welfen, 2 (1 zu 1 Volksparteimänner und 9. 

(8 zu 1) Socialdemokraten. Der Schwerpunkt der Entſcheidung wird 

darnach, auch wenn die zu erwartenden 15 Elſäſſer franzöſiſch geſinnt 

ſein ſollten, bei Fragen der Oppoſition gegen die Regierung im linken 

Flügel der National⸗Liberalen liegen. So lange und fo weit Lasker 

mit der Regierung geht, hat ſie die Mehrheit. 

[Erlaß des Juſtizminiſters.] Die von dem Juſtizminiſter 
dieſer Tage im Abgeordnetenhauſe angekündigte allgemeine Verfügung, 
betreffend die Einwirkung der Staatsanwaltſchaft auf die Ausmeſſung 
der Strafen, wird im neueſten „Juſtiz⸗Miniſterialblatt“ veröffentlicht 
und lautet: i N 0 

Der Juſtizminiſter hat bereits in der an die Herren Ober⸗Staatsanwalte 
erlaſſenen Verfügung vom 8. Januar v. J. darauf hingewieſen, wie wenig 


es, mit den Abſichten des deutſchen Strafgeſetzhuches im Einklange ſtehe, wenn 
bei den Anträgen auf Ausmeſſung der Strafe davon eee werde, 


Ermeſſen gerecht zu werden, und es käme deshalb darauf an 5 
ermittelten Sachlage im einzelnen Falle entſprechende Strafmaß aus der 


die verſchwenderiſch⸗koſtbaren Roben, die nur in den oberen Parthieen 
einen Mangel an Stoff⸗Ueberfluß zeigten, was kein Tadel fein foll, 
da wir dadurch zu tiefgefühltem Dank gegen den Himmel geſtimmt 
wurden, „der Alles ſo ſchmackhaft erſchaffen hat“, wenn auch nicht die 
ganze Welt, ſo doch den größeren Theil der Halb-Welt. 

Die Veranſtalter des Feſtes haben ſich ſeit Jahren dadurch achtungswer⸗ 
then Ruf erworben, daß ſie es verſtehen, dieſe Elemente weiblicher Freiheit 
in Zaum und Zügel zu halten, mit einem ernſten Augenwink jeden 
kühnen Sprung über die Barriere des ſubtilſten Anſtandes zu hem⸗ 
men. Der Fremde würde ſehr irren, wenn er in dieſen Räumen 
„Orpheums⸗Luft und Luſt“ zu finden vermeint. Wer aber aus der 
vorkriegeriſchen Zeit die Oper⸗Maskenbälle in Paris kennen gelernt, er 
wird fie hier in den Kroll'ſchen Sälen in faſt photographiſcher Treue 
wiederfinden. — Unter den von den Unternehmern hübſch arrangirten 
Maskenzügen, zeichnete ſich die geiſtreich, humortſtiſch und witzig ins 
Leben gerufene „Wiener Weltausſtellung“ aus. Das Souper regte 
die Feſtſtimmung ſelbſtverſtändlich zu höherem Temperaturgrade an. Im 
Tunnel ſpeiſte die folide Bourgeoiſie. Die jüngere „Lebe⸗Welt“ in den 
Sälen, die noch ihren Weihnachtsſchmuck zur Schau tragen, ſo daß 
„Meluſinen's Zauberhalle, mit der Ausſicht auf das ſonnenbeglänzte 
Meer“, eine ſo originelle Souperſtätte für die Mitglieder des 19. Jahr⸗ 
hunderts, wie der gründunkle Hain, aus deſſen Gebüſchen uns die alten 
deutſchen Volkslieder in ſichtbarer Geſtalt begrüßen. 

Dies eine Skizze unſeres erſten diesjährigen Carnevalsfeſtes, dem 
die fußbeſchwingten, choreographiſchen Unternehmer am 31. Januar 
noch ein zweites, letztes folgen laſſen werden. Damit dürfte dann auch 
wohl derartiges Ball⸗Amüſement für das den gebilderen Streifen ange⸗ 
hörende Publikum erſchöpft ſein. Bekanntlich iſt die Hoftrauer um 
vierzehn Tage verlängert, ſo daß dann für den Hof und die haute 
volee nur noch ein ſparſames Carnevals⸗Zeitmaß bis zum Faſtnachts⸗ 
ſchluſſe übrig bleibt. Ob nicht wenigſtens einer der ſonſt üblichen, ſtets 
fanatiſch erſehnten Opernhaus⸗Bälle ſtattfinden dürfte, darüber 
herrſcht an maßgebender Stelle tiefes Schweigen. Der Kaiſer iſt — 
trotz einſeitiger Behauptungen — noch nicht ſo vollſtändig geneſen, 
als daß man es wagen ſollte, den Geneſungs⸗Fortſchritt durch feſt⸗ 
liche Aufregung zu unterbrechen. So wird der Carneval bei Hofe, 
dem Vernehmen nach, aus einigen kleineren Soireen beſtehen, wohl 
auch aus einem Hof⸗Concert und einer kleinen Theater⸗Vorſtellung, 
zuſammengeſtellt aus einer Production der franzöſiſchen Geſellſchaft 
und als Amüſements⸗Deſſert ein paar Balletpiecen. Der Monarch, 
ſeit langen Jahren daran gewöhnt, an den Abenden Erholung und 
Unterhaltung, vorzugsweiſe im Opernhaus zu ſuchen, entbehrt recht 
ſchwer dieſes Vergnügen. — Am Mittwoch, an dem zum letztenmale 
die mit Extaſe gefeierte Tänzerin, Frl. Grantzow, deren eminentes 


Poem „Giſela“ auftrat, verbreitete ſich gerade bei dieſer Piece das 
Gerücht, der Monarch befinde ſich im Hintergrunde ſeiner kleinen 
Orcheſterloge. Das Gerücht war unbegründet. Das Erſcheinen 
des, in neuerer Zeit öfter erwähnten „Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg“ in Generals⸗Uniform — womit die Nachricht zweifelhaft, daß 
derſelbe aus preußiſchem Milttärdienft ausgeſchieden — vermochte nicht 
die Theilnahme des Publikums zu erregen. — Uebrigens war dieſer 
Theaterabend ein in den Annalen unſeres Ballets bisher noch nicht 
vorgekommener. Kaſſen⸗Stürme des Publikums ſchon Tage vorher 
hindurch, die vom Kaſſirer aber mit der kurzen Bemerkung abgeſchagen 
wurden: „Kein Billet mehr vorhanden!“ Die ganze Vorſtellung 
hindurch eine Beifall⸗Raſerei des überfüllten Hauſes. Wohlgezählt 
„Siebenundzwanzig Bouquets“ in Wagenräder⸗Größe und einer Blu⸗ 
menfülle, die ein börſentactfeſter Rechner auf „15 bis 20 Thaler pro 
Stück“ abſchätzte. Hervorrufe ohne Ende bis zum Ende, das dann 
mit ſechsmaliger Nöthigung der Tänzerin, noch einmal zu erſcheinen 
und mit dem wüthenden Verlangen: „Hierbleiben!“ abſchloß. Ver⸗ 
handlungen, um die Künſtlerin hier dauernd zu feſſeln, ſind im Gange. 
Sie nehmen die Unterhaltung ſo ausſchließlich an allen Orten, in 
allen Geſellſchaften in Anſpruch, daß darüber ſogar die mit unge⸗ 
ſchwächten Kräften fortdauernden „Mord⸗ und Raubthaten“ faſt kein 
Intereſſe mehr erregen, ſogar nicht die ſeltſame Verurtheilung des 
Charlottenburger Mörders Holzapfel: „zweimal zum Tode und 
dann noch zehn Jahre Zuchthaus, nebſt eben fo langem Ehrverluſt“. 

Wir zerbrechen uns den Kopf, welche von dieſen drei Strafen 
zuerſt vollzogen werden wird? i i 

Unſere Theater — wir nehmen die königlichen aus — leiden auf⸗ 
fallend an ſchwächlichem Beſuch, jedenfalls eine Folge der geſchäfts⸗ 
mageren, weihnachtlichen Zeit, die namentlich unſeren gewerblichen 
Mittelſtand noch auf längere Zeit zu größeren Entbehrungen des nicht 
abſolut Nothwendigen zwingen dürfte. Selbſt das Kroll ſche Etabliſſe⸗ 
ment zeigte in den letzten drei Tagen — in denen freilich wieder un⸗ 
erträgliche Schmutz- und Regenwitterung eingetreten war — eine ſonſt 
dort ſelten vorkommende Dede. Nicht einmal die „eurioſe Fünf⸗ 
Milliarden⸗Ausſtellung“ übte Anziehungskraft, der man bei der geld⸗ 
armen Zeit doch entgegenſehen konnte. Das „Kunſtwerk“ (2) lobt nicht 
den Meiſter, der ein franzöſiſcher Humbugiſt iſt. Man tritt in den 
Meluſinenſaal und — leider die ſchöne Anſicht auf Gebirge und Meer 
verdeckend — erhebt ſich vor uns ein, die ganze Höhe deb Saals ein⸗ 
nehmender Verſchlag, deſſen Vorderſeite — 8 Meter Länge — mit 
blanken nachgeahmten Fünffrankenſtücken belegt iſt, während die beiden 
Seitenflügel von faſt vier Meter Tiefe, lange vergoldete Rollen zeigen, 
die die Fortſetzung der vorne flach ſichtbaren Goldſtücke in derartiger 
Verpackung verſinnlichen ſollen. Nun wird die Phantaſie des Be⸗ 


Talent bei ihrem früheren Gaſtſpiel den Kalſer fo ſehr angeſprochen, ſchauers ergebenſt erſucht, ſich den ganzen viereckigen Verſchlag ange⸗ 
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Poſen, 16. Januar. [Der regierende Graf v. Stolberg— 
Wernigerode,] Präſident des Herrenhauſes, hält ſich jetzt in Radenz 
(Provinz Poſen) auf, nachdem er zuvor an den Königlichen Jagden 
in Königs⸗Wuſterhauſen Theil genommen. Auch hier ſollen, wie man 
der „Spen. Ztg.“ ſchreibt, während der Zeit feines — dem Ver⸗ 
nehmen nach — auf 8 Tage feſtgeſetzten Aufenthaltes große Treib⸗ 
jagden ſtattfinden, und man erwartet daher den Beſuch mehrerer hohen 
— vielleicht ſogar höchſter Herrſchaften. — Graf Stolberg iſt nächſt 
dem Fürſten von Thurn und Taxis der größte Grundbeſitzer im Kro⸗ 
toſchiner Kreiſe. — Seit 1865 find nach und nach die Herrſchaften 
Radenz und Wzigchow — jene bis dahin dem Grafen Radoliüski, 
dieſe dem Grafen Mycielski gehörig — außerdem die Güter Wrotkow, 
Potarzyce und Gͤreczki durch Kauf in feinen Beſitz gelangt. — In 

nächſter Zeit wird, die Herrſchaft Dlonie bei Kobylin, bis jetzt im 

Beſitz des Grafen Stablewski, zur Subhaſtation kommen und es ver⸗ 

lautet, daß Graf Stolberg nicht abgeneigt ſei, auch dieſe Beſitzung zu 

erwerben. — Das neue Schulgebäude in Radenz iſt nahezu im Bau 

vollendet und ſo wird die durch gräfliche Muniſicenz ganz neu einge⸗ 

richtete und ſehr gut dotirte Stelle wahrſcheinlich im Laufe dieſes Jahres 
beſetzt werden. (Oſtd. Ztg.) 

[Proteſt.] Graf Ledochowski, der — wie gemeldet — in 

dem auf Inſtanz des kirchlichen Gerichtshofes zu ſeiner verant⸗ 

wortlichen Vernehmung anberaumt geweſenen Termine nicht erſchienen 

iſt, hat das in einem erneuten Proteſte motivirt, welchen ſein Organ, 

der „Kurier Poznanski“ veröffentlicht. Das Document lautet in 

deutſcher Ueberſetzung: 2 

„Auf die mir überſendete Aufforderung vom 6. d. MS. erwidere ich dem 
chrenwerthen Herrn (ſoll wohl heißen: dem Unterſuchungsrichter) ergebenſt, 
daß, weil die Beſtimmungen der heiligen katholiſchen Kirche ihren Mitglie⸗ 
dern und um ſo mehr den Biſchöfen verbieten, in rein geiſtlichen und kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten das Recht der Jurisdiction der weltlichen Gerichte 
anzuerkennen, auch ich meinerſeits weder die Competenz des ehrenwerthen 

e noch, auch die Competenz des königlichen Gerichtshofes für kirchliche 
ngelegenheiten in Berlin anerkennen kann, und daß es mir nicht zuſteht, 
freiwillig zu dem Termine, welcher auf den 14. d. Mts. angeſetzt iſt, und 
in welchem ich über Angelegenheiten vernommen werden ſoll, welche ſich 
einzig auf die Ausübung meiner Hirtenpflichten beziehen, zu erſcheinen. 

Da mir nun für den Fall des Nichterſcheinens angedroht iſt, daß ich mit 
Gewalt zu einem neuen Termine geſtellt werden würde, ſo ſehe ich mich be⸗ 
wogen, zu erklären, daß die Anwendung eines ſolchen Mittels ganz 
ihren Zweck verfehlen würde, da mein Gewiſſen, welches mir nicht er⸗ 
laubt, die Competenz des Gerichtes anzuerkennen, mir ebenſo verbieten 
heisen irgend einen Auſſchluß über die wider mich erhobene Anklage zu er⸗ 

ten. 

Uebrigens iſt mein Verhalten in kirchlichen Angelegenheiten und die 
Weiſe, in welcher ich meine Rechte ausgeübt und die Pflichten meines biſchöf⸗ 
lichen Amtes erfüllt habe, öffentlich bekannt; deshalb hätte auch mein Ver⸗ 
lden und die amtliche Correſpondenz, welche zwiſchen mir und den könig⸗ 
lichen Behörden ſtattgefunden, auf das Klarſte meine defenſive Stellung gegen⸗ 

über den kirchenpolitiſchen Geſetzen hervorheben müſſen. 

Poſen, den 7. Januar 1874. 

Der Erzbiſchof von Gneſen und Poſen. 
iecislaus. 


nd vor 
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en, wird den „Br. N.“ das Folgend etheilt: Nach Bekanntwerden 
des Ausfalls der Wahl zog ein Menſchenhaufen vor das Haus des Herrn 
Mosle und brachte demſelben ein Hoch. Ein Haufe roher Geſellen begab ſich 
darauf nach der Schillerſtraße vor die Wohnung des Herrn Meier, in deren 
Umgebung vorſorglich einige Polizei⸗Officianten aufgeſtellt worden waren. 
Diejelben konnten indeß der immer mehr ſich anſammelnden Menſchenmenge 
gegenüber nur wenig ausrichten, wurden vielmehr thätlich angegriffen und 
waren nicht im Stande zu verhüten, daß der Pöbel ſogar einen Angriff auf 
eine nach der Schillerſtraße führende Thür unternahm. Nicht lange währte 
es, ſo erhielten die Poſten Unterſtützung vom Stadthauſe und nun ging es 
an eine Säuberung der Schillerſtraße und der Contreſcarpe, da inzwiſchen 
auch die telegraphiſch benachrichtigte Feuerwehr mit ſämmtlichen Geſpannen 


eingetroffen war. Die Menge, aus welcher hin und wieder Steinwürfe ab⸗ 


gegeben wurden, ward nun unter der energiſchen Hülfe der Mannſchaſt der 
N zunächſt bis an Hillmanns Hotel, die Gerhardſtraße und in den 
Richtweg zurückgedrängt, wobei freilich bei dem paſſiven und activen Wider⸗ 
ſtand, welcher den Sicherheitsorganen entgegen geſetzt wurde, manche Ver⸗ 
haftungen vorkamen. Darauf wurde von den Polizeiofftcianten, deren Führer 
die Meuge immerfort laut zum Auseinandergehen aufforderte, der Richtweg 
und die Contreſcarpe bis zum Biſchofsthore freigemacht, wo der größte Theil 
ſich zerſtreute. Etwa 15 Perſonen, unter denen ſich mehrere Handwerker be⸗ 
fanden, wurden verhaftet. 


Frankfurt, 15. Januar. [Das Central⸗Comite der deut⸗ 


ſchen Fortſchritts⸗Partei] für die Reichstags⸗Wahlen (gegenwär⸗ 


tiger Vorſtand: Löwe⸗Calbe, Franz Duncker, Pariſius und Hoppe) hat 


ein angeſehenes hieſiges Mitglied der Fortſchrittspartei in Betreff der 


ade auch der „Geiſtliche in der Civilehe“ conſervirt?) Die Regierung 
har dem Geſetzgebungs⸗Ausſchuß der zweiten Kammer hierauf bezäg- 
liche Mittheilungen gemacht. Fr. J.) 
München, 15. Jan. [Miniſterrath. — Deputation.] Ge⸗ 
ſtern Abend fand mehrſtündiger Miniſterrath ſtatt und wurde bierber 
die Frage der Vertagung des gegenwärtig verſammelten Landtages in 
Berathung gezogen. Da einerſeits vorausſichtlich bis zum Zuſammen⸗ 
tritt des Reichstages das Budget nicht durchberathen ſein wird und 
eine Vertagung unſeres Landtages allda geboten erſcheint, andererſeits 
die Geſundheitsverhältniſſe unſerer Stadt ſich nicht günſtiger geſtalten 
und nach Beendigung der Reichstagsſitzungen die Kammern zur Er⸗ 
ledigung ihrer Arbeiten dahier doch wieder zuſammenzutreten hätten, 
ſo wurde die Frage ventilirt, ob es nicht angezeigt wäre, ſchon jetzt 
nach Erledigung der nöthigſten Arbeiten eine Vertagung eintreten zu 
laſſen, welcher Anſicht ſich auch, nach dem heut ermittelten Reſultat 
zu ſchließen, der Miniſterrath angeſchloſſen haben dürfte. — Eine De⸗ 
putation des particulariſtiſch⸗ultramontanen Adels, Graf Arco Valley 
an der Spitze wird ſich zum Papſte begeben, um ihn zu dem Siege 
der katholiſchen Sache anläßlich der Wahlen in Baiern zu beglück⸗ 
wünſchen. N 
Freiburg i. Br., 14. Januar. [Franzöſiſche Sympathien 
der Ultramontanen.] Mit welcher Dreiſtigkeit unſere Cleriker ihre 


bevorſtehenden Stichwahl zwiſchen den Herren Lasker und Sonne⸗ franzöſiſchen Sympathien ſogar in die Schulen bringen, beweiſt ein 
mann ein Schreiben gerichtet, deſſen Schluß folgendermaßen lautet: in hieſigen Kreiſen leider nur zu wenig bekannter oder zu wenig be⸗ 
Es handelt ſich jetzt bei der bevorſtehenden Stichwahl nur um eine achteter Vorfall. In der Mädchenſchule St. Urſula (ſchwarzes Kloſter) 
Entſcheidung zwiſchen Lasker und Sonnemann. Wir konnen dabei wurden von den Penfionären während der Weihnachtsfeiertage unter 
nur rathen, die Stimmen unſerer Parteigenoſſen Lasker zuzuwenden, Leitung des Lehrerperſonals lebende Bilder aufgeführt, worunter auch 
da wir in der Stellung zur nationalen Frage auf einem gemeinſamen die Erſcheinung der Madonna von Lourdes. Die Rolle der Letzteren 


Abgeordnetenhauſe berathene Geſetz gleichen Betreffs 


Boden mit Lasker und ſeinen Freunden uns befinden, und Lasker in 
freiheitlicher Beziehung von allen Nationalliberalen uns am nächſten 
ſteht. Wir wünſchen deshalb, daß unſere Parteigenoſſen ihre Stimmen 
bei der Stichwahl auf Lasker abgeben und ganz beſonders, daß fie 
ſich auch mit allem Eifer an der bevorſtehenden Stichwahl betheiligen.“ 

Aus Heſſen, 13. Januar. [Die Folgen der Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens]. Das Miniſterium des Innern hat an 
die Kreisämter ein Schreiben gerichtet, wonach ſich an die Anerkennung 
des Biſchofs Reinkens nachſtehende Folgen knüpfen: 1) Das Recht des 
Biſchofs, im Gebiete des Großherzogthums bezüglich der Altkatholiken 
alle kirchlichen Acte vornehmen und alle jene Rechte üben zu dürfen, 
welche nach dem katholiſchen Kirchenrechte, wie es bis zu den vatica⸗ 
niſchen Beſchlüſſen galt, und ſoweit es vom Staate anerkannt war, 
biſchofliche Acte find, nach Maßgabe der am 12. September 1873 zu 
Conſtanz angenommenen Synodal- und Gemeinde⸗Ordnung und „inner: 
halb der Grenzen der Staats⸗Geſetze“; 2) der volle Schutz, der im 
Reichs⸗Strafgeſetzbuch $ 166—168 den anerkannten Kirchen gewährt 
wird; 3) die Berechtigung des Biſchofs, mit Genehmigung der Re⸗ 
gierung altkatholiſche Pfarreien zu errichten, die Anerkennung der nach 
Maßgabe der im Großherzogthum beſtehenden Vorſchriften anzuſtellen⸗ 
den Pfarrer und ſomit deren Recht, für die Angehörigen ihrer Ge⸗ 
meinden auch die kirchlichen Standesbücher zu führen; 4) Nicht⸗Erhe⸗ 
bung des Competenz⸗Conflicts, falls die Altkatholiken, wie fie ſich vor⸗ 
behalten, wegen Mitgebrauchs der katholiſchen Pfarrkirchen und des 
katholiſchen Kirchen⸗Vermögens gerichtliche Klagen erheben; 5) die Ent⸗ 
bindung der Altkatholiken von der Verpflichtung, zu den Kirchen⸗Um⸗ 
lagen der die vaticaniſchen Beſchlüſſe anerkennenden Katholiken beizu⸗ 
tragen. Mit Rückſicht auf Nr. 5 werden die Kreisämter beſonders 
beauftragt, zu veranlaſſen, daß diejenigen Perſonen, welche ſich bei den 
Kreisämtern oder den Bügermeiſtern als Altkatholiken erklärt haben, 
bezw. erklären werden, aus den Liſten der Umlage⸗Pflichtigen für romiſch⸗ 
katholiſche Kirchenzwecke geſtrichen werden. 


Darmſtadt, 14. Jan. [Civilehe.] Der vor Kurzem im „Fr. 
J.“ enthaltenen Nachricht, daß in dem Miniſterlum der Juſtiz ein 
Geſetz über die Einführung der obligatoriſchen Civilehe und derzCivil⸗ 
ſtandsbuchführung auch in den rechtsrheiniſchen Provinzen vorbereitet 
werde, kann die weitere Notiz beigefügt werden, daß die betreffende 
Vorlage ſchon in der Kürze der zweiten Kammer zur Berathung vor⸗ 
gelegt werden wird und im Weſentlichen ſich an das im preußiſchen 
anſchließt. 


füllt mit den nur äußerlich angedeuteten „fünf Milliarden“ zu denken, Freude erfreute mich auch, — geht's mir doch eben ſo, wenn ich an 


hi 
von 1,600,000 Kilo habe. 
— ein Treuenbriezner — bezweifelt dies und wurde von dem 
Cicerone erſucht, einen Hebeverſuch zu machen. Mit kräftigen Händen 
faßte dieſer denn auch die Holzbaſis und wenn es ihm auch nicht ge⸗ 
lang, den ganzen „hölzernen Goldblock“ in Bewegung zu ſetzen, ſo 
behielt er als Trophäe doch ein — Brett mit Fünffrankenſtücken in 
der Hand, die er gegen billige Zahlung ihm zu überlaſſen bat, weil 
er ohnedem Spielmarken benöthigte. — Alles Humbug! Die fünf 
Milliarden auch und ſelbſt das geflügelte Wort Manteuffel's: „Wir 
haben heidenmäßig viel Geld!“ Wäre dies letztere Wahrheit, ſo wäre 
wohl nicht in Tilſit den Leuten der Escadron der Weihnachts⸗Urlaub 
verweigert, die keine eigenen Stiefeln beſaßen, weil die Commis⸗ 
ſtiefeln nur zum dienſtlichen Marſchiren, aber nicht zur Urlaubs⸗Prome⸗ 
nade da feien. Beſäßen wir wirklich fünf Milliarden, fo hätte man 
gewiß nicht gegeizt und den wackern litthauiſchen Burſchen, die doch 
ihre eigene Haut gern und willig für's Vaterland zu Markte tragen, 
auch etwas dienſtliche Rindshaut für ihre auf ein paar Tage zum 
väterlichen Weihnachtsheerd ſtrebenden Füße bewilligt. Man knickert 
doch ſonſt nicht mit den „Ausgaben für die Armee.“ — Ich habe 
meinen Augen nicht trauen wollen, als ich die Geſchichte im „Tilſiter 
Wochenblatt“ las und habe ſie auch nur reprodueirt, um ein Dementi 
hervorzurufen. a 8 f 
Außer unſerem, in den weiteſten Kreiſen bekannten und als Wohl⸗ 
„ thäter der Armen vielbeliebten Mitbürger, dem Commerzienrath Gilka 
— der Name wird lange in Berlin fortleben — der um Weihnacht 
‚aus dem Leben ſchied, it nun ein zweiter ſehr rühriger Mann geſtor⸗ 
ben: „Bonbon⸗Schulze“, — beide mit Hinterlaſſung enormen 
Vermögens, das fie ſich durch eigene raſtloſe Thätigkeit erworben. 
Denn beide ſtammten aus armer Familie, — beide waren aber auch 
ſo ehrenwerth, daß ſie dies nicht verſchwiegen, ſondern gern und nicht 
ohne innere Rührung von ihrer mühſeligen Jugend ſprachen. Gilkas 
Familie war eine wendiſche, aus der Nähe von Lukau. Meine Be⸗ 
„kanntſchaft mit dem braven Manne knüpfte ſich in ſeltſamer Weiſe an. 
In irgend einem Blatte hatte Gilka eine kleine Stizze einer meiner 
Reifen von vor 50 Jahren von Berlin nach Dresden durch die da⸗ 
mals faſt unwegſame Lukauer Heide geleſen. Ich empfange ſeinen 
Beſuch; er kommt, mir zu danken, für die kleinen Einzelheiten jener 
Fahrt, die ſonſt Niemand zu beſprechen für wert) gehalten. Es ſeien 
ihm aus ſeiner Kindheit wieder die armſeligen Lehmhütten mit Schilf 
gedeckt — die Waldkneipen zum „Todten Mann“ und zum „ Hungrt⸗ 
gen Wolf, — vor feinen Angen heranfgeftiegen, — der dunſig⸗ 
ſommerliche Ktefern⸗Harzdunſt der Haide ihm wieder in die längst da⸗ 
von entwöhnte Nase gefttegen.“ Des Mannes Heimaths⸗Ekinnerungs⸗ 
5 19 . 
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„Stückchen Nekrolog“ widmen würde. Weil ich aber ſchon „in der 
Lukauer Haide“ bin, will ich doch meines Verdienſtes erwähnen, das 
ich mir dadurch um den verewigten Wilibald Alexis erworben habe. 
Als er in den letzten zwanziger Jahren feinen Meiſter⸗ und Muſter⸗ 
roman Cabanis ſchrieb, erzählte ich, eben von der Dresdner Reiſe zu⸗ 
rückkehrend, ihm Wunderdinge von jener unvergleichlichen ſandigen 
Waldöde und bewog ihn, ſich dieſe ſelbſt anzuſehen, „zur etwa nöthig 
werdenden Naturbeſchreibung in ſeinem Roman.“ Und er hat's ge⸗ 
than. Man durchblättere das treffliche Buch und kann Station machen 
— beim „Todten Mann“ und beim „Hungrigen Wolf.“ — 
Was den zweiten Verſtorbenen mit dem nicht ungewöhnlichen 
Namen „Schulz“ betrifft, hat er mir öfter, in ehrender Aufwallung 
des Sohnes⸗Herzens, einen Winkel an der vorſpringenden Ecke unſerer 
kleinen Berliner „Spitalkirche“ gezeigt. Dort habe ſeine arme, brave 
Mutter an einem Krämertiſchchen geſeſſen und an die Schulkinder 
billige, weil altbacken gewordene Kuchen verkauft. Er habe das 
„Bonbon⸗Fabriciren“ erlernt, und dieſe Näſcherei zum Verkauf in den 
Handel ſeiner Mutter gegeben, während er ſelbſt zu einigen Kunden 
kleine Poöſtchen der ſüßen Waare getragen. So wurde ein kleines 
Capitälchen geſammelt und damit ſein allmälig zu unglaublicher Höhe 
geſteigertes Conſiſeur⸗Geſchäft begonnen, das ſetzt ſein Sohn mit gleichem 
Glücke fortſetzt. — Unſeres alten Bonbon⸗Schulze — der die Kunſt 
beſaß, einen täuſchenden Anſchein von Jugendlichke it ſich zu Des 
wahren — Hauptpaſſion war — das Theater. Er hat manchem 
unſerer Privat⸗Directoren „unter die Arme ſtützend gegriffen, wenu ein 
er wankte“, und, was ich wohl hervorheben muß, mit weniger Eigen⸗ 
nutz, als man ihm Schuld gab. In ſeinen Mußeſtunden „dichtete“ 
er, vorzugsweise zarte Lieder, erfand ſich, als ganz tüchtiger Clavier⸗ 
ſpieler, dazu Melodieen und war glücklich, wenn er ſie einem Be⸗ 
kannten vorſingen konnte. Jeder Menſch hat eben ſeine Paſſionen 
und mit den ſeinigen hat der Bonbon⸗Heros Niemanden Schaden ge⸗ 
than. Bei ſeiner vorgeſtrigen Beſtattung war die Theilnahme eine 
ſehr große. 8 

Das von mir in meinem letzten Briefe bejubelte gefrorene 
fait accompli hat nicht lange vorgehalten. Einige Tage hindurch 
war die Eisbahn⸗Luſt auf den Thiergarten⸗Gewäſſern und auch auf 
den kleinen Seen des zoologiſchen Gartens, im vollen Gange, auf den 
letzteren Eisflächen auch von dem Kronprinzen und ſeinen Kindern 
benutzt. Seit drei Tagen Regen vom Sturm gepeitſcht, — das Eis 
in fein Ur⸗Element aufgelöſt. Im zoologiſchen Garten herrſcht ohne⸗ 
dem große Trauer. Dem Prachtlöwen mit der ſchwarzen Mähne ſind 
zwei jüngere Genoſſen und ein Tiger in den Tod gefolgt, bekanntlich in 


hatte eine der Franzöſinnen übernommen, welche in größerer Zahl in 
der Anſtalt find und hier gegenüber den deutſchen Schülerinnen ſich 
beſonderen Wohlwollens Seitens der Geiſtlichkeit — vor Allem des 
Convertiten, Domcapitular Weikums erfreuen. Zum Chriſtkind gab 
ein hiefiger Kaufmann fein Söhnchen her. Bei der Aufführung waren 
viele andere hieſige Schülerinnen der Anſtalt anweſend und insbeſon⸗ 
dere von dieſen wird mit auffallender Uebereinſtimmung erzählt, wie 
bei der imittirten Erſcheinung der Mutter Gottes der Pfarrverweſer 
Beutter von der St. Martinspfarrei, wahrſcheinlich Religionslehrer 
der Anſtalt, laut ausgerufen habe: „Vive la France!“ Dieſer- 
Aufruf ſoll von einem andern Geiſtlichen, ins Deutſche überſetzt, wieder⸗ 
holt worden ſein. Später bei einem kurzen Gelage hat dann eine 
deutſche Schülerin unſeren Kaiſer leben laſſen, was von den Strand: 
ſinnen nahezu als Beleidigung betrachtet und von der die Penfione 
anſtalt leitenden Frau Auguſtine Fackler auch ſehr gerügt worden iſt. 
Was ſoll man von einer Anſtalt ſagen, in der die vaterländiſchen Ge⸗ 
fühle unſerer Töchter in dieſer Weiſe verletzt werden, und zwar durch 
Menſchen, die die Kühnheit haben, ſich Deutſche zu nennen! Wann 
wird unſere entſetzliche Gutmüthigkeit ein Ende nehmen? Nachſchriſt. 
Soeben erſcheint im „Oberrh. Courier“ folgende Erklärung, die über 
die Richtigkeit der obigen Mittheilung keinen Zweifel läßt: „Oeffent⸗ 
liche Erklärung. Erſt heute erfuhr ich, daß ſich in der ganzen 
Stadt das Gerücht verbreitet habe, als hätte ich bei einer Theater: 
vorſtellung im Penſionate zu St. Urfula hier ein Hoch auf Frankreich 

ausgebracht. Nun darf ich zwar hoffen, daß kein Unbefangener bei 
ruhiger Ueberlegung mich einer fo coloſſalen Tactloſigkeit und Thorheit 
für fähig gehalten hat. Dennoch bin ich es meiner öffentlichen 
Stellung und meinem Gewiſſen ſchuldig, dies Gerücht auf das Be 
ſtimmteſte zu desavouiren. Daſſelbe beruht auf Mißoerſtändniſſen 
eines harmloſen () Wortes, das ich bei Darſtellung eines franzöſiſchen 
Bildes einigen mir ganz nahe ſtehenden franzöſiſchen Kindern, die 
dabei mitwirkten, zum Zeichen der Anerkennung in ſcherzhafter Weiſe 
faſt leiſe ) zurief, ohne dabei auch nur im Entfernteſten an eine 
politiſche Demonſtration zu denken. Freiburg, am 12. Januar 1874. 

Franz Beutter, Pfo.“ — 


Deſterreich. 45 

Wien, 15. Januar. [Oeſterreichiſche Adreſſen an Le⸗ 
dochowski.] Eine Fluth von Adreſſen öſterreichiſcher Provenienz 
mündet ununterbrochen in das Palais des Grafen Ledochowski ein. 
hat auch der Katholiſch⸗politiſche Volksverein in Salzburg ſich 


Folge der Nahrung rotzkranken Pferdefleiſches. Man ſagt, es ſei dort 
ein Thierarzt mit 1200 Thaler jährlich angeſtellt, um über die Nah⸗ 
rung der Thiere zu wachen. Nun will Niemand an der koſtſpieligen 
Nachläſſigkeit Schuld fein. Einer ſchiebt's auf den Andern. Wer aber 
iſt Schuld an dem Tode der Thierkoͤnige? Fragen wir ähnlich, wie 
der inquirirende Gerichtsdiener in Mozart's Don Juan. Und es fehlt 
nicht an Leichtfertigen, die uns, wie Don Juan antworten: „Geht hin 
und laßt es Euch von den Todten ſagen!“ — Alte Geſchichte! 
R. Gurdefen. 


Sonntagswanderungen. 
Wie die Wellen des Meeres vom mächtigen Sturme erregt nun 
langſam ſich wieder beruhigen, fo legen ſich auch auf dem politiſchen 
Ocean, der durch „ſtürmiſche“ Wahlen oft gewaltig bewegt war, nun 
allmälig die Wogen. Die Wahlſchlacht iſt geſchlagen; von beiden 
Seiten zählt man Todte und Verwundete und bekränzt die glorreichen 
Sieger. Merkwürdiger Weiſe ſind alle Parteien aus der Urne alis 
Sieger hervorgegangen. Nationalliberale und Fortſchritts männer 
haben die offenbare Majorität, können ſich alſo mit einer gewiſſen 
Berechtigung den Sieg zuſchreiben; aber auch Centrum und Soda 
Demokraten ſind hierin von einer rührenden Einigkeit. Beide haben 
in der glänzendſten Weiſe geſiegt und wenn ſie zufälliger Weiſe in 
einem Wahlkreiſe doch unterlagen, ſind ſie — verrathen worden. 
Erwarten doch beide Parteien Hülfe vom Auslande, warum ſollten 
fie alſo nicht auch die Sitte des Auslandes annehmen und dem Ber 
ſpiele des glorreichen Frankreich folgen, das nie beſiegt, nur ſtets „ser 
rathen“ ward? Frankreich hat allerdings nur einen Verräther, bei uns 
zählen die Vicebazaines nach Tauſenden. Pauvre Allemagne! 
Auf unſrer Dominſel hoffte man bekanntlich ziemlich ſtark, den 
Sieg zu erringen, aber die Ultramontanen, wie jeder weiß, die reinen 
Engel, hielten alle Menſchen für fromm und tugendhaft und waren 
namentlich der Anſicht, daß dem Biedermann ſein Verſprechen etwas 
gilt. Groß und Klein, Caplan, Pfarrer und geiſtlicher Rath zogen 
daher von Hütte zu Hütte alias von Thür zu Thür, die feſt im 
Glauben find, zu beloben und die Schwankenden zu ermahnen, zu 
beſtärken und zu feſten Stützen der bedrängten Kirche zu machen. 
Nicht blos himmliſchen Lohn, als ewige Seligkeit und unentgeltlichen 
Aufenthalt im Paradieſe, nein auch ſehr materiellen verſprachen ſie. 
Und ſiehe da, als die Abgeſandten des Herrn am Abend einander 
trafen an einem gar lauſchigen Plätzchen, daß ſie durch Speiſe und 
Trank den müden Leib erquickten, hub der Eine unter ihnen an und 
ſprach: „Lieber Bruder, wie iſt es dir heut auf deiner Wanderung 
ergangen?“ Und der Bruder antwortete und ſprach: „Gut, 
mi frater, denn alle meine Zettel habe ich vertheilt und männiglich 
hat mir verſprochen, für unſern theuren Peter zu ſtimmen, alſo daß 
ich ſicher auf zweenhundert Stimmen rechen kann.“ Und ſiehe, da 
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neu 21— 23% Thlr., jährig 11 bis 16 Thlr., Gelbklee 5 bis 5% Thlr., 
Thymothee ſehr gefragt 10 bis 11% Thlr. a 0 
Oelſaaten bedeutend weniger als früher zugeführt, blieben im Preiſe 
aber unverändert, da auch die Kaufluſt nur ſchwach war. Man handelte am 
17 0 Markt per 100 Klg.: Raps 7% — 7 % Thlr., Winterrübſen 7%, 
is 7% Thlr., Sommerrübſen 7% bis 8 Thlr., Leindotter 7% 7 Thlr., 
per 1000 Klg. Raps per dieſen Monat 84 Thlr. Br. 
Hanfſaat gut gefragt, da Eigner auf zu hohe Preiſe hielten, konnte es 
1 5 größeren Umſätzen kommen. Zu notiren iſt per 100 Klg. 6% 
U 8 *. 
Leinſaat war leicht verkäuflich und wurden auch von den Lägern anſehn⸗ 
liche Poſten zu beſtehenden Preiſen gehandelt. Man zahlte heut per 100 Klg. 
8% bis Su,, Thlr., feinſte noch darüber. . 
a zes in ruhiger Haltung, ſchleſ. 70 bis 73 Sgr., ungar. 66 
bis 69 Sgr. 
e gut gefragt, ſchleſ. 100 bis 103 Sgr., poln. 89 bis 95 Sgr. 
9 


Nüböl verharrte noch immer in luſtloſer Haltung und nur im Herbſt⸗ 
termin kam es zu einigen Prämiengeſchäften. Die Stimmung war im All⸗ 
gemeinen matt, die na en Termine behaupteten ſich noch, Frühjahr dagegen 
verlor in Folge von Realifationen ca. 7e Thlr. Man notirte an heutiger 
Börſe per 100 Klg.: loco 19% Thlr. Br., Januar und Januar⸗Februar 
19 Thlr. Br., Februar⸗März 19 Thlr. Br., April⸗Mai 19% Thaler Br., 
Mai⸗ zuni 19% Thlr. Br., Septbr.⸗Octbr. 20% Thlr. Br. 
Spiritus bekundete recht feſte Tendenz, da Verkäufer knapp und zurück⸗ 
en ſind, wogegen für Termine noch gute Frage beſteht. Die Spritfa⸗ 
rikanten ſind noch gut beſchäftigt, es kommen aber meiſt ältere Geſchäfte zur 
Abwickelung und die Nachfrage für Sprit hat bereits nachgelaſſen. Die Zufuh⸗ 
ren von roher Waare ſind ſehr belangreich, ſo daß trotz täglicher Ankündi⸗ 
gungen das Lager ſich allmälg vergrößert. Die Preisſteigerung für die ſpä⸗ 
teren Sichten beträgt ca. 4 Thlr. und handelte man an heutiger Börſe per 
IR Liter loco 20% Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., Januar und Januar⸗ 
Februar 20%, Thlr. Gld., April: Mai 21% Thlr. bez. u. Gld 
Mehl fand in den geringeren Sorten für den Export mehr Kaufluſt, da⸗ 
ee waren die feineren verachläſſigt. Zu notiren iſt per 100 Klg. unver⸗ 
teuert: Weizen fein 12% — Thlr., Roggen fein 10% bis 11%, Thlr., 
Hausbacken 10% bis 10% Thlr., Nugget meh 4% bis 4½ Thlr., 
Weizenkleie 3%, bis 3% Thlr. 
artoffelſtärke unverändert 47 — 7 Thlr., Weizenſtärke 8—9 Thlr. 
per 50 Klg., je nach Qualität. 


Breslau, 17. Januar. Wochenmarktbericht.] (Detailpreiſe.) Der 
Verkehr war im Laufe dieſer Woche auf den hieſigen Wochenmärkten etwas 
lebhafter, als in der vorigen. Die Preiſe waren mit geringen Unter⸗ 
ſchieden dieſelben geblieben. — Notirungen: Fleiſchpreiſe auf dem Burg: 
felde und Zwingerplatze: Rindfleiſch pro Pfund 6 bis 6% Sgr. von der 
Keule, dito vom Bauche 57% bis 6 Sgr., Schweinefleiſch pro Pfd. 7 Sgr., 
Hammellleiſch pro Pfd. 6 fue Kalbfleiſch pro Pfd. 5½ —6 Sgr., Kalbskopf 
pro Stück 7—8 Sgr., Kälberfüße pro Satz 4—5 e Schweinefüße pro Pfd. 6 Sgr. 
Geſchlinge vom Kalbe nebſt Leber 20 Sgr., Geſchlinge vom Hammel nebſt Leber 10 
Sgr. Gekröſe pro Portion 5 Sgr., Kalbsgehirn pro Portion 24 Sgr., Kuheuter 
an Pfd. 3 Sgr., ine nd J Stück 25—40 Sgr., Rindsnieren pro Paar 

Sgr., Schweinenieren pro Paar 24—3 Sgr., Schöpſennieren pro Paar 
7 ai Schöpſenkopf pro Stück 4—5 Sgr., Speck pro Pfd. 8—9 Sgr., 
Schweineſchmalz (unausgelaſſen) pro Pfd. 9—10 Sgr., Rauchſchweinefleiſch 
pro Pfd. 8—9 Sgr., Schinken, gekocht, 12 Sgr. pro Pfd., Aal, lebender, 
1 Pfd. 12—18 Sgr., geräucherter 15 Sgr. pro Pfd., Lachs pro Pfd. 20 

is 25 Sgr., Zander pro Pfund 8 bis 12 Sgr., Flußhechte, Ye 
bende, 8 bis 10 Sgr., Seehechte, todte, 6 Sgr. 


per 


. pro Pfd., Karpfen pro 
Pfd. 6—12 Sgr., Zwicken (große Karpfen) 14 Sgr. pro Pfd., Schleien pro 
Pfd. 7 Sgr., Steinbutten pro Pfd. 20—22% Sgr., Kabeljau pro Pfd. 
6 Sr Schellfiſch pro Pfd. 6 Sgr., Dorſch pro Pfd. 3—5 Sgr., Seezunge 
to Pfd. 25 Sgr., gewengte Fiſche pro Pfd. 5 5005 Auſtern, holſteiner, pro 
00 Stück 5 bis 5½ Thlr., engliſche pro 100 Stück 7 bis 8 Thlr., 
Krebſe pro Schock 30 bis 35 Sgr., Hummer pro Stück 20 bis 30 Sgr., 
Böhmiſche Faſanen das Paar 5 Thlr., Franzöſiſche Poularden pro 
Stück 4 Thlr., Hafen, das Stück 20 bis 25 Sgr., Damm: und Roth⸗ 
wild 100 Pfd. 12% bis 13 Thlr., Reh 35 Pfd. 7 Thlr., Auerhahn 
15 Stück 6090, Sgr., Auerhenne pro Stück 45—60 Sgr., Hühner: 
ahn pro Stück bis 15 Sgr., Henne 12 bis 15 Sgr., junge Hühner 
ro Paar 7 bis 15 Sgr., Capaun 40 bis 55 Sgr. pro Stück, 
auben pro Paar 6—10 Sgr., Gänſe pro Stück 50—90 Sgr., geſchlachtete 
Gänſe 45— 60 Sr. pro Stück, geſchlachtete Gänſe werden jetzt nach Gewicht 
und zwar pro und mit 7½ Sgr. verkauft, geſchlachtete Hühner pro Paar 
15—18 Sgr., Gänſeklein pro Portion 7 SE änſeleber pro Stück 1½—10 
Sgr., Stopplebern das Stück 20 bis 30 Sgr., pommerſche Gänſebrüſte das 
fund 22 Sgr., Kaninchen das Stück 3 bis 7% Sgr., Hühnereier das 
chock 40 Sgr., Butter pro Pfd. 13 bis 14 Sgr., Milch pro 1 L., 
Il Sgr., Sahne pro L. 3— 2 Sgr., Landbrot pro Pfd. 14 Sgr., 
Olmützer Käſe pro Schock 14—28 Sgr., Limburger Käſe pro Stück J 10 
Sgr., Sahnkäſe pro Stück 2 2½ Sgr., Kuhkäſe pro Mandel 5-7 Sgr., 
Weichkäſe pro Maß 6 Pf., Weizenmehl pro Pfd. 2% Sgr., Gerſtenmehl pro 
Pfd. 1 Sgr., Heidemehl pro 1 L. 3% Sgr., S Hirſe pro 1 L. 
4% Sgr., Erbſen 1 L. 2 Sgr., Linſen pro 1 L. 3 Sgr., Bohnen 1 L. 2—2 
Sgr., Kartoffeln pro Sack 150 Pfd. 40—45 Sgr., 2 L. 14—1% Sgr., Erd: 
rüben pro Mandel 10—15 Sgr., Kohlrüben pro Mandel 2 Sgr., Mohr⸗ 
krüben, Schilk 4—7 Sgr., Teltower Rüben, das Pfd. 3 Sgr., Waſſerrüben 
3 L. 2% —3 Sgr., Carotten, 1 L. 2% Sgr., Wälſchkohl, Mandel 5—10 Sgr., 
na Mandel 15-20 Sgr., Blaukohl, Mandel 15 — 30 Sgr., Braunkohl, 
or 

1 L. 3 Sgr., Endivienſalat pro Kopf 1 Sgr., Rabunzen 1 L. 
1 Sgr., Spinat, Korb 5 Sgr., Borre, Schilk 4 bis 6 Sgr., Sellerie, pro 
Mandel 8 20 Sgr., Peterſilie, Gebund 1½ Sgr., Meerrettig, pro Mandel 
15—25 Sgr., Radieschen pro Gebund 2% Sgr., Rübrettige 1 L. 1 Sgr., Zwiebeln, 
pro 1 L. 2 Sgr., Perlzwiebeln 12. 6 Sgr., Chalotten desgl., Knoblauch 1 L. 2 Sgr., 
etrocknete Pilze, das Mäßchen 4 Sgr., Preiſelbeeren 3 L. 11 12 Sgr., Wach⸗ 
olderbeeren, das Mäßchen 2 Sgr., Wälſchnüſſe das Schock 4 Sgr., auch 
das Pfund 4 Sgr., Haſelnüſſe, pro L. 5—6 Sgr., Mohn 1 L. 6 Sgr., 
Apfelſinen pro Stück 22% Sgr., Citronen, das Stück 1—1½ Sgr. geſchaͤlte 
Citronen pro Stück 1 Sgr., Maronen, das Pfd. 5 Sgr., Birnen 1 L. 24—4 
Sgr., Aepfel pro! L. 3—4 Sgr., geb. Aepfel, das Pfd. 6 Sgr., geb. Birnen, das Pfd. 
4—5 Sgr., gebackene Kirschen, das Pfd. 5 Sgr., gebackene Pflaumen, das 
Pfd. 3-5 Sgr., Pflaumenmus, pro Pfd. 4—6 Sgr., Prünellen pro Pfd. 15 Sgr., 


Hagebutten pro Pfd. 6 Sgr., Sauerkraut pro Pfd. 2 Sgr., en 
pro Pfd. 5 Sgr., Ebreſchen 1 L. 2 Sgr., Stallbefen pro Schock 75—80 Sgr., 
Stubenruthenbeſen pro Schock 50. 60 Sgr. 


[Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 12. und 
15. Januar. Der Auftrieb betrug: 1) 310 Stück Nindvieh, darunter 
126 Ochſen, 184 Kühe. Trotz bedeutender Käufe für Berlin, war das 
Verkaufsgeſchäft ein mattes zu nennen, und konnten die Verkäufer nicht die 
vorwöchentlichen Preiſe erzielen. Man zahlte für 50 9 Fleiſchgewicht excl. 
Steuer, prima Waare 17% —18 Thlr. und darüber, II. 

Thlr., geringere 10 bis 11 Thlr. 2) 1103 Stück Schweine. Bedeutende 
le über den Bedarf ſowie die Reſtbeſtände veranlaßten bei dem nur 
ſchwachen Bedarf bedeutende Preisrückgänge, und konnten die Beſtände nur 
mit empfindlichen Verluſten geräumt werden. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſch⸗ 
a beſte feinfte Waare 17%4—18 Thlr., mittlere Waare 13—14 Thlr. 
1236 Stück Schafvieh. Das Verkaufsgeſchäft war auch hier wie ſchon ſeit 
längerer Zeit eim ſehr gedrücktes, und konnten die Händler ebenfalls nur mit 
bedeutenden Verluſten verkaufen. Gezahlt wurde für 20 Kilogramm 
Fleiſchgewicht excl. Steuer, prima Waare 5½—6 Thlr., geringſte Qualität 
— Thlr. 4) 575 Stück Kälber wurden mit 11—13 Thlr. pro 50 
Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer bezahlt. 


Breslau, 17. Jan. [Bericht über Baumaterialien vom Comp⸗ 
toir für Baubedarf,] Der Froſt hat einem milderen Wetter Platz ge⸗ 
macht und die Bauthätigkeit hat wieder in größerem Maße begonnen, ohne 
daß die Preiſe dadurch eine Aenderung erfahren hätten. Es wurden bezahlt: 

Verblendſteine 16—18 Thlr. Klinker 15½—17 Thlr. Mauerziegeln 1. 
12% 13% Thlr. do. II. 10% —11½ Thlr. Feldofenziegeln 7—8 Thlr. 
Hohlziegeln 14—15 Thlr. Dachſteine 10—12 Thlr. Brunnenziegeln 15 bis 
17 Thlr. Keilziegeln 15—18 Thlr. Chamottziegeln 25—30 Thlr. Sims⸗ 
ziegeln 50 Ctm. lang, pro Stück 1%—2 Sgr. Ziegelplatten pro Quadrat⸗ 
meter 30—40 15 Weſer Sandſteinplatten 70—85 Sgr. Granitplatten 
80100 Sgr. ettlacher Flieſen 70—120 Sgr. Marmor⸗Moſaik⸗Platten 
100125 Sgr. Kalk, böhmiſcher pro Ctr. 12%—13% Sgr. do. oberſchle⸗ 
ſiſcher 877 —9 Sgr. Mauergips pro Ctr. 30—40 Sgr. Stuckaturgips 40 
bis 50 Sgr. Mauerrohr pro Schock 30—40 Sgr. Granitbruchſteine pro 
150 Etr. 10-10% Thlr. 


JMärkiſch⸗Schleſiſche Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗Actien⸗Geſell⸗¶N 


ſchaft.] Es werden 500,000 6% Prioritäts⸗Obligationen mit der Maßnahme 
zur Subſcription aufgelegt, daß den zeitigen Actionären das Bezugsrecht auf 


tionsbedingungen befinden ſich im Inſeratentheile. 


7% Sgr., Grünkohl desgl., Blumenkohl, Roſe 10—20 Sgr., Roſenkohl] Get 


Qualität 13—14 Sch 


eine Prioritäts⸗Obligation für je zwei Stamm⸗Actien 


* Breslau, 17. Jan. [Provinzial⸗Wechsler-Bank.] Der 
Aufſichtsrath der Breslauer Provinzial⸗Wechsler⸗Bank hielt geſtern eine 
Sitzung ab, in welcher vom Vorſtande Bericht über die Geſchäftslage 


erſtattet wurde, es ſtellt ſich danach bei großen Abſchreibungen und ge⸗ 


wiſſenhafter Aufnahme aller Beſtände ein vorhandenes Vermögen von 
über 90 pCt. des Actien-Kapitals heraus; ferner wurde conſtatirt, daß 
ſich — abgeſehen von den durch die überaus ungünſtige Geſchäftslage 
des vorigen Jahres entſtandenen Verluſte — das Commiſſions⸗ und 
Wechſelgeſchäft der Bank in fortſchreitender Entwickelung befindet, welche 
für die Zukunft unter normalen Verhältniſſen eine günſtige Rent abi 
lität prognoſticiren läßt. 


[Berliner Wechslerbank.] Nachdem die Eintragung der in der letzten 
außerordentlichen General⸗Verſammlung der Berliner Wechsler⸗Bank beſchloſ⸗ 
ſenen Statutenänderungen von Seiten des Handelsminiſters erfolgt iſt, hat 
der Verwaltungsrath der Bank nunmehr beſchloſſen, zum 4. Februar die or⸗ 
dentliche Generalverſammlung einzuberufen und mit derſelben zugleich die 
außerordentliche Generalverſammlung zu verbinden, welche nunmehr ohne 
Rückſicht auf die Zahl der vertretenen Actien in verbindender Form über 
die Liquidation der Bank zu beſchließen haben wird. 


Berlin, 16. Januar. [Butterpreife.] Feine und feinſte Mecklen⸗ 
burger Butter 44—46 Thlr., feine und feinſte Priegnißer und Vorpommerſche 
44—45 Thlr., II. Qualitäten 42—44 Thlr. Diverje feine Sorten Amts⸗ 
Pächterbuter 12—13 Sgr. pro Pfund. Pommerſche 32—35 Thlr., Netz⸗ 
brücher 34—38 Thlr., Niederuuger 33—36 Thlr., Preußiſche, Litthauer 32 
bis 34 Thlr., Schleſiſche 32—36 Thlr., Böhmiſche, Mähriſche 31—34 Thlr., 
Galiziſche 28—31 Thlr., e Heſſiſche, Baieriſche 32—34 Ihle, 
Schleswig⸗Holſteiniſche 34—43 Thlr. Prima amerik. Schmalz 18% Thlr., 
in Poſten 18 Thlr., tranſito 2 Thlr. pro Ctr. billiger. 2 

Pflaumenmuß 10% Thlr. pro Ctr. Netto Tara. 


Berlin, 16. Januar. [Stärke.] Die bisherige Stille in Kartoffel⸗ 
fabrikaten iſt auch in der abgelaufenen Woche durch nichts unterbrochen wor⸗ 
den. Während ſich Preiſe von Kartoffelſtärke ſowohl in feuchter wie trockener 
Waare trotzdem behaupteten, haben die ſämmtlichen Glucoſen hierunter ge: 
litten, wie die nachfolgenden Notirungen derſelben ergeben. Frankreichs 
Märkte zeigen gegen die Vorwoche keine Veränderung und unterbleibt daher 
eine Wiedergabe der dortigen Preiſe. In unſeren Provinzen bezahlte man 
für Fabrikkartoffeln durchſchnittlich etwas beſſere Preiſe, wozu in einzelner 
Gegenden namentlich die Brennereien Veranlaſſung gaben. Man bezahlte 
für ordinäre weiße und rothe reſp. für Bruchkartoffeln 11 —13 Thlr. und für 
frührothe und beſſere Sorten bis 15 Thlr. frei Fabrik oder Bahnſtation per 
2400 Pfund bei Partien per Caſſe. Ferner wurde bezahlt für feuchte gut 
gewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers Säcken bei 2% pCt. Taravergütung 
per Januar⸗Februar incl. 2% a 2% Thlr. per 100 Pfd. Netto frei Berlin 
per Caſſe. Bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation, nach Qualität und 
Zahlungsbedingungen bei Partien Kaſſa. Prima exquiſite Kartoffelſtärke 
und Mehl chemiſch rein mit Centrifuge gearbeitet loco und Februar⸗März 
incl. 4 4% Thlr., ab Schleſien 4%—4%, n Br. Prima Kartoffel: 
ſtärke und Mehl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco ſowie 
Februar⸗März 4%—4% Thlr. bez., ab ſchleſiſche und pomm. Stationen 
4% a 4% Thlr., abfallende Sorten la Stärke und Mehl nach Bonität 
4%, —4%½ Thlr., secunda 4—4% Thlr., Alles in Säcken von 200 Pfd. per 
Ctr. mit Sack frei Berlin netto Caſſe, bei Quantitäten von mindeſtens 
100 Centnern erſte Koſten. 


[Stettiner Börſenbericht.] Wetter: trübe. 
Barometer 28“ 2% Wind: i 


Br 84 Thlr. nom., pr. Frühjahr 86 % 
r. u. Roggen niedriger, pr. 
Thlr. bez., pr. 


Thlr. bez. 
100 Ctr. Rüböl, 400 Faß Petroleum. 


anuar 62% bez. u. Gd., Januar⸗Februar 62% bez u. G 


624 —62 / bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 62 Br. — Spiritus: pro 10,000 
Liter J. Ermattend. Kündigungspreis 20%. Gef. 20,000 Liter. Januar 


April 20% bez. u. Gd., April⸗Mai 20% bez. u. Gd., 
10 h „Juli 21% bez. u. Gd. 


Gd. 
140 Gd. u. Gd., 8 . 
„— Vom 1. Juni 1874 ab werden Gebinde à 1 Thlr. 10 Sgr. 


u. 
—21 40 


Thlr. — Lupinen: gefragt, 
pro 1125 Kilogramm, gelbe 50—55 Thlr., blaue 47—50 Thlr. — Wicken: 
begehrt, pro 1125 Kilogramm, 45—50 Thlr. — Leinſamen: ohne Umſatz, 


Leipzig, 14. Januar. [Meß bericht J.] Bukskins und 1 
webte Rockſtoffe Das Geſchäft in buntgewebten Stoffen, wie ſolche 


Forſt i. L., Peitz, Spremberg, Cottbus, Crimmitſchau, Großen⸗ 
hayn, Deſſau, Coßwig, Werdau, Leißnig u. ſ. w. fabriciren, hatten 
auch diesmal in ante a Dispoſition und ſoliden Qualitäten eine be⸗ 
vorzugte und verdiente Poſition. Namentlich iſt in erſter Linie Werdauer 
Fabrikat hervorzuheben, da aufs Neue ſehr geſchmackvolle Muſter zur Meſſe 
gebracht wurden und gute Qualitäten ſchnellen und bedeutenden Abſatz fan: 
den. Namentlich erzielten einige Fabrikanten in Satins und Doskins, ſowohl 
in Sommer: als in Winterwaare, zu verhältnißmäßigen Preisconceſſionen 
große Anerkennung und wurde in Folge deſſen viel gekauft. Als hervor⸗ 
ragende Käufer traten namentlich Süddeutſchland, die Schweiz, 
Schweden, Norwegen, Dänemark auf. Durch dieſe Ankäufe geſtaltete 
ſich der Verkehr als ein ungewohnt großer und lebhafter, da namentlich 
ſchwere Qualitäten bevorzugt blieben. Auch in Sommer⸗Waaren, welche 
ſchon nach hier gebracht wurden, entwickelte ſich, trotzdem ſolche außer der 
Saiſon jetzt liegen, ein ſehr befriedigendes Geſchäft. Etwaige Aufträge für 
neu anzufertigende Waare, konnten nur zu vollen Preiſen notirt werden. — 
Im großen 1 iſt man mit dem Reſultat der eben beendeten Neujahrs⸗ 
Meſſe in Wollenwaaren, Angeſichts der allgemeinen Lage, beſonders auch 
der kritiſchen ade recht zufrieden; auch ſind ſich die Fabrikanten 
darüber klar geworden, daß es beſſer iſt, ihre Fabrikation ſchwächer zu be⸗ 
treiben, als durch übermäßige Production und die daraus hervorgehende 
Ueberführung der Märkte mit Waaren, das regelmäßige Geſchäft und die 
Preiſe zu benachtheiligen. Zum Schluß möge auch die Bemerkung erlaubt 
ſein, daß anſprechende Beinkleider⸗ und Rockſtoffen zu guten Preiſe, zumal für 

ovitäten, ein ganz befriedigendes F lieferten, und im großen Ganzen 
ausnahmsweiſe ſehr viel von dieſer Waare verkauft worden iſt, wenn auch 
meiſt unter Conceſſionen ſeitens der Inhaber. Auch war es ein freudiges 


zuſteht. Die Subſtrip⸗ Zeugniß, daß Grofüiten aus Berlin, Leipzig, Posen 


das Geſchäft ruhig geblieben iſt. a 1 54 
Serie 10 e in den 60ern und Anfangs der 70er Fl. begeben wur⸗ 


Frankfurt a. M, 
Breslau u. ſ. w. lebhaft ſich betheiligten. zulius Kornick. 


Nürnberg, 15. Jan. [Hopfenbericht.] Das geſtrige Geſchäft it durch 
Einkauf für port ziemlich belangreich geweſen; Mittelqualitäten verſchiede⸗ 
nen Urſprungs wurden in Partien zu 58, 60—66 Fl., gute Mittelſorten, 
beſonders Hallertauer in kleineren Beträgen zu 70, 74 —78 Fl. gehandelt. 
Der heutige Markt hatte 11 75 nur ee Mache g e ne 4 
Lagerbeſtände überſtiegen jedoch die mäßige Nachfrage, weshalb Vormittags 
ag Gesch er Die meiſten Käufe betrafen Mittel⸗ und 


den. Es iſt ein Umſatz von nur 80 — 100 Ballen, in Mittel⸗ und geringer 
Waare ein Abſchlag von 4—5 Fl. angezeigt. — Notirungen: Marktwaare 
prima 62—64 Fl., ditto gelbe mißfarbige 52 bis 55 Fl., Würtemberger prima 
fehlen gänzlich 85—88 Fl., ditto ſecunda 78—75 Fl, Aiſchgründer prima 
65—70 Fl., Wolnzach und Auer Siegel prima 8095 Fl., ditto ſecunda 1 
75—80 Fl., Hersbrucker Gebirgshopfen 66—70 Fl., ditto ſecunda 60—62 Fl., 
Hallertauer prima 80—85 Fl., ditto ſecunda 70—77 Fl., do. Zertia 62—68 
Fl., Elſäſſer prima fehlen 70—74 Fl., do. ſecunda 68—70 Fl., Oberöſterreicher 
prima 65 —68 Fl., do. ſecunda 60-64 Fl., Altmärker 48 —52 Fl. 


D Handbuch der Leiſtungsfähigkeit der geſammten Induſtrie Deutſch⸗ 
lands, Oeſterreichs und der Schweiz von Christoph Sandler. Verlag 
von Hermann Wölfert in Leipzig. 5 5 

Mit der 8. Lieferung iſt nunmehr der I. Band dieſes in ſeiner Art un⸗ | 
übertroffenen Handbuches vollendet. Daſſelbe enthält ein möglichſt vollſtän⸗ 


diges Verzeichniß der in Preußen vorhandenen induſtriellen Firmen, deren 
Gründungsjahr, Domicil, Inhaber und Leiſtungen. Das Material hahen 


die betreffenden Firmen ſelbſt geliefert. Bedauerlich iſt es, daß ſich einzelne 
Firmen geweigert haben, die von ihnen erbetenen Notizen zu ertheilen; wir 
hoffen, daß dieſelben bei einer zweiten Auflage des Werkes aus ihrem In⸗ 


differentismus heraustreten und dem Verfaſſer das nöthige Material zu 


Vervollſtändigung feines Buches liefern werden. — Durch die Eintheilung 
des Werkes in Serien ſowie durch mie eines vollſtändigen Orts⸗ 
und Fabricaten⸗Regiſters iſt eine Ueberſichtlichkeit gewonnen, welche den rt 
des Buches weſenklich erhöht. — Der II. Band wird zur Oſtermeſſe 1874 
die Preſſe verlaſſen. 0 


f Aus weiſe. Ba 
Wien, 17. Januar. [Staatsbahnausweis.] Die Einnahmen vom 
3. bis 14. Januar betragen 559,530 Fl. Plus gegen gleiche Woche des 
Vorjahres 17,655 Fl. \ 
J[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn.] Einnahme pro December 1873. 


Perſonen: Frachten: Sn 


Anzahl. Pud. 8. a 
Im Monat Dechr. 1873 96,605 5,715,182 358,628 61 
Er 1872 86,735 5,431,295 325,372 02% 
Mithin im Jahre 1873 mehr . . N70 283,887 33,50 58% 
Vom. 1. Jan. bis 31. Dechr. 1873 1,282,142 72,337,857 4,149,294 34% 
„ do. do. 1872 1,183,672 58,779,944 3,559,663 33 
Mithin im Jahre 1873 mehr. 98,470 13,557,913 589,631 01% 
I Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn.] Einnahme pro. Decbr. 1873. 
Perſonen: Frachten: Geld⸗Einnahmen. 
5 ; Zuſammen: 
Anzahl. Pud. Rs. K. 
Im Monat Decbr. 1873 26,246 1,787,895 90,477 71 
. 271872 23,471 1,616,959 __86,658 13 
Mithin im Jahre 1873 mehr. . 2775 170056 81) 58 
Vom 1. Jan. bis 31. Decbr. 1873 357,732 17,222,974 966,821 60 
do. do. 1872 334,897 14,858,381 883,192 29% 
Mithin im Jahre 1873 mehr . 22,855 2,304,598 83,529 30%, 
Verlooſungen. 


13 procentige Preußiſche Prämien⸗Anleihe.] In der geſtern fort- N 


geſezten Ziehung wurden folgende Obligationen mit größeren Gewinnen 


gezogen: 

à 1000 Thlr. Nr. 19849 111488. 

à 500 Thlr. Nr. 26591 75576 119772. 

à 275 Thlr. Nr. 26540. N 

à 200 Thlr. Nr. 7710 10049. 1 

à 150 Thlr. Nr. 2604 2651 7702 7739 7756 7762 8622 8681 10011 
10098 15506 15575 19819 23129 33623 33638 33645 33683 36704 36732 
36736 37795 39206 39237 39245 39274 44469 75585 80668 80669 97390 
99788 102206 102213 102226 102271 111484 112798 118729 119751 125616 
125650 125694 140830 140880. 5 h 

à 120 Thlr. Nr. 2629 2674 2695 2700 7764 10032 15550 15558 19810 
19827 19892 23170 26510 26536 26566 33616 36701 36718 36721 36755 
36757 37721 37792 39214 39246 39255 44460 44497 75502 75519 75528 
75542 75596 80604 80684 97343 97367 97386 99743 99768 107508 107518 
107562 111452 111456 112769 112792 118746 119717 119791 125645 
125683 140861 140868. 5 


à 115 Thlr. Nr. 2607 2628 8624 8643 8645 8662 10021 10072 10077 110 


15566 19825 19866 23103 23149 26517 26527 26553 26564 33691 36706 


39232 39273 75587 80608 80676 97306 97365 99708 99739 102212 102228 0 
102233 102240 107501 107502 107543 107546 111489 112786 118736 


118739 125629 140835 140840 140864 140875. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


JI Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Der Abge⸗ 
ordnete Hr. Dr. Friedenthal iſt aus dem Verwaltungsrath der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft ausgetreten. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


[Der Entwurf! eines Geſetzes, betreffend die evangeliſchen Kirch en⸗ 
gemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 für die 
Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen, 
welcher jetzt dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, lautet: 

Wir Wilhelm ꝛc., verordnen mit Zuſtimmung der beiden Häuſer des 
Landtages der Monarchie für die Provinzen Preußen, Brandenburg, 
Pommern, Poſen, Schleſien und Sachſen, was folgt: 

Art. 1. Die Vertretung der evangeliſchen Kirchengemeinden, ſo wie die 
Verwaltung des Kirchenvermögens geht vom 1. April 1874 ab nach Maß⸗ 
gabe der folgenden Beſtimmungen auf die in der Kirchengemeinde⸗ und Sy⸗ 
nodal⸗Ordnung vom 10. September 1873 beſtimmten Organe über. 

Art. 2. Der Gemeinde⸗Kirchenrath übt die ihm in der Gemeinde⸗Ordnung 
zugewieſenen Rechte in Betreff 1) der Verfügung über die Kirchengebäude 
($ 15), 2) der Vertretung der Gemeinde⸗Intereſſen in Bezug auf die Schule 


(5 160, 3) der Vertretung der Gemeinde in vermögensrechtlicher Beziehung 


und bei Verwaltung des Kirchenvermögens, einſchließlich des Vermögens der 
kirchlichen Localſtiftungen, jo wie des Pfarr⸗ und Pfarrwittwenthums⸗Ver⸗ 
mögens ($ 22—24), 4) der Vertretung der Gemeinde bei Parochial⸗Ver⸗ 
änderung (§ 25). Die zur Ausübung dieſer Rechte erforderlichen Beſchlüſſe 
werden nach § 11, Abſ. 2 und 3 gefaßt und Dritten gegenüber nach § 11 
al 5 9 8 20 22 Abf. 2 feſtgeſtellt. Die Verwaltung der Kirchenkaſſe richtet 
ſich na 24. 

Art. 3. Die a g e des Patrous in Betreff der Vermögens 
Verwaltung werden durch § 23 beſtimmt. Wenn jedoch ein Patron, welcher 
für die Kirchenkaſſe im Fall ihrer Unzulänglichkeit ganz oder theilweiſe ein⸗ 
zutreten hat, zu Ausgaben aus dieſer Kaſſe, für welche ſie bisher nicht be⸗ 
ſtimmt geweſen iſt, ſeine Zuſtimmung verweigert, ſo darf die Einwilligung 
nicht durch die vorgeſetzte Aufſichtsbehörde ergänzt werden. * 

Art. 4. Die Gemeindevertretung ($ 27, Abſ. 1 und 2, $ 42, Abl. 2, 
§ 45, Abſ. 3,) übt die ihr in dem § 31 zugewieſenen Rechte. Die zur Aus⸗ 
übung derſelben erforderlichen Beſchlüſſe werden nach SS 29 und 30 gefaßt. 
Beſchlüſſe über Umlagen auf die Gemeindeglieder können im u der 
Staatsverwaltung erſt dann vollſtreckt werden, wenn fie von der Staats⸗ 
behörde für vollſtreckbar erklärt worden ſind. Dieſe Erklärung iſt insbeſonder 
zu verſagen, ſofern Bedenken hinſichtlich der Ordnungsmäßigkeit der Auf⸗ 
erlegung, der Angemeſſenheit des Beitragsfußes oder der Leiſtungsfähigkeit 
der Pflichtigen 1 i 

Art. 5. Die Rechte, welche nach dem Art. 2—4 dem Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath und der Gemeindevertretung in einzelnen Gemeinden zuftehen, werden 
in den Fällen der SS 2 Abſ. 2 und 3 der Gemeindeordnung den vereinigten 
Gemeinde⸗Kirchenräthen und Gemeindevertretungen für die gemeinſamen 
Angelegenheiten beigelegt. 5 g f 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Vernehmung 


vrdentlich zu Herzen redeten, er würde es ſchon geſtehen.“ 
wurde Scharte in einem Nebenzimmer vernommen. 


und deren Vorſtände üben 


a CTF e 
NR e 


— 2 


(Fortſetzung.) 

Art. 6. Die Kreis⸗ und Previnzialſynoden 
die ihnen in dem § 53 Nr. 5, 6, 7, 8, dem § m 
5 und 6 zugewieſenen Rechte. Zur Feſtſtellung ſtatutariſcher Ordnungen, 
welche die Kirchengemeinde⸗ und Synodal⸗Ordnung ergänzen oder modiſieiren 
{8 46, § 53 Nr. 8, § 65 Nr. 5) bedarf es der vorgängigen Anerkennung 
ſeitens der Staatsbehörde, daß die entworfene Beſtimmung den in Art. 125 
ſtaatsgeſetzlich genehmigten Vorſchriften nicht zuwider ſei. Wegen der übrigen, 
den Kreis⸗ und PBropinzialjynopen und deren Vorſtänden zugewieſenen Rechte 
bleibt die ſtatsgeſetzliche Regelung, ſo weit es deren bedarf, bis zum Abſchluß 
der General⸗Synodal⸗Ordnung vorbehalten. 8 En 

Art. 7. Auf die Beſchlüſſe der Kreisſynoden über Vertheilung der für 
die Kreis⸗Synodalkoſten erforderlichen Beiträge der Kirchenkaſſen und Ge⸗ 
meinden findet der letzte Abſatz des Art. 4 gleichfalls Anwendung. 

Art. 8. Die Beſtimmungen der 88 71—74 über die Koſten für die 
Bildung und Wirkſamkeit der Gemeinde⸗Kirchenräthe und Gemeindevertretun⸗ 
gen, ſo wie für die Kreisſynoden kommen vom 1. April 1874 zur Anwen⸗ 
dung. Die Entſcheidung über Aufbringung der Koſten für die Provinzial⸗ 
Syngde bleibt der künftigen Geſetzgebung (Art. 6 Abi. 3) vorbehalten. 

2. 9. Alle dieſem Geſetz und dem erſten Abſchnitt der Kirchengemeinde⸗ 
und Synodal⸗Ordnung entgegenſtehenden Beſtimmungen, mögen dieſelben 
im Allgemeinen Landrecht, in Provinzialgeſetzen oder in Localgeſetzen und 
Localordnungen enthalten oder durch Obſervanz oder Gewohnheit begründet 
fein, treten mit dem 1. April 1874 außer Kraft. 5 


lich gehe. Abends befanden ſich beide Angeklagte mit mehreren Andern in 


höhniſch und unanſtändig äußerte. 


1 In ſeiner Eigenſchaft als Vertreter der Feuer⸗Societät erſchien am Orte 
er 
Derſelbe hörte bald, daß die Anſicht bei vielen Perſonen des Ortes vorhan⸗ 


den ſei, daß die Angeklagten den Brand angelegt hätten. Er beauftragte 


in Folge deſſen den Gensdarm Hildebrandt, den Scharte und den Schulz zur 
Sei h zu geftellen. Als der Gensdarm bei Schulz arſchien, erſchrak 
dieſer, wie erſterer glaubt, bemerkt zu haben, ſichtlich. Auf dem Wege nach 
dem Dominium redete ihm der Gensdarm gut und freundlich zu und rieth ihm, 
wenn er der Brandſtifter geweſen, es zu geſtehen. Schulz gab auch nach 
einiger Zeit Gehör, fing an zu weinen und erklärte: Da will ich es 
Ihnen nur geſtehen, ja, ich bins geweſen. Ich habe mit Streichhölzern 


angezündet. Der Gendarm machte ihm bemerklich, daß das keine Kleinigkeit 


ſei, ſich als Brandſtifter anzugeben, und daß dieſe bloße Angabe nicht genü⸗ 
gen könne, er ſolle angeben, wie er das gemacht, weshalb er es gethan und 
wer ihm dabei geholfen habe. Indeſſen machte der Angeklagte weiter keine 
Eröffnungen und theilte nur mit, daß er betrunken geweſen ſei. Sein Ge⸗ 
ſtändniß wiederholte Schulz dann vor dem Polizeiverwalter Hennig. Dieſer 
Protokollirte es kurz, las es dem Angel. vor und ließ es von ihm unterſchreiben. 
Die Ausſage des Landraths v. Liebermann, welcher beide Angellagte noch 
einmal vernahm und ihnen erklärte, daß er zur Verhütung von Verdunkelun⸗ 
gen jedenfalls einen von ihnen in Haft behalten mühe, machen klar, daß der 
lngekl. ſchon theilweiſe Reue über das abgegebene Geſtändniß empfand, ohne daß 
er jedoch gewagt hätte, daſſelbe zu widerrufen. Zwar gab er auf Befragen 
zu, daß die Unterſchrift unter dem Protokoll die ſeinige ſei, indeſſen gab er 
ſonſt niemals eine beſtimmte Antwort auf die ihm wegen etwaiger Mitthäter 
und die Art der Ausführung des Verbrechens geſtellten Fragen. Als er 
etwas ſpäter nach Raudten abgeführt werden ſollte, gab ihm die verehelichte 
Hennig noch etwas zu eſſen und forderte ihn ebenfalls auf, doch den Mit⸗ 
thäter zu nennen. Hierauf erwiderte Schulz: „Ach Gott, wenn ſie ihm nur 
| Zu dieſer Zeit 

7 n Bei ihrer gericht⸗ 
lichen Vernehmung ebenſo wie in der heutigen Verhandlung leug⸗ 
neten die Angeklagten die That und die ſie grapirenden Umſtände; 
Selbſt ſein dem Gendarm Hildebrandt abgelegtes Geſtändniß behauptet 
Schulz nur deshalb abgelegt zu haben, weil dieſer ihm mit Gefangenhaltung 
gedroht habe, was der Gendarm in entſchiedene Abrede nimmt. Schulz ſo⸗ 
wohl als Scharte geben an, in der Brandnacht betrunken geweſen zu ſein, 
letzterer will ſich auf die Vorgänge auf dem Brandplatze nicht mehr erinnern. 
Gegenüber den Bekundungen feines Schlafgenoſſen, des Müllergeſellen Lud⸗ 
wig, behauptet auch Scharte, er habe einen beſtimmten Platz beim Schlafen 


nie eingenommen und in der Brandnacht den Platz nur gewechſelt, weil der 


zuerſt eingenommene zu eng geweſen ſei. Da 


aß er die Beinkleider erſt ſo 
ät ausgezogen, rühre daher, daß dieſelben ihm nicht gleich beim erſten 
Niederlegen unbequem geworden ſeien. 

Staatsanwalts⸗Subſtitut Crüſemann beantragte in längerer Rede, in 


welaßer er alle die die Angeklagten belaſtenden Indicien zuſammenfaßte, das 
Schuldig gegen die beiden Angeklagten, von denen Schulz ſchon ein Geſicht 


habe, nach welchem man ihn das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen der Brand: 
ſtiftung zutrauen könne. Herr Rechtsauwalt Löwe, Vertheidiger des Schulz 
hingegen, welcher ſich zunähft gegen die letztere Behauptung wandte, bean⸗ 


55 Nr. 6 und dem $ 65 Nr. k 


55, befinde ſich in der Küche ihrer Dienſtherrſchaft. 


ſtück, welches er günſtig zu verkauſen gedachte. 
ſtrebte, wie dies gewöhnlich der 


That am 4. September der Landrath des Kreiſes v. Liebermann. 


dagegen von der Anklage der vorſätzlichen Braudſtiftung freizuſprechen. Herr 
Rechtsanwalt Löwe bat, das mildeſte Strafmaß mit Rückſicht darauf anzu⸗ 
nehmen, daß die Sachlage doch zweifelhaft geweſen und der Angeklagte bei 
Begehung der That ſich im angetrunkenen Zuſtande befunden habe. Indeſſen 
erkannte der Gerichtshof nach dem Antrage der Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Der Angeklagte, welcher während der ganzen Verhandlung ſobgld er zum 
Sprechen kam, den Eindruck eines heftigen Menſchen machte, verſicherte noch, 
nachdem ihm der Urtheilsſpruch berkündet worden war, feine Unſchuld, indem 
er mit ſehr erhobener Stimme rief: „Da will ich doch mein (ganzes Leben 
hier bleiben, ich habe das Feuer nicht gemacht.“ 


== Breslau, 14. Janugr. (Schwurgericht! Die zweite beute ver⸗ 
handelte Anklage betraf die unverehelichte Louiſe Scharf, welche ſich nach 
ihrem eigenen Geſtändniß des Kindesmordes ſchuldig gemacht hat. Die⸗ 
ſelbe diente ſeit dem 1. April 1873 bei den Kaufmann Berliner'ſchen Che: 
leuten zu Breslau. Bei Antritt dieſes Dienſtes war die Angeklagte bereits 
ſchwanger, wußte jedoch ihren Zuſtand zu verbergen. Am 22. Juni 1873, 
frühmorgens, gebar ſie in der Küche ſtehend, in der ſie ſich allein befand, ein 
Kind männlichen Geſchlechts, welches zur Erde fiel. Die Angeklagte erklärt, 
es ſei Verzweiflung geweſen, welche ſie dazu veranlaßte, ihr lebendes und 
athmendes Kind zu tödten. Sie ſteckte dem Kinde ihr Cravattentuch recht feſt 
in den Mund, wickelte das Kind in ein Stück Leinwand von einem Kaffee⸗ 
ſack und ſteckte das Packet in ihren Commodenſchub, den fie hierauf perſchloß, 
ohne zu willen oder ſich darum zu kümmern, ob das Kind noch, lebe. Als 
die Angeklagte wieder zu Kräften gekommen, verließ ſie, zumal ihre Dienſt⸗ 
herrſchaft noch ſchlief, die Küche und eilte zu einer Freundin, der Frau Gott⸗ 
chalk, welcher ſie mittheilte, fie habe geboren und das Kind fei todt, daſſelbe 
Der von der Gottſchalk her⸗ 
beigerufenen Hebamme Flegel gegenüber, welche ſie in weitere Behandlung 
nahm, verweigerte die Scharf jede Auskunft über die Geburt. Dieſe machte 
ſelbſtverſtändlich polizeilich Anzeige und es wurde, nachdem die Augeklagte 
entlaufen war, eine Repiſion des Schubes, in welchem das Kind lag, 
vorgenommen und dieſes durch den Schutzmann Demmig todt vorge⸗ 
funden. Daſſelbe lag in einem Leinwandpacket und hatke im Munde 
ein zuſammengeknäueltes roſafarbenes Tuch. Die gerichtlichen Sachverſtändi⸗ 
gen, Sanitätsräthe Der. Hodann und Köhler fecirten das Kind und ſtell⸗ 
ten als Sectionsbefund feſt, daß das todte Kind ein neugeborenes, reifes und 
lebensfähiges geweſen, nach der Geburt auch gelebt und geathmet habe und 
an Erſtickung geſtorben ſei. Letztere iſt augenſcheinlich durch den mittelſt eines 
pfropfenartig geformten Cravattentuches verurſachten feſten Verſchluß der 
Mund⸗ und Rachenhöhle herbeigeführt worden. — Einer Mitwirkung der Ge⸗ 
ſchworenen bedufte es nicht. Die Angeklagte wurde unter Annahme mildern⸗ 
der Umſtände, die der Verlheidiger Herr Juſtizrath Dr. Teichmann bean⸗ 
tragte, zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Eine dritte Sache gegen den Häuslerſohn Franz Kuznil wegen Straßen: 
raubs wurde vertagt, weil der Hauptbelaſtungszenge ausgeblieben war. 


Breslau, 16. Januar. [Schwurgericht.] Wegen perſuchten Mor: 
des ſollte zuerſt gegen den Zimmergeſellen Wilhelm Liebig verhandelt 
werden, indeſſen wurde die Vertagung beſchloſſen, weil eine wichtige Zeugin, 
die verehelichte Maurergeſell Eliſabeth Barnitzki geb. Paul ausgeblieben 
war. Die Verhandlung verſprach nach Inhalt der zur Verleſung gekommenen 
Anklage viel Intereſſe, da der Mordverſuch Eiferſucht zum Motive haben ſoll. 

2. Meineid. Unter der Anklage deſſelben erſcheint der hieſige Reſtaura⸗ 
teur Daniel P. Derſelbe beſaß ein in der Offenengaſſe belegenes Grund⸗ 

Seine Ehefrau dagegen wieder⸗ 
{ Sal, dem Verkauf durchaus. Indeſſen war 
er ſchon mit einem Agenten in Verbindung getreten und derſelbe Namens 
Carl Neumann, ſchlug dem Reſtaurateur Winkler den Aukauf vor. Im 
December kamen die Parteien über das Geſchäft zum Abſchluß eines 
Vertrages, der ſofort ſchriftlich aufgeſetzt und dem hieſigen Stadtgericht mit 
der Bitte eingereicht wurde, Termin zur Recognition der Unterſchriften an⸗ 
zuberaumen. Inhalts dieſes Vertrages ſollte der Angekagte 10200 Thlr. 
ür das Grundſtück erhalten und dem Vermittler 150 Thlr. Proviſion zahlen. 


Indeſſen wartete der Angeklagte den Recognitionstermin nicht ab, ſondern 


erklärte die Auflaſſung auf dem been Grundbuchamte an Winkler, ſo 
daß das Geſchäft deftuitiv abgeſchloſſen geweſen und die Recognition des 
Vertrages ſich erledigt hätte, wenn nicht Winkler nunmehr mit dem Anſpruch 
aufgetreten wäre, P. ſolle ihm auch das Reſtaurations⸗Inventar übergeben, 
da daſſelbe mitperkauft ſei. P. beſtritt dies und es kam zur Klage, in der 
Winkler den Werth des Inventars auf 30 Thlr. angab. Zum Erweiſe ſeiner 
Behauptung producirte Winkler einen mit dem Verklagten geſchloſſenen 


ſchriftlichen Vertrag, welcher die Unterſchriften der Parteien und des Vermittlers 


Nee als Zeugen trug und in welchen allerdings geſagt war, daß der An⸗ 
geklagte das Inventar mitverkauft. Der Angeklagte beſtritt jedoch die Echtheit des 
Vertrages und diffitirte denſelben, indem er beſchwor, das die feinen Namen kra⸗ 

nterſchrift unter dem Vertrage nicht die ſeinige ſei, auch daß er keinem 


gende 
f Dritten den Auftrag, dieſelbe zu leiſten, gegeben habe. Nunmehr abgewieſen, 


denuncirte der Winkler wegen Meineids und ſchlug Neumann zum Zeugen 
vor. Beide beſchworen, daß die unter der fraglichen Urkunde befindliche Unter: 
1 die des Angeklagten ſei. Der Angeklagte befragt, ob er ſich ſchuldig 
elenne, verneint dies wie in der Vorunterſuchung und erklärt, daß er gar 
nicht daran denke, einen Meineid zu ſchwören, daß er vielmehr weit davon 
entfernt ſei, ſich eines ſolchen Verbrechens ſchuldig zu machen. Er bleibt 
dabei, daß die von ihm diffitirte Urkunde in der That nicht von ihm unter⸗ 
ſchriehen worden ſei. Er könne ohne ſeine Brille zu benutzen weder leſen 
noch ſchreiben. Am Tage der Abſaſſung des ſchriftlichen Vertrages habe 
nach Verleſung deſſelben er die Unterſchrift nicht leiſten können, weil 
ihm die Brille gefehlt habe. Er habe dann verſucht, mit der Brille 
des Zeugen Neumann ſich zu behelfen, dies ſei aber auch nicht gegangen 
und er habe ohne ihn ſelbſt geleſen zu haben, den Vertrag unterſchrieben, ſo 
gut das ohne Brille ging. Obwohl er nun ſpäter die Unterſchrift, welche, 
wie er glaubte, verklext und undeutlich geweſen, habe wiederholen wollen 
und die Wiedervorlegung des Vertrages berlaugt habe, jo hätten doch Neu⸗ 
mann und Winkler dies mit der Erklärung verweigert, die geleiſtete Unter⸗ 
ſchrift genüge. Bei der Vorleſung des Vertrages aber habe er von einem 
Mitverkauf des Inventars nichts gehört und deshalb den ihm auferlegten 
Eid mit gutem Gewiſſen leiſten können. Auch eine andere ihm auferlegte 
Beſchränkung, daß er ſich nämlich verpflichte, das verkaufte Reſtau⸗ 
rationslokal ſo lange als Miether zu bewohnen, als der Käufer keinen an⸗ 
deren Miether finde, habe ſich in dem ya vorgeleſenen Schriftſtück 
nicht befunden reſp. fer ihm nicht vorgeleſen worden. Der Zeuge 
Neumann bekundet dagegen eidlich, P. habe ſich den qu. Vertrag 
mit der Brille durchgeleſen, bevor er zur Unterſchrift geſchritten. Eben fo 
bleibt Winkler bei der von ihm in der Vorunterſuchung abgegebenen Aus⸗ 
ſage. Als Entlaſtungszeugen werden die Ehefrau und die Tochter des An⸗ 
geklagten vernommen. Beide bekunden übereinſtimmend, daß ihr Mann 
reſp. Vater am Tage jenes Vertragsabſchluſſes die Brille nicht mitgehabt 
habe, daß fie dieſelbe nach ſeiner Entfernung von Haufe vorgefunden und 
noch darüber ihrer Freude Ausdruck gegeben hätten, daß es nunmehr, da 
der P. ohne Brille nicht leſen und ſchreiben könne, zu einem Vertragsab⸗ 
ſchluſſe nicht kommen würde. Eine zul alter Bekannter des Angekagten 
bekunden gleichfalls, daß derſelbe zum Leſen und Schreiben die Brille abſolut 
nicht entbehren könne, weil er auch ſeine Namensunterſchrift, ſo oft es in 
ihrer Gegenwart geſchehen, immer unter Anwendung der Brille geleiſtet habe. 
Der Vertreter der k. Staatsanwaltſchaft Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer 
plaidirte für Schuldig. Insbeſondere betonte derſelbe, daß den Angaben des 
Angeklagten die eidlichen Zeugniſſe zwar durchaus unbeſcholtener Zeugen 
gegenüberſtehen, denen man Meineid und Urkundenfälſchung vorwerfen müffe, 
wenn der Angeklagte unſchuldig wäre. Hierzu wäre jedoch kein Anlaß, da 
auch das Object, das etwa für fie kein Intereſſe bietet, viel zu gering wäre. 
Der Herr Vertheidiger, Juſtizrath Krug dagegen, bat das Nichtſchuldig aus⸗ 
uſprechen, indem er zunächſt durch Befragung von Neumann und Winkler 
feel daß dieſelben in einer fortdauernden Geſchäftsgemeinſchaft ſich be⸗ 
fänden und beiſpielsweiſe auch die von dem Angeklagten an P. gezahlten 
Courtage von 150 Thlr. getheilt hätten. Es wäre, führte ſodann der Herr 
Vertheidiger aus, die Sachlage eigentlich ganz ähnlich wie im vorangegan⸗ 
genen Cipilprozeß, der den Anlaß, zu der nunmehrigen Criminalſache 
gegeben habe, auch heute ſtünde Eid gegen Eid, Intereſſe gegen Intereſſe, 


So 


e 


2 


nutag, — 


nur daß der Angeklagte ſich heute in der unangenehmeren Po 


Meineids zu ſtellen bitte. Dies konnte nicht geſchehen, da die Staatsanwalt⸗ 


ſchaft widerſprach. Es erfolgte Freiſprechung. 
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Sprechſaal. 
Ein diaboliſcher Gedanke. 
BUNT Quis tulerit Grachos — — —? 
„Es verfällt die „N. A. 3.“ heute auf den diaboliſchen Gedanken, 
den Samen des Unfriedens in die Familien zu ſtreuen, Männer gegen 
ihre Frauen und Kinder gegen die Mütter aufzuhetzen.“ Der Leſer 
wird ſofort errathen haben, worauf ſich dieſe Worte, die in dem hie⸗ 
ſigen Tagblatte der Römlinge zu leſen ſind, beziehen. Ein „diaboli⸗ 
ſcher Gedanke“ alſo ſoll es geweſen fein, weil die „N. A. Z.“ in dem 
auch in dieſer Zeitung mitgetheilten Artikel auf den weiblichen Ein⸗ 
fluß bei den gegenwärtigen Parteikämpfen hingewieſen, als Symbole 


der Parteien den Pantoffel einer- und den deutſchen Adler Be 
andererſeits bezeichnet hat, diaboliſch, weil damit „der Same des Un⸗ 


friedens in die Familien zu ſtreuen beabſichtigt wird.“ Wir wünſchten, 
daß alle unſere Leſer in der Lage wären, dieſen Artikel mit den Wor⸗ 
ten: „Geht mich Nichts an“, zu überſchlagen; aber wir fürchten ſehr, 
daß es unter unſern Leſern katholiſcher Confeſſion nicht Wenige 
giebt, die da ſagen: „Friede und Gemüthlichkeit fand ſich auch bei 
uns am häuslichen Herde; aber entſchwunden iſt das häusliche Glück, 
ſeit Pio nono mit ſeiner Unfehlbarkeit all' das rolhe Zeug, mit 
dem kein ehrenhafter Patriot ſich befaſſen mag, kanoniſirt hat.“ Und 


nachdem die Partei, welche von der „Schleſiſchen Volkb⸗Zeitung“ ver⸗ 

treten wird, darauf bedacht geweſen iſt, für den von langer Hand vor⸗ 
bereiteten Kampf Jungfrauen und Frauen unter allerhand religiöſen 

Aushängeſchildern zu Amazonen heranzubilden, ſpricht das Römlings⸗ 
blatt von diaboliſchen Gedanken, wenn die Thatſache mit dem rech⸗ 
Oder will man uns weiß machen, daß 
Wurde 
doch ſogar öffentlich der Rath ertheilt, man möge den Kampf gegen 


ten Namen genannt wird. 
das Alles ohne Unfrieden in den Familien abgegangen it? 


die Unfehlbarkeit einſtellen, weil damit die religiöſen Gefühle der Damen 
verletzt würden. Der Frau des Prof. Sepp wurde der Rath ertheilt, 
ſich von ihrem Manne ſcheiden zu laſſen, wenn ſie nur auf dieſem 
Wege ihren Ultramontanismus unverſehrt bewahren könne. (Menzel: 
Jeſuitenumtriebe, Stuttgart 1873, S. 214.) Daß prieſterlicher Fana⸗ 
tismus ſich ſtets bis zu dieſem Extrem verſteige, wollen wir nicht 
ſagen; man hat es auch nicht nöthig. 
weibliches Gekneife auch den geduldigſten Mann mürbe machen und 


dahin bringen kann, daß er, um den Hausfrieden zu erhalten, ſeine 


religibſe und politiſche Ueberzeuguug unter den Scheſſel ſtellt. Bek der 
Ausdehnung, welche das weibliche Convenlikelweſen erlangt hat, bei 


der ſcharfen Disciplin, welche der präſidirende Pfaffe über die einzelnen 
Sectionen — in der Conventikelſprache „Roſen“ genannt — hand⸗ 
habt, bleibt dem jungen Manne, deſſen Hand noch frei iſt, Nichts 
übrig, als unter Damen, die nicht katholiſch find, ſich die Lebensge⸗ 


fährin auszuſuchen. Ohne dieſe Vorſicht läuft er Gefahr, Kreuzträger 
pfäffiſchen Fanatismus', Pantoffelheld, malgré lui zu werden. Wohl 
mag es vorkommen, daß der Geiſtliche, der ſich als „Seelenführer“ 
zwiſchen Mann und Frau drängt, von böswilliger Abſicht frei zu 
ſprechen iſt; aber es iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß er als Cöli⸗ 
batär von dem Glücke, das er zerſtört, keine Ahnung hat.“ 

Wir wollen indeſſen von dem unabſehbaren Unheile abſehen, welches 


der Romanismus in den Familien angerichtet, wie viel Gemüthlichkeit 
Wir wollen unſeren 


er zerſtört, wie viel Unfrieden er gepflanzt hat. 
Leſern die Zuſtände vorführen, die er ſchaffen würde, wenn es ihm 
verſtattet wäre, ſeine Eigenthümlichkeiten ungehindert zu entfalten. 


Jetzt begnügt man ſich freilich damit, daß man Familienväter, die dm 


geiſtlichen Fanatiker nicht correct genug im Glauben erſcheinen, bei den 
Kindern dadurch verdächtigt, daß man dieſe auffordert, für die „Be⸗ 
kehrung“ des Vaters täglich „ein Vater Unſer“ zu beten; aber dieſe 


Einſchränkung legt man ſich nur auf, weil die Kirche „verfolgt“, „ge⸗ 
knebelt“ iſt und weil man weiß, daß es ſich daheim beſſer lebt, als 


ſition befände. 8 


Man weiß ſehr wohl, daß \ 


U 


in dem Hotel zu den zwei Thürmen und ſonſtigen Straforten. Was 


dann, wären erſt die „Knebel“ fort, an die Stelle der „Vater Unſer“ 
treten würde, darüber mögen die kirchlichen Geſetze, denen man mehr 


gehorchen muß, als den Menſchen, Auskunft geben. Unſere Schuld 


iſt es nicht, wenn ſich dann das Urtheil dahin bildet, daß es, ſo lange 


die Welt ſteht, noch keine Genoſſenſchaft gegeben hat, welche ſo bar⸗ 
bariſche Geſetze gehabt hätte, als das auf papiſtiſcher Grundlage 
errichtete Kirchenthum. Wir laſſen, wie geſagt, die Unfehlbaren reden. 
Eine von Alexander IV. im Jahre 1258 erlaſſene Verordnung 
(cap. Quicunque $ illorum V. 2 in 6to) ſetzt es als ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich voraus, daß ketzeriſche Eltern die elterliche Gewalt über ihre 
Kinder nicht haben können. Cum dignum sit, ut propter tanti 
atrocitatem delieti filii esse in parentum haereticoram 
desierint potestate. Wird man uns die barbariſchen Zeiten 
entgegenhalten? Dieſes Geſetz beſteht noch fort; — nicht einmal 
modifieirt iſt daſſelbe worden. In dem Commentare über den von 
Emmerich (Eymericus), einem General⸗Inquiſitor des vierzehnten 
Jahrhunderts, verfaßten Leitfaden zur Ketzerausrottung ſagt Pegna, ein 
hochgeſtellter Curialiſt des ſiebzehnten Jahrhunderts, über dieſes Kirchengeſetz 
Folgendes: „Der väterlichen Gewalt beraubt werden, iſt keine geringe 
Strafe; die Kinder ſtehen den Eltern, wie Fremde und Auswärtige gegen⸗ 
über und brauchen denſelben nicht mehr zu gehorchen. Pegna beklei⸗ 
dete ſelbſt eine Stelle am Inquiſitionsgerichte zu Rom. Die „Kirche“ 
wußte alſo, was ſie that, indem ſie die Kinder gegen die Eltern auf⸗ 
hetzte. Um aber in dieſen Fall zu kommen, brauchte man der Ketzerei 
nicht überführt zu ſein. Es genügte, wenn man derſelben verdäch⸗ 
tig war und um verdächtig zu gelten, genügte ein einziger Denun⸗ 
ctant. Eine Conſequenz der kirchlichen Geſetzzebung iſt es, daß An⸗ 
dersgläubigen die Kinder mit Gewalt weggenommen werden kön⸗ 
nen, um ſie im „wahren Glauben“ zu erziehen. Kinder und Eltern 
ſahen ſich dann, auch wenn dieſe nicht verbrannt worden waren, 
niemals wieder. Ein Unfriede zwiſchen Kindern und Eltern wäre 
dann freilich nicht möglich. Wir möchten gern einige Fürſten 
namhaft machen, die den Mortarageſchichten, welche die „Kirche“ 
ausführte, entgegen gewirkt haben; aber wir kennen keine. Erſt am 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts faßte ſich Einer dazu das Herz. 


Es war Victor Amadeus II. von Savoyen. Er hatte im Jahr 1694 5 


ein Edict erlaſſen, durch welches angeordnet wurde, daß den Walden⸗ 


ſern ſeines Landes die ihnen geraubten Kindern zurück gegeben werden 


ſollten; aber kaum war es in Rom bekannt geworden, ſo wurde es 
vom Papſte Innocenz XII. kraft oberhirtlicher Gewalt außer Geltung 


Siückel der „Kirche.“ 
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über das Johann Hoffiſche Deutſche Porterbien ausgeſprochen bäben, die t. 

uns nunmehr auch eine ſtreng wi enſchaftliche chemiſche Analyſe dess hoch⸗ 
perdienten Directors am polykechniſchen Inſtitut zu Breslau, Dr. „Tbeobald 
Werner, vor. (In Nr. 27 dieſer Zeitung vom 17. Januar haben wir 
dieſelbe mitgetheilt.) Seine Ausführung hält; die So aufferan; Sate 
ſchen Induſtrie aufrecht und räumt dem Deulſchen orferbier einen höheren 
Rang ein, als ſelbſt dem boten e Porter? Wenn ein geachteter 
Gelehrter auf Gründ dir genaueſten cheſtiſchen Unterſuchung zu demſelhen 
Ausſpruche gelangt, welchen Tauſende don Trinkern des Hoff ſchen 1 fie 
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Liebichs Cenberk⸗ Saal. | 


Sonntag, den 18. Januar: 
Grosses Concert 
der Breslauer Concert-Kapelle. 
9 4 Uhr. Entrée à Person 
2% Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Louis Eüstner, Director. 


Liebioch's Concert Saal. 


Dinstag, den 20. Januar: 


C0 0 ER. © EF. 
Breslauer dauer. Kapelle 
Beneliz ihres Directors 


Herrn 


Louis Lüstner. 
(Verstärktes Orchester.) 


Pro 
1) Ouverture und nee Weber. 
2) Entr'-Acta. „Egmont“ Beethoven. 
3) (Zum 1. Male): Cosackentanz 
Ssrotk, 
4) (Zum 1. Male): 
‚Symphonie von J. Ra 


5) Concert, D-moll, für Violine. 


Vieuxtemps. (Herr Director Louis 


Lüstner.) 
6) Ouverture, Sakuntala“ v. Gold- 


mark. 
7) Mazurka aus „Halka‘, Moniuszko. 


Anfang 7 Uhr, 


vi 
„Lenore“, 5. 
ff. 


Breslauer Braubans! 


|Actien-Gesellschaft, 
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ohne Em Enteee. [1488] 
Von 5 Uh Uhr ab: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ b 


Regiments. 


Entree: u 2 Sgr., am 1 Sgr., 


. % Sr 


Sonnabend, den 24. Januar, 
N im Saal der kleinen Börse: 
H Comeers 
von 


Joachim 


Barth. 
Pianist. 

1  Billets & 1% Thlr. für nu- 
A merirte Sitzplätze, 25 Sgr. für 9 
{9 unnumerirte Plätze bei Theodor 
Lichtenberg, Musikalienhand- #3 
lung, Schweidnitzerstrasse 30. 
a Die bereits bestellten ff 
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zur 5 1 5 2 
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ſind 15 Be 3 5 Carlsſtr. 28, 
bei Herrn Emil Kabath zu haben. 
Wiederverk. erhalten bei Entnahme 
von mindeſtens 50 St. 10% Rabatt. 


Eine firme Damenſchneiderin empf. fich 
außer dem Hauſe 
Stunden zu erth. im gründl. Maß⸗ 
nehmen, Schnittzeichnen, Zuſchneiden 


u. Nähen, — in jehr kurzer Zeit. Näh. 
Frau Weigert, Grünſtr. 7. [753] 


Tabak Mühle. 


Meine bei Rothtreticham gelsnene, 


aufs Beſte eingerichtete Tabhak⸗Mu 
(Knopfmühle) 


empfehle ich 1 

den Herren Tabakfabrikanten zur, ge⸗ 

ne 1905 Beachtung. 726] 
Breslau, im Januar 1874. 


eberschär, 


Ohlauerſtraße 56 57. 


[Neſtaurations⸗ 


Verpachtung. 


Wir beabſichtigen vom 1. April ab 
die Reſtauration! im Eichen⸗Park mit 


bvollſtändigem Inventar zu verpachten. 


Fautionsſähige und ſachverſtändige 


Bewerber erfahren das Nähere in un⸗ 


Emiſſion von Thlr. 500,000. 


auf „Eintrachtshütte“ ſichergeſtellten ſechsprocentigen Prioritäts⸗ Anleihe von Thlr. 500,00 

iſt, laden wir hiermit unter den nachſtehenden een zur Subſcription dieſes Belege Jedo 

gabe Sin daß den zeitigen Actionären unſerer G 
Thlr 


Bank deponirt., 


l 
. 


irkisch-Sehlesische Maschinenbau- 
und nMütten-Letien- babe Schaft 


vormals F. gells. 
65 dere Obligationen. 


Juni v. J. die 00 000 einer durch Hypothek! 
eſchloſſen worden N 
mit der Maß⸗ 
eſellſchaft ein Bezugsrecht auf eine Prioritäts⸗Obligation von 1 
für je zwei Stamm⸗Actien von 200 Thlr. zuſteht. a 
Der Hypothekenbrief auf die „Eintrachthütte⸗“ iſt durch den Notar Dr. Seidenfeld bei der Berliner 


Subferiptions- Bedingungen: 


1) Die 1 geſchieht zum Pari⸗Courſe vom 20. Januar bis zum 1. Februar d. J. in Berlin bei 
der Direction, Chauſſeeſtraße 3/4, mittelſt einer ſchriftlichen Erklärung, welche Namen, Stand, Vohn⸗ 
ort des Zeichners, Datum und Betrag der gezeichneten Summe entbalten muß. 

2) Bei der Zeichnung ſind 30% in baar gegen Kobe d bei der Geſellſcafiskaſe daſelbſt zu hinterlegen. 

3) Die Reſtzahlung mit 70% incl. dervom 1. October v. J. an laufenden Zinſen zu 6% p. A. iſt bis zm 
1. 57 daſelbſt zu leisten. Bei früherer Vollzahlung wird der entſprechende Zinsbetrag in Abzug f 
95 ebracht. Die Aushändigung der Stücke erfolgt bei der Vollzahlung an der Zeichenſtelle gegen Aückgabe 

er Einzahlungs⸗Quittung. ö 

4) Bei nicht rechtzeitiger Bolkahlung verfällt die Anzahlung als ee 

2) Der Zinsgenuß für dieſe Prioritäten beginnt mit dem 1. October 1873 

6) Abgeſehen von dem Bezugsrechte der Actionäre, werden auch anderweitige Zeichnun en zum Pari C 9955 
angenommen. Es unterliegen ſolche jedoch event. der Reduction, wenn ſie in Folge des at tes 
der Actionäre nicht vollſtändig erfüllt werden können. 1451] 


Nachdem in Folge der nl, W vom 25. 


A ſſerer Brauerei Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 68. Berlin, den 15. Januar 1874. 


Sehr. Roesler.| Der See 


Billets à 7% Ser. in den Musi- 
kalienh andlungen der Herren Th. 
Lichtenberg und Max Cohn & Weigert. 
3 Kassenpreis 10 Ber. [1486] 


Die Direction. 
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Weiß Garten. 


Heute, Sonntag, den 18. Januar: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Springer ſchen 

Kapelle unter Direction des e 

Bun Directors Heren M. Schoen. 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., 
Damen und Kinder 1 Sgr. 


Schieß werder. 


Heute Sonntag, den 18. Jan. 1874: 
Großes 
Militär⸗Concert. 


ausgeführt von der Kapelle des 
1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 
unter Leitung des Capellmeiſters 
Herrn W. Herzog. 
0 a 5 1255 en 
ntree à Perſon 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. 11480] 


Zelt Garten. 


Sonntag, 18. Januar: 


Großes Goncert 


unter Leitung des Muſikdirectors 
Herrn A. Kuſchel. 


American Circus. 
Heute Sonntag, den 18. Jan.: f 


Zwei große 
Extra⸗Vorſtellungen,; 


um 4 und 7% Uhr. 
Ju jeder der beiden Vorſtellungen: 


Cinderella, | 
Afyenbrödel, | 


oder 


Der kleine 
Glaspantoffel. 


Große Zauber⸗Pantomime 
in 3 Bildern. 


— — 


EEE 


BERATER 
. — en 


— — — 


ET 


n 


5 ; bat ſo ich derſelbe ebenfalls f 
wie die anderen Monarchen und f 
Generäle zu Pferde ſeine Auf⸗ 
wartung machen. 


Im Tunnel: 


Großes Concert 
der Leipziger Quartett⸗ 


und Couplet⸗Sänger, En 1 

der Herren Heinig, Eyl, Ste ee 15 Auftreten der 5 
fan 4% 10 8 11487] IM Familie Merkel ii 
Entree à Perſon 3 Sgr. 60 i 


an der 50 Fuß hohen Leiter. 


Komiker⸗Cancan, 


getanzt von den Komikern 


Montag: Großes Concert. 


Paul Scholtz's 


Brauerei, Mr. Perey Stansbury, 
Heute E Salah Net 18.8 Jauuar Mr. Bono, Mr. Naffin und 
N A 177 
von II —1 uhr 14910 Mr. Charlton. 


am Sener | Haute Ecole, 


2 Mi i geritten bon Frau Director Myers. 5 


115151 


Von 4 1 Uhr ab: 


Großes Concert. 


Entree 2½ Sgr. Kinder 1 Sgr. E 
Joh. Peplow, Capellmeiſter. a 


Breslauer Hetien 


Bier⸗Brauerei. ja . Er 
Heute von 117, bis 1 Uhr: eee 
8 8 3 

& Heiraths-Grfu. 2 

Für einen jungen Arzt wird 2 
’ 6 eine paſſende Parthie zu vermit⸗ 88 
& teln geſucht. Hierauf reflectirende 2 
junge Damen oder kinderloſe & 
Wittwen mit einigem Vermögen 75 
E werden erſucht, Offerten mit Pho⸗ 2 
& tographie unter Ch. L. J. U. poste 3 
rest. Gr.-Ölogau bis Ende d. M. 3 
einzuſ. Strengſte Diser. wird zu: 29 
geſichert und bemerkt, daß durch⸗ 2 


Gro es Contert. & aus reelle Abſichten vorliegen. 


Anfang 7 Uhr. Entree & Perſon 1 Sgr. 8 8 8 8 8 EN ee 


Tanzmuſik ee 
in Roſenthal, 


ewünſcht 
Beliebige Adreſſen unter Nr. 
heute Sonnta die Exped. der Bresl. Zeitung. 
Morgen Montag: Geſe Iſchaftliche 
Flügel⸗ Unterhaltung und 


Fir; eine Dame (junge Wittwe) wird 
Wurſt⸗ Abendbrot. 


die Bekanntſchaft eines reell den⸗ 
en Saal iſt feſtlich Decoritk. 
[1512] S 


IN dan der Nachmittags⸗ Vorſtellung 5 
bezahlen Kinder unter 10 Jahren 0 
und | in denLogen, ‚Sper: Be 


ſitzen u. 1. Platz halbes Entree. 85 
J. WG“. 8 Director. | = 


Entree & 75 2% Sgr. 
Kinder 1 nder 1 Stk. 


11510 


ee 


Morgen Me Montag: 


Nuss 


6 an 


Photographie erwünſcht. 
Adreſſen unter Nr. 95 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 


2 kl. Penſionärinnen finden liebe⸗ 
volle Aufnahme und Erziehung bei 
einer gepr. Lehrerin (a. D.). Näheres 
durch Frl. Doering, Kloſterſtr. Le. 


kenden Mannes gewünſcht. 
eiffert. 


Mietorla-Keller. 
Weinhandlung. 
Damen⸗Bedienung. 


Aetien⸗Capital zen 
Prämien⸗ Einnahme 18712 1 
Sinſen⸗Einnahme 1872 5 
Kr Lebensverſi cherungen in Kraft Ende 1872 „ 


a. aus Schleften: 
b. überhaupt: 


Angabe} 
der Verhältniſſe mit Beifügun 1 7 5 


A ee Eisenbahn. 


Kattowitz, Nicolai Königshütte, Morgenroth, 
Rudzinitz, Breslau, Glogau, Poſen, Thorn und Brom⸗ 


0 des Norddeutſch⸗Galiziſchen Verbandtarifs vom 1. Sep⸗ 
. tember 1870 und des Nachtrags vom 1. Auguſt 1871, 
ein neuer Verbandtarif in Kraft. 


1 find bei den Stationskaſſen der Verband» Stationen und in 5 
Myslowig käuflich zu haben. [1518] 


Breslau, den 15. Januar 187 


b Königliche Direckion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dberihleriiehr Eiſenbahn. 
PETE 7 Zum Tarif und Reglement für den Stettin⸗ 
+ 2 Deſterreichiſch⸗Ungariſchen Verband⸗Güter⸗Ver⸗ 
kehr via Poſen⸗Coſel⸗ Oderbeeg⸗ Lundenburg vom 
1. Mai 1872 iſt ein Nachtrag V. in Kraft ge⸗ 
J treten. [1516] 

Druck⸗Exemplare dieſes a) find bei der 
hieſigen See zu haben. 
Breslau den 16. Januar 1874. 


f Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenhahn. 


ie Eiſen bahn. 
gi Am Januar c. 
Vadiſch⸗ Mitteldeutſchen Eiſenbahn⸗Verband als Ver⸗ 
bandſtation aufgenommen worden. 

Dieshezügliche Tarif⸗Tabellen find bei der ale 
A 9 in Thorn zu haben. [1517] 
g Breslau, den 15. 


cle 1874. 


; ine Direction der Oberſch leſiſchen Eiſenbahn. 


Magdeburger Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗ Sie ellſchaft. 


Thlr. 2,000,000. 
433,660. 
86, 320. 
14,889,700. 
Im Jahre 1873 ſind eingegangen 
634 Anträge auf 
4750 7 7 7 


„ 480,550. 
3,422,380. 


Die Prämien ſind niedrig und feſt; übernommene Verpflichtungen 


werden prompt und loyal erfüllt. 


Staats-, Communal⸗ und andern Beamten können Dienſt⸗ 


werden. 


Zur Vermittelung von Lebens-, Nenten⸗ und Ausſteuer⸗Ver⸗ 
fi ge empfehlen ſich die Haupt⸗ und Special⸗ c ſo 
wie d 128 


General⸗ Agentur für Schlesien 
Julius Krebs, Sieerpe 40. 


Verlag von Carl Rümpler in Hannover. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Br 1 bei 


Joſef Max & Komp., vorräthig: [1436] 


Der Küchenkalender. 


366 Mittagtiſche (menus) 


für jeden Tag des Jahres. 
Ein Kochbuch für alle Haushaltungen, ein Handbuch für e 
eh von Penſionen, Krankenhäuſern und für 2 


Nach bewährten 1 bearbeitet 


Franziska von Béguelin, geb. Ziegler, 
mit einer einleitenden Vorrede 
von Franz W. Ziegler. 
Octav. Elegant in mit 22000 55 N 
1 Sp, 2 22½% © 


Aerzte. 


Preis 1 


171 


Kulturbilder und Studien 
von Carl Braun (Wiesbaden). 


Drei Bände. Noyal⸗Oetav. Elegant broſchirt. 
Preis 7 Thlr. 15 Sgr. 


Cantionen bis vier Fünftel der Verſicherungs⸗Summe gew 


1437) 


Am 1. März d. J. tritt für den Verkehr zwiſchen B3 
anlisichen und moldauiſchen Stationen 1 9 und Rd 
eiwitz, 


berg andererſeits an Stelle der bezüglichen Frachtſätze 1 


9 it die dieſſeitige Station, & 
Thorn in N »Mitteldeulſch⸗ Elſaß⸗Lothringiſchen und f 


Sämmiliche Moden-Journale aua 74: | 


„Bazar“ jährl. 25 Sgr., „Der Bazar für Kinder-Garderobe“ 
15 Sgr., „Beobachter der Herrenmoden %jährl. 25 Sgr. „Die N 
Coiffure jährl. 25 Sgr., „Die Damentoilette“ in 6 Ause aben, A, 
„Frauenzeitung! %jührl. 25 Sgr., „Der Friseur 4 jährl. 15 Ber 
N „Haus u. Welt“ Yjährl. 20 Ser. u. 45 Sgr., „Jahreszeiten“ % jühr, 
12% Ser, „Die Mode“ J abril. 1% Thlr., „Moden, die 5 10 Bi: 
IR ahr 10 Sgr., „Modenbühnes 7438hl, I Thlr., „Moden-Post W. 
jährl. 4 Thlr, „Modentelegraph“ 4jährl. 17¼ ‚Sat, „Moden- "sy. 
a welt“ %jährl. 12% und 35 Sgr., „2 Moderzeitung“ à 2, 4, 6 und 8 0 
Iblr. jährlich, „Pariser Moden“ & 8 u. 14 Thlr. jährlich, „P ariser Mi 
| Toiletten“ à 3 und 4 Thlr. jährl., „Universal-Modenzeitung“ jährl. 4 
5% Thlr., „Victoria“ jährl. 22% Sgr. und „Zeitung fi die Bi 
elegante Welt à 22½ und 40 Ser. zu beziehen durch 14371 


Josef Max & Komp in Breslau, 


nen & wi eizen). 


jähel. MD | 


a 7 

Das Louis Stangen ſche Annoncen Bureau 
f Inhaber Ea Mahal in dee Carlsſtraße 28, 1 
8 empfiehlt ſich den verehrlichen Inſerenten 
und Belannimachungen aller N 


zur Beſorgung von Annoncen ß 
rt in hieſige, wie auswärtige Zeitungen 35 
zum Driginalpreife ohne Porto und B 

se in — 5 ME 5 


2 47 5] 


Steinkohlen. Verkauf. 


Die Kohlenpreiſe auf der Steinkohlengrube „Hohenlohe“ 
(Carolinegrube) bei Kattowitz OS. betragen vom 15. d. Mts. ab 
bis auf Weiteres: FH 

für einen Centner Stückkohlen loco Grube franco Waggon 7 Sgr. 
Würfelkohlen, „ „, „ 6 

RN „ Nu kohlen 7 7 „7 77 4 n 
1 „ Kleinkohlen „ f ob 1 

„Mit Bezug auf unſere frühere Anzeige wird bemerkt, daß der 
zur Liquidation kommende Preis ſich nach dem Abgange ber Kohlen 
richtet. [212], 

Hohenlohehütte, den 12. Januar 1874. 


Fürſtlich Hoheulohe'ſche 
Berg⸗ und Hütten⸗ Vawallung. 


Ziegel und Torf⸗Preſſen 


nach Wiege Conſtruetion, von 2 bis 30 Mille Steine per Tag Tore 


1 [2 „ 


unter Garantie. 
10 Stück ſolcher Maſchinen aus unſerer Fabrik arbeiten auf dem Terrain des 


Deutſch⸗ Holländiſchen Actien⸗Bau⸗Vereins 


in Berlin 
und mehr als 20 Stück in unmittelbarer Nähe Berlins. 


W. schlüäier & Comp. 


vorm. Schlüter & Maybaum 
in Berlin, N. 0 Greifswalderſtr. 20. 


Luftzug Bert chließer 


für x und Thüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug in weiß, zulhkreih und 


Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Clafticität, 
Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden 
wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und Fuer werden, als wenn 
die Vorri tung gar nicht daran wäre; Preis für Fenſtereylinder per ee 
1% Sgr.; Thüren 1% Sgr., in rothbraun und Eichenfarbe 4 Sgr. 905 


Meter höher; Gebrauchsanpziſung gratis, empfiehlt die 


Heinr. Lewald’sche Dampfwatten⸗Fabrik, 


Breslau, e 34. 


Glas⸗Salon und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und nd fee 


Arbeit von 
inmiedeeifen 


empfiehlt das Spesial⸗ Ge ee t von 


G. Scholl e 


Dis⸗ 15 . 


. 


Seiden⸗, Filz⸗ und P 919959 
Hüte. 1439] 


den ſorgfältig und zu ſoliden 


utgeſchäft und empfehle mein 
reichhaltig ſortirtes a feiner 


für Schön⸗ und 


Von unseren directen Beziehungen empfehlen und versenden in Original-Gebinden und Flaschen: 
„Anton Dreher’s Klein-Schwechater Märzenbier“. 
„Pilsner Bier“. aus der I. Actien-Bierbrauerei zu Pilsen. 
„Culmbacher Expertbier“. Brauerei Georg Sandler in Culmbach. 
1 Lagerbier“. Brauerei Gohlis bei Leipzig. 


für Lernende jeden Alters und ä ; 


Standes in 8 Lectionen. 


Beweis für den Werth meiner 


Reparaturen jeder Art wer⸗ 


Preiſen ausgeführt. 

(Ich empfehle mein Unterneh⸗ 
men einer gütigen Beachtung. ei ' 
Breslau, im Januar 1874. Leiſtungen des Schreiblehrers 
Herrn F. Beger, Grünſtraße 6 


Eugen Kühm & 


[1267] Altbüßerſtra 


RE Specialite, 2 Bresla::: Hamburg: Beuthen 0S: Kattowitz: 


Verlobungs- u. Hochzeits- Briefe, hi 9 Schmiedebrücke 50. Kl. Reichenstr. 29. Ritterstrasse. Mühlstrasse, 
(auch andere Familien-Anzeigen,) 5 g 7 


Wisiten- und Adress-Karten, 


lbrechtsſtraße 3, 1. ſche i 
he, 


Fertige alı 


erhemden 
Einfache Hemden für Herren, Damen 


und Kinder. 


Griebsch & Cimbal, Breslau. Earls⸗Straße 24. 
Mitinhaber der Firma: 
Traugott Herrmann's Nachfolger. 


Von hoher Regierung conceſſionirtes älteſtes Bureau zum Schutze 
der Auswanderer. 


— 12 
Weich & 60. 1 e ee l 
Ohlauerſtraße Nr. 79, it dem heutigen Tage beginnt der frei⸗ 


en détail 


5 ene Phe Kunden die 1125 age daß ſich vom . 
eutigen Tage an meine : 5 
Fabrit feiner Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren 
nicht mehr 

Schweidnitzerſtraße Nr. 48, 


ſoudern in dem nunmehr fertig geſtellten neuen Lokale \ 
Ohlauerſtraße Nr. 20, 
vis-a-vis der Biſchofſtraße, befindet. ZUR: 
Hochachtungsvoll 2 ; 
Reinhold Stief, 
früher in Firma: 


Traugott Herrmann's Nachfolger. 


ac Calmbach A5 am Lagerbier if ER vor⸗ 
| An 11110 eie und in Flaſchen in vorzüglicher A % 0 x 
Für Haushaltungen [Türkheimer' ſchen Concurs⸗ 

20 Fl nac Gulubager At 1 Ste 5 Sat, öl nog Maſſe gehören und auf den Plätzen Nr. 36 
und 38 und 42 und 44 der Vorwerksſtraße, 

ie Nr. 51 der Brüderſtraße und auf dem Ober⸗ 


Korkenbrand: „Schloss Oppeln.“ 


Comptoir i 
Vorwerksſtraße 46, par terre. 
Die Beſichtigung der Hölzer kann zu jeder 
Tageszeit erfolgen. 11835 
Der gerichtlich beſtellte Verwalter der Maſſe 
Kaufmann Gustav Friederici. 
Dampf ⸗Mälzerei BE 


N von 775 
Bremer & Fraenkel in Leobſchütz OS. 
offerirt feinſtes Malz zu zeitgemäß billigen Preiſen und iſt zu 


—| Oppelner Schloßbrauerei 
e e eee e dee beben del in Breslau, Nikolaiſtraße Nr. 8. | 
M. Sternfeld hier in den Stand geſetzt, durch Uebergabe guter Ma l SR: : 

ſchinen und Arbeitskräfte eine _ N [1514] — 
Strohhut⸗Waſch⸗, Färbe⸗ u. Preß-Anftalt ! 


zu etabliren und können wir dieſes Unternehmen 110 entlichſt empfehlen. Pastilles ambr osıaques au Mastie de Chio 
ol 


von Violet, zur Erfriſchung und Verſchönerung des Athems, empfiehlt 
Ch er Ohlauerſtr. Ohlauerſtr. 
ieee . J. Nachsiaun, . 


Strohhut⸗Waſch-, Färbe⸗ u. Preß⸗Anſtalt. 7 Verp achtung 


Mich beziehend auf obige Anzeige empfehle ich hiermit meine ; | 
Steopput-Wajd-, Särbe- u. Preß⸗Auſtalt! des neuen Brunnenhaufes mit Gaftwirthicaft 
in Flinsberg. 


älligen Benutzung. 5 2 a 
in ner directen Verbindungen mit den größten Fabrikanten PB 
* 
Mit Ende Mär d. J. wird das Brunnenhaus nebſt Gaſtwirth⸗ 
ſchaft im Badeort Flinsberg, Kreis Löwenberg, pachtlos. — Zur ander⸗ 


bin ich in der Lage ſtets in Fagons das Neueſte und in der Wäſche das Fr 
Sauberſte zu liefern. 

ilmeiten Verpachtung dieſes Etabliſſements im Wege der Licitation 
wird ein Termin f 1154] 


Bis zum 1. März werden Hüte zum Moderniſtren noch bei ; 
u [1154] 
auf den 5. Februar c., Vormittags 10 Uhr, 


B. Perl jr. Nachfolger, Ohlauerſtraße 9, für meine Rechnung an⸗ 
in der Rent⸗Amts⸗Kanzlei hierſelbſt anberaumt, wozu cantionsfähige Pächter 


genommen, von da ab aber in meinem Geſchäftslocal Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 6, Eingang Paſſage. 

mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Verpächter die Auswahl unter den 
drei Beſtbietenden ſich vorbehält. Die anderweiten Pachtbedingungen find 


4. Muſterſendungen bereit. 


Sämmtliche Werizeuge 

für Maſchinenbau und Fabrikbe⸗ 

trieb, ſowie für die damit verwandten 

Gewerbe: 

Schloſſer, Schmiede und Tiſchler 
> find ſtets in nur vorzüglichſter Tua⸗ 

lität und reichſter Auswahl auf La⸗ 

ger bei 

Carl Gustav Müller Nachfolger, 

Breslau, am Schloßplatze, 

Sperial⸗ Geschäft und Lager Ait Fabri und 

1 Maſchinenbedarſ. 1471 


NY n 


M. Sternfeld. 
vor dem Termin täglich in der Rent⸗Amts⸗Kanzelei zu erfahren. 


fo je Beſtä 3 Pianoforte⸗ . : : 
Magee) Pöleherſaße 8. bissen in gone Greiffenſtein bei Grafenberg, 
Anzahl Pianinos und Flügel (darunter auch mehrere |) f den 8. Januar 1874. a 
Reichsgräflich Schaflgotsch'sches 
Rentamt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


überſpielte), zu billigen Preiſen ſchleunigſt ausverkauft 5 
werden. Br | mein I 


f | Die alleinige Bier⸗Niederlage ſchleſiſchen Bahnhofe lagern, in dem früheren 


f Berger, — M. Karfunkelstein & Co. 1 a Brit e de e e 
nn & Erstes Gentral-Versandt-Bier-Depöt. qr für Öraenarbeiten, 


8 Be 5 8 f & N . ES N 0 5 ER = a, f N 2 — x j — 8 IS 185 9 * N R — — — — i 
; ' Beilage zn Re. 29 dee Sreslaner Zeitung. — Sountag, den 18. Iunuat 187 
1 e | 5 II ans, 
Fe - | Ä „ L̃eobr⸗ Methode 


Schnell Schreiben 


Methode geben die vorzüglichen MR 


Em „Görlitzer Lagerbier“. Actien-Bierbrauerei Görlitz. ber, „Meines, Shtlers u der 

1 — 5 2 * “ erglei mit den gepriejener BF 

Fertige i „Barklay's Stout Porter London 2 a 

m „Sam. Allsopps Pale Ale“, Berlin, L. Freiwirſh in Wien, 

Damen m leider 1 Bei unserem lebhaften Geschäftsverkehr mit fast allen grösseren Brauereien — als deren officielle D., Amſter in Lemberg, S. 

1 Vertreter — sind wir in der Lage, bei vorzüglichster Qualität der Biere die billigsten Preise zu nor- ’ Tartakowski hier und 2 ndere, . 

und Jmiren. Die Bicre werden überhaupt nur rein und unverfälscht abgegeben. h E deren Methoden, oweit ſolche 5 

Ball = Roben 18 . . Für Familien- Festlichkeiten, Jagdgesellschaften, Diners, Soupers halten vorhanden, bei mir einzuſehen H* 

5 9 Wi wir die ausgewähltestem Biere, für den Salonbedarf geeignet, besonders abgelagert reservirt. A jind. 1464] 

in, Mull, Gaze, Tarlatan, elegante 1 Wir bitten zu beachten, dass weder hier noch in der Provinz Reisende für uns thätig sind, und Mendes Hotel, Albrechtsſtr. 1. N 
Haus het 19 77 1 dass Bestellungen nur in unserem Comptoir Schmiedebrücke 50 entgegengenommen werden. 1 —— 5 2 1 
turen, Schärpen, Schleifen empfiehlt >: Telegra phische Adresse: M. Karfunkelstein, Schmiedebrücke, Breslau. ri: und franzöſiſche Stunden 

eee el f werden ertbeilt. Off. sub B. 98 8 


J Ehren- Burger-Briefe, l . Garuſcte Sie, 15910 a on 
Ehren- Miitglieds-Diplome, e pn Unterkleider, geſtickte Kiſſen und ö 
Ball-Einldg., Tanzordng. Menu, Schuhe, gebi kelte u. geſtickte 7 . 

ö Kaufmänn. u. landwirthsch. Formul. De N. vorräthig. 4 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslan. Kinderwäſche. . 5 
RN SERIE N 2 EN 5 j 8 2 x — 8 7 
Hierdurch zeigen wir ergebenft an, daß wir nach Uebereinkommen Ei \ Größter Schuh Bazar MN: 72 Baltischer Lioyd. 4 
5 mu 1 55 85 11 8 an Et Min = 10 8 7 N 8 6 ne Nom "York 1 

Societät — die Firma Traugott Herrmann achfolger — mit I, rag : : — } un PW . j 9 
f lg ? ; \ Ti 5 = he 2 I 1 
f 7 Januar 1874 auflöfen. Mit Yu Tage eröffnen Kr Be \ Be Herren: 4% Damen⸗ \v aner Heller een 2 ft ® fie 11 fe: a, 0 
feiner Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren unter Kinderſtiefeletten: Waskington, a | 
95 f a N Expeditionen: am 19. März, 2. April, 16. April. a 
5 unſerer eigenen Firma: 8 aus der ee Wafagepreife ic. Betätigung; Suinten 45 Gr. 120, 00 u. 60 Au 
8 2 / sen - Kabrt Zwiſchendeck Pr. Ert. x 55 . 
Griebsch & Cimbal, S ) Fabrif ge e und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen 
ö S 9 BEE Lloyd, in Breslau an Herrn Julius Sachs, Carlsſtr. 24, ſowie an 9 
chweidnitzerſtraße Nr. 36 Bernhard Die Direction des Baltischen Lloyd im Stettin. a 
und Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 1. Wohlauer Ueberfahrtspreis 45 Thaler! 
Kr Die Fabrikation übernimmt nach wie vor Herr Auguft Griebſch, 8 9 Für die von Bremen, Hamburg und Stettin 4 
der alleinige Fabrikant der Firma Traugott Herrmann’s Nachfolger. hier : > wöchentlich mehrmals abgehende Poſtdampfſchiffe 
25 Indem wir noch für das uns bisher in fo reichem Maße geſchenkte Wi 1 92: 7 nach Newport und Baltimore, ſind die Schiffs⸗ 
Vertrauen beſtens danken, bitten wir, daſſelbe uns auch ferner zu be⸗ i empfehlen FAN 70 contracte zu oben vermerkten Preiſen für Erwachſene, 
wahren. Hochachtungsr 15 5 8 en gros e Kinder zur Hälfte, zu haben bei 12511 
1 ochachtungsvo { else \ = 
0 8 N Julius Sachs. 


8 ls dais dem weißen Adler ae händige Verkauf in größeren und kleineren 
| DPDaartien der bedeutenden Wau⸗ und Nutz⸗ 
| Holz Beftände, welche zur Joseph 


Concurs Eröffnung. [85] 
I. Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Louis Kaelter hierſelbſt, 
Ohlauerſtraße Nr. 84, iſt heute Nach⸗ 
mittags 1 Uhr der kaufmänniſche Con⸗ 
curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 
auf den 7. Januar 1874 

feſtgeſetzt worden. ; 

. 1 5 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Carl Mi⸗ 
chalock hier, Hummerei 57, beſtellt. 

II. Die Gläubiger des Gemein 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 

auf den Januar 1874, 

Mittags 12 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sie⸗ 
ert, im Zimmer Nr. 21 im erſten 

, Shoe des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 


Subhaſtations⸗Patent. 
das Rittergut Reich⸗ 
walde O.⸗ L., enthaltend 


eine der Grundſteuer unterliegende 
Fläche von 859 Hectaren 22 Ar 
und 10 Quadrat⸗Meter, veranlagt 
zur Grundſteuer mit einem Rein⸗ 
ertrage von 2116,74 Thlr. und 
1 ar mit einem 
Able wert e von jährlich 344 
55 5 
die Häuslernahrung Grundbuch 
Nr. 91 zu Reichwalde, euthaltend 
eine der Grundſteuer unterliegende 
Fläche von 1 Hectar 77 Ar. und 
70 Quadrat⸗Meter, veranlagt zur 
Grundſteuer mit einem Reiner⸗ 
trage von 3,53 Thlr., und zur Ge⸗ 
bäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 


. f Bekanntmachung. 


Das Nectorat an der hieſigen evan⸗ 


1) 


gung und freie Wohnung gewährt, ſoll 
um 1. April er. neubeſetzt werden. 
ro rectoratu 1 Candidaten 
wollen ſich ſchriftlich bei uns melden. 
Münſterberg, den 16. Januar 1874. 
Der Magiſtrat. [340] 
Das Amt eines Gerichts⸗ 
ſchreibers und Saffen-Menbanten 
in hieſ. Gemeinde iſt anderweit zu 
beſetzen. 142 


428 
Qugalificirte und cau⸗ 
tionsfähige Bewerber um dieſe 


Stellung wollen ſich entweder perſön⸗ 
lich oder ſchriftlich unter Beibringung 


W 
— 


en a de e ie r wa e e e 
altung dieſes Verwalters oder di werthe von t., jo wie 585 b a 
1 9 9185 anderen einftweiligen | 3) die Häuslerſtelle, Grundbuch Nr. 15 1 Piber e nt 


10 zu Altliebel, 6 Hectar 69 Ar. 
und 50 Qu.⸗Meter der Grund: 
ſteuer unterliegende Fläche ent⸗ 
haltend, veranlagt zu dieſer mit 
einem Reinertrage von 18,84 Thlr. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
e von 15, Thaler 
jährlich, 
alle dem Baron Eggert v. Eſtorff 
gehörig, 


Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
h ob ein einſtweiliger Verwaltungsrat) 
zu 1 und den e Perſonen in 
1 denſelben zu berufen ſeien. 5 
5 III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen im Beſitz oder Ge⸗ 
. wahrſam haben, oder welche ihm etwas 

a) wird gauge Nichts 


Gerichtsſcholz melden. 
Anlelnngiſ ſpäteſtens zum 


+ pri C. und Cautionshöhe 
nach Vereinbarung. 
Seitendorf, den 12. Januar 1874. 
Das Orts ⸗Gericht. 
räuer. 


Mittwoch, den 28. Januar 1874, 
Vormittags 9 Uhr, werden vor dem 
hieſigen Gerichtsgebäude 

ein Flügel von Nußbaumholz, ein 

Flügel von Kirſchbaumholz, ein 

eiſerner Geldſchranken, verſchiedene 

Meubeln, Uhren, Oelgemälde, fünf 

Wagen, fünf Pferde, verſchiedene 

Weine, Bücher ic. 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 236 


wi an denſelben zu verabfolgen oder zu 
757 Bren A von dem Beſitz der 
egenſtände 
5 518 zum 19. Februar 1874 

f einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
60 Maſſe An al u machen, und Alles 
* mit 1 19 5 etwanigen Rechte, 
N ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
5 liefern. 


ſollen 


am 19. März 1874, 
Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle hier im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlages 

3 ai 

19 i tigte Gläubiger des ags 12 Uhr, 

5 e e 9 an 59 Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die beglaubigten Abſchriften der Grund⸗ 
ua ätter und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen ſind 
in unſerem Bureau IIILa. einzusehen. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 

en Dritte der Eintragung in das 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche zur Vermeidung der Ausſchlie⸗ 
ßung ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. l 
[1431] 


Rothenburg O.⸗L., 
den 1. Januar 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Sühaſtations⸗Nichter. 
Bekanntmachung. 
Zur anderweiten Vermiethuͤng der 
der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
rundfeſten Baude Nr. 44 am Ringe 
Bierfelbit bom 1. April 1874 ab auf 
unbeſtimmte Zeit iſt ein Licitations⸗ 
Termin auf 238] 
Donnerstag, den 22. Januar 
1874, e 2 Uhr, 
in unſerem Bureau II. auf dem Rath⸗ 
Bache 1 eine a Mende zu 
welchem Miethsluſtige hierdurch ein cp: . . 
eladen werden. Die Vermiethungs⸗ Nachmittags J uhr werd uc 175 = 
deu ee ſind in der Dienerſtube Wohnung des Kaufmanns A. J. 
10 athhauſes zur Einſicht aus⸗ ieee 9 ehe 
5 pult, 2 Kleiderſchränke, 3 Tiſche, 12 
e 55 e 1874. Rohrſtühle, 2 Sopha, eine Glas⸗ 
zieſtger Houßt⸗ und esd abt ſervante, 2 Wanduhren, eine Stock⸗ 


uhr, einen Spiegel, 8 Bilder, eine 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 500 Tonnen 
Cement für die Oderbrücken an der 
Gasanſtalt und dem neuen Packhofe 
in Breslau frei Bauplatz, ſoll im Wege 
der Suhmiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen in der Rath⸗ 
haus⸗Inſpection zur Einſicht aus. i 

Offerten mit betreffender Aufſchrift 
nebſt einer Bietungs⸗Caution von 50 
Thaler ſind bis Freitag, den 23. Ja⸗ 
nuar 1874 in unſerer Stadt⸗Haupt⸗ 
al einzureichen. 176 

reslau, den 5. Januar 1874. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Stadtſchule ſollen vom 
1. April d. J. ab je ein Lehrer an⸗ 
geſtellt werden. f f 234 

Die nach dem hier eingeführten 
Normal⸗Beſoldungs⸗Etat ſeſtgeſ etzten 
Gehälter beginnen mit 250 Thalern, 
welche bis a 500 Thlr. ſteigen, außer⸗ 
dem wird Wohnungs⸗ und Feuerungs⸗ 
Entſchädigung bewilligt. 

Unter Ueberreichung ihrer Zeugniſſe 
wollen ſich qualificirte Bewerber bis 
zum 30. d. M. hier melden. 


Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Auction. 

In der am 20. d. M. Vormit⸗ 
tags im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude 
ſtattfindenden Auction wird in einer 
Executions⸗Sache um 11 Uhr 

1 großes Oelgemälde 

in elegantem Goldrahmen, 
Landſchaft, Wald⸗Ausgang von A. 
Dreßler, gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. [1502] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


2 
Auction. 

Am 30. Januar er., Vormittags 
von 9% Uhr ab werde ich in dem 
Ea zur Sonne zu Bad⸗ 
Cudowa N 


erſonals N 
auf den 5. März 1874, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath Sie⸗ 
gert, im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
e, e 
zu erſcheinen. N 
0 Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
Leicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. er 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
Auunſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Piorderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Be: 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Kade, Tautz und 
Rhau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
en" Breslau, den 17. Januar 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
1 Bekanntmachung. [237] 
Die verwittwete Adelheid Loewe, 
1 Loewe, hat für ihre unter der 


ein Flügel⸗Inſtrument, ein Kron⸗ 
leuchter, 18 Stück polirte Komoden, 
5 Dutzend Rohrſtühle, 20 große 
Spiegel, 18 Stück Kleiderſchränke, 
40 Stück Bettſtellen, 12 Sopha's, 
8 Stück vollſtändige Gebett Betten 
mit Matratzen und andere Meubles, 
gegen gleich baare Bezahlung meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 3411 
Lewin, den 15. Januar 1874. . 
Der gerichtliche Auctions⸗Commiſſ. 
chubert. 


Blecheimer und eine Blechkanne dem 
Meiſtbietenden verkaufen. [342] 
Groß ⸗Strehlitz, 14. Januar 1874. 
Der Auections⸗Commiſſar 
chmikalla. 


Ienetion 
eleg. Möbel, Spiegel 
und Polſterſachen. 


Montag den 19. Januar, Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 58, Hinterhaus 1. Etage: 

elegantes Nußb.⸗ u. Mah.⸗ 

Mobiliar, Spiegel, Polſter⸗ 

ſachen, Vaſen, Teppiche, Ge⸗ 

mälde, 3 Buffets, Uhren, 

1 Flügel, 1 Strickmaſchine, 

1 großes Tafelſervice (engl.), 
um 11 Uhr: 1 ſchönes hohes 

Nußb.⸗Pianino 
meiſtbietend gegen ſofortige 1440 

. [1446 


ung verſteigern 
6. Hausfelder,. 


irma: Siegfried Loewe zu Franken: 
ſtein beſtehende und unter Nummer 
122 des ee eingetragene 
vr an: iederlaſſung dem Kaufmann 
Be rnſt Loewe hierſelbſt Procura ertheilt. 
8 Eingetragen unter Nr. 8 des Pro⸗ 
eurenregiſters zufolge mitem vom 
8. Januar 1874 an demſelben Tage. 
en den 8. Janaur 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Holz⸗Verkauf. 


45 Nachſtehende Nutz⸗ und Brennhölzer 
hieſiger Königlicher Oberförſterei wer⸗ 

% den öffentlich meiſtbietend verkauft: 

5 Freitag, den 30. Januar er., 

. rüh 10 I 
imm „hohen Haufe‘ zu 

Bi A. Nußhog: 

J. Schutzbezirk Kreidel, Mittelhaide, 
Schlag 4 am Straßengehege: 8 Bir⸗ 
ken V. Kl., 379 Kiefern IV.— V. Kl., 
255 Kiefern Stangen I.—IU. Kl. 

2. Schutzbezirk Kreidel, Oberhaide, 
Schlag 3 am Jäſchke⸗Morgen, 
Weidicht und ſonſtige Totalität, 64 
Eichen I—V. Kl., 5 Birken IV.— V. 
Kl., 391 Kiefern I.— V. Kl. 


. Chur ku, e g. Betrug, en 5 Satan 107 Sönigliger Lee en Commife, 
wald Eichen 5 Rm. Scheit, m. } 5 
Al, 1 Reif, IV. Kl, Weich⸗ Ludwig. Auction. 


Montag den 19. Januar, Nach⸗ 
ſt, S 
316 Rm. 
Nm. 
IV. Kl. x 
2. Schutzbezirk Kreidel, Oberhaide, 


Totalität Eichen 38 Rm. Scheit, 17 
Rm. Stock I. Kl., 31 Rm., Reif. IV. 


Ohlaüerſtraße 58, Hinterhaus erſte 
Etage, 


1 gebrauchte eleg. Nußb.⸗Victo⸗ 
ria⸗Garnitur in grünem Plüſch, 
1 Mah.⸗Spiegelſchrank, 1 Kirſch⸗ 


Inhabers erledi 
Poſten hieſiger 


ö i 5 lr. und iſt damit noch eine baum ⸗Schrank, 1 birk. Secretär 
Kl., Hart⸗ und Weichlaubholz 26 hir. 1 2 iu: chrank, 1 birk. ; 
1555 e 155 de 2000 chi e lan 9 bedr 118 d 90 1 8 1 
65 e m. t, eine angemeſſene Dienſtwohnung wird atratzen piegel, Stühle, 
0 I 1 Stock L. 120 Rm. Reſſ. e ume. f i 1 Chaifelongue, 1 Wiegeſtuhl, 


1 Comptoirpult 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung verſteigern. [1445] 


G. Hausfelder, 
Königl. Auctions⸗Commiſſar. 
Grundſtücke und W weiſt 


al Kauf und Verkauf nach E. 
Peisker, Tauenzienſtr. 80. 264 


Schöneiche, den 14. Januar 1874. 
5 Der Oberförſter. [239] 
Gudowius. 


(ein alt renom. Fabrikgeſchäft mit 
feſter Kundſchaft iſt wegen Todes: 


im höheren oder communalen Ver⸗ 
waltungsfache empfehlen, wollen ihre 
Meldungen bis zum 21. Januar 1874 
all zu verkaufen. Ein Haus in Bres⸗ bei dem Unterzeichneten einreichen. 
lan wird als Zahlung mit angenom-] Kattowitz, den 14. December 1873. 
men. Off. unter F. S. 9. an die Er=| Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
ped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [763] Dr. R. Holtze, Sanitätsrath. 


Neuberun, den 31. December 1873. 


Lampe, 40 Packete Goldleiſten, einen N 


ters und Religions⸗ 


mittags von 3 Uhr ab, werde ich] S 


ſollen auf gute ländliche und ſtädtiſche 


FFF Ye Er 
e 


nd Schiefer-B 


N F 


in allen Holzarten, 
mit prämürten Doppel-Stahlfeder-Mantinellbanden, sowie 


überspielte Billards, [784] 
empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik 


August Wahsner, Breslau, 


Weissgerberstrasse Nr. 5. 


Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


N vom SEN» U. 
BEER 88535 2 
— 2 8 SrTo5 
8 S S. S ©® 
: : 
2 = 38 SS = 
min SAS 8 828 
5 88 8 88. 
zes: 2.0530 ® 
> win fung Kl S52; 2 = 
N „ls 1 2 S S S 2 2 
= 58%, ae en 88885 
5 = 38 1 E Ai 2 . 8 8 8 = 
283828 Al 10 L f 8 Eng 0 
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1 1 2 af 1 5 — 8 10 — 8 8 8 8 Se =} 
* N F Alk Er 
Bl 2 nl SR MR h 1 32553 
SSS o „ 5 
— og = — — — 8 8 8 8 = 
Frischen grauen Astrachaner Winter-Cav ar, Arac, 


Rum, Liqueure in Original-Flaschen. 


Auction. Ein achtbarer Mann Guts⸗Tauſch 
Zur Beachtung für Papier⸗ hier, wünſcht in directe Verbindung d er Verkauf. ö 


händler und Buchbinder. mit Capitaliſten zu kommen behufs 
Dinstag den 20. Januar, Vor⸗ Unterbringung hochfeiner Hypo⸗ 1 Dominialgut in guter Gegend 
mittags von 9% Uhr und Nachmit- theken. . [749] Niederſchleſiens bei Kreisſtadt und 
tags von 3 Uhr ab werde ich in Offerten unter Nr. 1 an die Expe⸗ Bahnſtation, Areal circa 480 Morgen 
meinem Auctions Saale, Ohlauer⸗ dition der Breslauer Zeitung. guter Boden, ſchöner Bauſtand, iſt 
ſehr preismäßig bei 12 Mille Anz. 


ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 5 y po th efen 2 5 0 0 Thlr. 17 


755 ae are auswär⸗ ai Nee wenn zu a0 wird, 
igen Papierhandlung, beit. erſte auf eine ländiiche Befigung mit auf eine Villa oder ein Haus zu der- 
in 1 gr. Partie Schreibmateria⸗ Garten, Feuertaxe 14,600 Sole. iſt tauſchen. Offerten nur von 9 8 
lien, Cotillonorden, lin. Noten- mit Verluſt zu cediren durch [745] keflectanten werdenerbeten unter Nr. 99 8 
i N „ auf- Eduard Schoen, Reuſcheſtr. Nr. I. in d. Exped. der Breslauer Zeitung. N 

papier, Papierkragen (v. Kauf⸗ ; a - 
mann May & Edlich), deren Ein frequentes Gafthans, "° 
ungefährer Werth auf 2000 Thlr. in einer Vorſtadt Briegs, en ca. 
angegeben) / 1% Morgen Garten, zu jeder Anlage N 
meiſtbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ geeignet, iſt unter soliden Bedingun⸗ 
lung verſteigern. gen, ſofort zu verkaufen. _ [127 
1 d Nähere Auskunft ertheilt Kürſch⸗ 
6. Haus older y nermeiſter chen wat in Brieg. Ver⸗ 
Königlicher Auctions⸗Commiſſar. mittler werden verbeten. 
er egen Kränklichkeit, ift mein 1866 er⸗ 
Große W. 


autes Haus a. Goldbergerthor 7 
Mobiliar⸗ Auction. 


F. Front, nebſt H.⸗ u. Seitengeb. zu derk. 
r. 14,000 Thlr. Näh. franco b. Wolff 
Montag den 19. Januar, Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr ab werde ich in 


i. Löwenberg Nr. 151 b. 3. Et. z. erfr. 
in ſehr altes Speeerei⸗Geſchä 
meiner Auctions⸗Halle, Mäntlergaſſe 1 10 185 a 
r. 15 (Hotel de Sileſie) [1506 


in einer Kreis⸗ u. Garniſonſtadt 
0 iſt ſammt des auf dem Ring belegenen, 

mehrere Zimmer eleganter neuer 

u. gebr. Mahag.⸗ Nußb.⸗ und 


Ueberſchuß tragenden Hauſes, bei 2⸗bis 93 
3000 Thlr. Anz. ſogleich zu verkaufen. 
Kirſchb.⸗Möbel, Trumeaur, Spie⸗ Umfab 67000 Thlr 
gel mit und ohne Conſole, Bett⸗ 
ſtellen mit Federmatratzen, 1 gu⸗ 


Offerten unter B. B. 92 an die im 
ten engliſchen und 2 gebrauchte 


Exped. der Bresl. Ztg. [275] 
Für 5 und Hautkr. 

Flügel, 1 Jagduhr u. 2 Regu⸗ . 

latoren, 1 Singer Nähmaſchine, 


Dr. Sander, Altbüßerſtr. 19, 1 Tr. 
1 Kronleuchter, Kupferſtiche und 


Geftlechtetrantheiten, 
Oelgemälde ıc. \ 


Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
e gegen Baarzahlung ver⸗ A 51 len heilt one Saale 
eigern. f 


grün und in kürzeſter Zeit. 
C. Donat, 


Auswärtige brieflich. 7031 ee 
Dr. August Loewenstein, 
Auctions - Commifjarius, 18 
In unſerer Gemeinde ift die Stelle 


Dominikanerplatz 1. 
ines Calltors, Schäch⸗ 


46% 


geben durch S. 7 7 5 155 
as 
. 


Zu verpachten 
bis 6 Morgen Ackergrundſtück Neue 
Tauenzienſtraße 38/39. Näheres bei 

[1455] Köbner & Kanty, 
Märkiſche Straße. 


Eine Gärtnerei 


mit Glashaus und eingerichteten 
Frühbeeten, ſowie die damit verbundene 

Neſtauration, 
zur Ziegelei Texas bei Schweiduitz 
(Stadtbezirk) gehörig, ſind zuſammen, 
oder auch jedes Geſchäft für ſich, ſo⸗ 
fort zu verpachten durch den früheren 
Ofenfabrikanten J. Haß in 
Schweidnitz. 1499 


Ein roßes Theater⸗Local mit allen 
ren iſt für jetzt oder 
ſpäter frei. 3 671 
Auch Coupletſänger und andere 
Künſtler würden erfolgreich auftreten. 
Näheres ; 5 
Centralhalle in Natibor. 


Verkauf. 


In einer Provinzial⸗ (Regierungs⸗ 
Stadt iſt ein frequentes, im beſten 
Zuſtande befindliches 


Garten ⸗Etabliſſement. 


mit Billard, ſämmtlich. Wirthſchafts⸗ 
Utenfilien, Mobilien, vollſt. Gasein⸗ 
richtung, aus freier Hand preiswürdig 
zu verkaufen. Das Etabliſſement um⸗ 
115 2% Morgen Garten, worauf 2 

eſtaurations⸗ (Wohn⸗) Gebäude 
(maſſiv), Eiskeller, Winterkegelbahn, 
Orcheſter⸗ Hallen ꝛc. ſich befinden. 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere auf 
briefl. Anfragen sub T. 4519 an 
Rudolf Moſſe, Breslau 1323 


Ein für Frauen paſſendes, nicht zu 
umfangreiches Geſchäft in einer größe⸗ 
ren Stadt wird Ik1460] 


Ofort 


zu kaufen Ye t. 


Privat⸗Heil⸗Anſtalt 
für Haut- u. Gefchlechtskranke, ° 
Sprechſtunden: Vormittags von 
8.—11 Uhr; für andere Kranke: Nach⸗ 
mittags von 2—4 Uhr. [771 
Dr. Demlow, Herrenſtr. 27, 2 Tr. 


a „ 
Spec.⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, 
Geſchlechts⸗ und Hautkrankheiten elbſt 

1 5 gründlich 
Leipzigerſtr. 91. [32] 


lehrers, per 1. . Marz er. oder 
ſpäteſtens zum 1. April mit dem jähr⸗ 
lichen Gehalt von 250 Thlr. und mit 
nicht unbedeutenden Nebeneinkünften, 
zu beſetzen. 2 
Grottkau, 17. Januar 1874. 
Der Vorſtand. 
Emanuel Schleſinger. 


= 5 
14—16 Mille 
werden zu 6 pCt. Zinſen zur erſten 
telle auf ein gewerbliches Grund⸗ 
ſtück geſucht. Daſſelbe liege in der 
Vorſtadt von Breslau und hat einen 
Geſammtwerth von circa 40,000 Thlr. 
wovon 16,000 Thlr. auf die vorhan⸗ 
denen Baulichkeiten gerechnet ſind. Ge⸗ 
fällige Offerten werden unter Z. 94 
0 die Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


in den hartnäckigſten 
und ſchnell. 


Damen! 


finden zur Haltung ſtiller Wochen gute 
Aufnahme bei Frau Hebamme Obſt, 
Brüderſtraße 3. 766] 


„TTT 
ichere Hilfe für Männer! 


Im Nervenſyſtem Zerrüttete und Ge⸗ 
l finden eos und Rettung durch 
das Buch: . 
„Dr. Retau's Selbstbewahrung.“ 

Mit 27 Abbildungen. Pr. 1 Thlr 

Bisheriger Abjag: 74 Auflagen 
225,000 & 5 55 Verlag von G. Poe⸗ 
nicke's Schulbuchhandlung in Leipzig. (Gegen 
Einſendung von 1 Thlr. 2 Gr. eraigt Franeo⸗ 
zuſendung in Couvert). Zu bezie hen durch 
lede Buchhandlung. 


n Breslau bei Priebatſch, Ring 
= ES 10 l. 5 


Citronen⸗Erbſen 


ur Saat offerirt [754 
ominium Schwieben bei Toſt OS. 


Franco⸗Offerten sub S. 5572 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe in Berlin W. 


6000 Thaler Das größte Hole 
penn Sa m er Ge | en no a 
en Od nee e Angel een Aires su 
Blumenſtraße 2, 1. Et. [776] J. G. 80 durch das Stangen ſche 


Ir Annoneen⸗Bureau, Carlsſtraße 28. 
250,000 Thlr. 


oder 


Haus Verkauf. 

Ein kaufmänniſches Ecchaus am 
Ringe in einer Provinzialſtadt iſt mit 
Schankgerechtigkeit ſofort zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 93 an die Gped. 
der Bresl. Ztg. [716] 


Hypotheken vergeben werden. 
Näheres durch den Subdirector 
Böttger, Neue Sandſtraße 17. [778] 


Im Comptoir der Boche 

Herrenſtraße Nr. 20 
ind vorräthig: 

Seine 0 5 und Poſt⸗ 
Deelaratio 

ee 5 Fuhrmannsfracht⸗ 
briefe 

e ee 

Vorladungen und Atteſte. 

Mieths aer 

Proceß⸗Vollmacht 

Tauf⸗, Trau⸗ Eur Begräbniß⸗ 


Bücher. 
Fremden⸗Meldezettel und Quitt⸗ 3 n 


3 


6. 6. Schröer 


| H.Karlunkeisteinf | 


& Co., 


0 Bier⸗Groß⸗ Geher 15 
Schuhbrückegtr3 2, 
empfehle für 1 Thlr. frei 
| ins Haus exl. u a Flaſche 


Karwiner Korzenbier 12 Fl. 
Wiener Märzen . 12: I 
Culmbacher 12 - 
Erlanger 12. 
Nürnberger 12 : 
Pilsner 15 e 
= Böhmisch 
Radeberger⸗Actienbier 185 z 
Waloſchlößchen 20 
Gorlitzer Lagerbier 205 


1 0 Lafelbier 
Oppelner 
Engliſch Porter von 

m Barclay 1 & 
Co. in London. 

Bourton Ale . 
Ich garantire rein gebal⸗ 5 
tene Qualität dieſer Biere 
und bitte, genau auf meine 
Firma zu achten, deren Kel⸗ ME 
lereien und 1 95 5 
nur Schuhbrücke Kr | 
befinden. 


Expeditionen nach 1 ib 
balb, nicht unter 50 Flaſchen, Ma 
finden prompteſte Erledigung. 
Bei Entnahme in Gebin⸗ 
den die billigſten Preiſe. 7 


Schröer 


Holſteiner und englifche 


Austern, 


Straßburger Gänſeleber⸗ u. Wild. — 


Pasteten, 


ſteyerſche und böhmiſche 


Capaunen, 


franzöſiſchen 


Blumenkohl, 


Kopf- Salat l. f 


Radieschen, 


Junge Hamburger 


Hühner, 


getrocknete bol 


Schnitt- 
bohnen, 


friſche „Nranzöfift 92 


Perigord- 
Trüffeln, 


Artischoken, 
Cardy, 


Junge 


Schoten, 


Stangen⸗ und Brech⸗ 


pargel, 
Sprotien, 
Bücklinge, 

Speck- 
Flundern, 


in Blechbüchſen 10 155 


Schnepfen u. 
Rebhühner 


empfiehlt [1503] 


Gust. Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Meubel⸗ 


er der Junkernſtraße. 


„ 


Pfannkuchen 
nach Wiener Art 
An h täglich von Nachmittag 


Siegfried Friedländer, 


Hofbäckermeiſter Sr. Maj. des 1290 


11495 


Büttnerſtraße 34. 


Hochrothe 


Messina-Apfelsinen, 
15—40/S8tück für 1 Thlr., 


Aprikosen-, 


Marmelade, 


zur Füllung der Pfannkuchen, 


Kirsch- u. Pflaumenmus, i 


Italienische 
Compot-Melange, 


zum Eindämpfen, 


Geschälte französische 


\ und 
italienische Birnen, 
Französische und 

amerikanische Aepfel, 


süsse u. saureRirschen, 


Italienische 


und französ. Prünellen 


und Pfirsichen, 


0 Steinpilze U. Morcheln, |t tutions⸗Fluid“ iſt eine 
Cnampienons u. Trüffeln, gewinnt bajielte, mie bie 


getrocknet und eingelegt, 


Hagebutten, 
Pflaumen ohne Kern, 
Türkische 
und Sultan-Pflaumen, 
Catharinen-Pflaumen, 


Bücklinge und Sprotten, \ 


Elbinger Neunaugen, 
Marinirte Heringe, 


in Milchsauce und Pickles, 
Prachtvollen, hellem 


Astrach. 
Winter- Caviar, 


empfehlen 1513 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34 


f Dr. Nega’s 


anipenminade 
10 à Krauſe 7½ Sgr. - 
ſſicheres Mittel, das Nusfallen 8 
und Ergrauen der Haare zu ver⸗ 
hindern, ſowie das Wachsthum 
derſelben zu befördern. Der 
Blumengeruch der Pommade 


macht ſie beſonders beliebt. 


Hogrwuchseſe 


Ra beide Haarmittel feit 5 555 . 
bewährt. 5 


ER "Hausfelder's 
as brik u. Handlung, 
3 — 5 


Small gereinigtes Salon⸗ 
Petroleum, Sgr. 


Sgr. 9 Pf. 
Wiener Pianino⸗Kerzen, à Pfd. 10 Sgr. 
De Stearin⸗ und Paraffin⸗Kerzen, 
Be 6 Sgr., bei 10 Pack 5% Sgr. 
Ei en⸗ Lichte, a Pack 7% Sgr. 
eisſtärke, à Pfd. 4 Sgr., 
centnerweiſe ſehr 1 05 
Talg⸗Kernſeife, 8 Bid 1 I 
Grüne © Seite A Pfd. 2 Sgr. f. 
Schwediſche A 10 air 


Schwefel 2 5 5 9 pf 


Speck,; im Scheit 2 Pfd. u 1 
Gebirgsbutter, & ten! 
Weiden, 


A. Gonschior, 1 


Wollene Stubenläufer, [I 


pr. Meter 7, 8,9, 10,12, 20 2 


Cocos⸗ Matten, 


ar Ja und ¼ breit, 
für kalte Fußböden in Zimmern n 


und Geſchaftslocalen, das Dauer⸗ 
hafteſte für Hausflur u. Treppen, 
5 empfiehli in nur reelen Fabrikaten 


H. Mienanz, 


5 Ming, 3 er Beier, ; 


m = allerb. ausvert. 


Blücherplatz 1. Etage. [743] 


werden geliefert und complett ausgeführt bon 


Einrichtungen, neu und] Ausschlies 


Im ‚Derlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt ſo 


en Holtei's 
Schleſiſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks ⸗ Ausgabe. 


27 Bog. in 19905 155 1 3 broſch. 
Preis 1 


Bierzigfte Hauptſendung! 
‚Alter ee di | 


= en, 

e g 
emüths. 
Sale Empfehlungen von berühmten Aerzten ſtehen ſchützend 


8 ur =; 
5 à 15 Sgr., halbe 8 Sgr. pro Anker 34 Liter 
15 RR = (17 Liter) 8 Thlr. inel. Gebinde, empfiehlt 


Haupt⸗Depot: Hdlg. Eduard Gross, 


Breslau, 19 Neumarkt 42. 


Das mit hoher fürſtlicher 1 


ER atentirte, von chemiſchen und thierärztlichen 
>. sc utoritäten be le und empf fohlene, in 
. > landwirthſchaftlicher Induſtrie⸗Ausſtellung 


an ausgezeichnete von königl. Militärs und an: 
deren hochgeehrten e Sportsmen, Oekonomen, Fu ee: 


bern geſuchte „eoncentrirte, meliorirte Neſti⸗ 
eee Sean Schöpfung der fortihreitenden Chemie und 


e hohe und hochgeehrte Zeugniſſe eclatant beweiſen, 

r 1205 Anerkennung auf dem Wege der Empirie und Verbreitung. 
Preis: inalkiſte, 12 Fl., 5 1 eine halbe Kiſte, 6 Fl., 
3 Thlr. K er Flaſche 20 S 1443 


General- Ochit: Handlung Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 


Mransportable [1438] 


Dampfmaschinen 


mit Field'ſchem Keſſel, 1-25 Pferdekraft. 


Höbner & Kanty, 
— ͤ — Maſchinenbau⸗Anſtalt — BRESLAU. 


Stein: und Vraun⸗Kohlen⸗ 
Separations Vorrichtungen 


aus Trommeln von gelochtem Stahlblech, mit ungen 
für Hand⸗ und Maſchinen⸗Betrieb eingerichtet, 
bei deren Anwendung durch maſchinellen Betrieb ſich die Kohlen für Sortiren 
in 5 bis 6 Korngrößen inel. Ausklauben der Schiefer per Centner höchſtens 
= auf 114 Pfennig ſtellen; 


N Apparate zur Gewinnung der Coaks aus den 


Abfällen der Steinko 


(Gewinnungskoſten per Centner 


oplen- Feuerungen, 


aks 5 bis 6 Pfennige), 
Hermsdorf bei Waldenburg in Schleſten. ur [2582] 


o Luhrig. 


Guano der Peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanischen 
Regierung die Preise für den 


direct importirten Peru-Guano 


ab Lager hier gegenwärtig unverändert die folgenden sind: 
Rmk. 264 — bei Abnahme von 30,000 Ko. 9 120 mehr, 
289 — 155 unter 30,000 K 
per 1000 Ko. brutto inel. Säcke, excl. Ne gegen comp- 
tante Zahlung in Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 


Dle Preise für 


den aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform, unter Garantie eines Gehaltes in 
demselben von 8-9 % gegen Verflüchtigung geschützten Stickstoff und 
9—10 % leicht löslicher Phosphorsäure, haben wir dagegen ermässigt 
ab Lager hier auf: 
Rmk. 285 — bei Abnahm von 30,000 Ko. oder mehr, 
300 — „ unter 30,000 Ko. 
per 1000 Ko. brutto inel. Säcke, I. Verladungsspesen, gegen comp- 
tante Zahlung in Reichsmünze ode: preuss. Banknoten. 
Ueber sonstige Verkaufsbedingungen ertheilen wir auf Anfrage 


gern Auskunft. 


Hamburg, im Januar 1874. 


Ghlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peru-Guano und ausschliesslich Arete 


rabrikanten des aufgeschlossenen Peru-Guano für Deutschland, Holland, 


Oesterreich, Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. 


Im e an vorstehende Annonce effectuiren wir eingehende Auf- 
träge nach wie vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen 
Eisenbahn-Stationen und bitten uns die Ordres recht bald und in recht 

ausgedehmtem Masse zuzuwenden, indem wir bei rechtzeitiger Ordre- 


Breslau, Januar 1874. [1129] 


Paul Riemann & Co. 


sliches General-Depöt des aufgeschlossenen Peru- Kun von 
Ohlendorff & Co. für die Provinz Schlesien, 


Kupferschmiedestrasse 8, zum Zobtenberge. 


. Ertheilung prompte Lieferung zusichern. 


ie 


Ss Bla) 


Kleiderſtoffe, bunte Stickereien, 
Glacee⸗Handſch ! 


uhe 
zu auffallend billigen Preiſen 


Kalischer, 


Carls⸗ und Graupen⸗Str.⸗ Ist. 
1 Treppe links. [774] 


Ein wenig gebrauchter 


Flügel 


von H. Brettschneider, 


r 


F 


Une demoiselle Suisse munie de 
bons certificats, trouve une placs 
comme premiere bonne auprös de 
plusieurs petites filles. S’adresser: 
Breslau, Junkernstrasse 18/19, & 
Mr. Heinemann, qui donnera les 
renseignements nécessaires. [746 


Für eine Damen⸗Mäntel⸗ Fabri 
wird eine 


Direetrice 
ge die bereits längere Zeit als 
ſolche fungirt, das Zuſchneiden gründ⸗ 
lich f t und gute Atteſte aufzu⸗ 
weiſen hat. anne per Februar c. 


ef en f i 


7 Breslau 1465] 

A it ſehr ere a 9 0 ED 5 819. L. 7 an die in 
SOhl Aa Et. 8 

Erie tüchtige, gewandte Directriee, 
E — die schon längere Zeit in Pusge: 


Flügel, Pianinos 
und Harmoniums, 


unter Garantie, zu Fa⸗ 
brik⸗Preiſen in Au 


Perm. Ind.⸗ 
ſtellung, *ins 155 


e genehmigt. 
Gebrauchte fte ene 9190 
. 


Große ſchöne Auswahl von 


Oelgemälden 


und 


Oeldruck⸗Bildern 


in Goldrahmen m den billigſten M 
in der 


Perm. Ind.⸗Aus⸗ 


ſtellung, 
Ning 16, 1. Etage. 


1Möbel!! 
Spiegel und!! 
1 Polſerwaaren! 


in nur gediegener Arbeit und bekannt 
billigen 55 empfiehlt 1457 


Siegfried Brieger, 
2 A. jetzt e 2 A. 


DES 5 wenig gebrauch⸗ 
ter großer Landauer, von 
Neuß in Berlin gebaut, iſt 
Verzugs halber ſehr preis⸗ 
feht zu S 1 5 be⸗ 
ichtigen Zwingerſtraße in 
der vormals Graf Henckel⸗ 
ſchen Reitbahn. 


Für Deſtillateure! 


Heine unverfälſchte f 
iſt nur zu haben bei 796 
jun., 


H. Aufrichtig 


Neuſcheſtraße 42. 


Das Dom. Nogopſchütz 


bei Ujeſt verkauft 00 vollſtändig 
wenig gebrauchte Brennerei⸗ 
feſel. und kupf. Dampf⸗ 
keſſel. 11 


Für Glaſer und Glasfabriken. 

Wir kaufen jedes Quantum ge⸗ 
ſchnittene Viſitengläſer 2% bis 4“ 
rhein. groß und 2 85 a Offerten. 


1494 Rahmengbet, ib, Brera 


Dominium Bernſtadt, Kr. Oels, 
Sa wegen . 51 
Schafheerde 


circa 400 Stück; jung 0 
geſunde Mutterſchafe. 


Beſichtigung und Abnahme kann 
ſofort erfolgen. 


Bei dem Eee Steblau 
(Poſt. Poln.⸗Neukirch), 1 Meile von 
Stab Coſel entfernt, ſtehen [284] 


vier jährige Füchſe, 


bereits ‚eingefahren, zum Bertanf, 


| Stellen-Anerbieten und 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die 57 


[674] 


Ein Student wünscht Kinder 
gründlich in den Anfangsgrün⸗ 
1 vorzubereiten und weiter 

dich in den billigen Unter⸗ 

in den Elementarwiſſen⸗ 

(15 Stun⸗ 
den 2 Thaler. 739] 
Gefällige Offerten werden unter 
A. L. Si. riefk d. Breil. Ztg. erb. 


Ha zu 17 


Den geehrten Herren, welche ſich 
um die von mir offerirte Stelle be⸗ 
worben haben, die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß dieſelbe N.. Bi iſt. [713] 

J er. 


11469 9 | 8 


fofort erfolgen. 
Ne 


un 85 t 
a 1 e paſſende Stellt 
Gefällige 5 meter bel 
unter Chiffre B. Expedition 
der Breslauer 5 5 5 


Eine in allen Zweigen der aan, 
wirthſchaft erfahrene 23 Jahr alte 


Wirthſchafterin 


wünſcht, da ihr das Stadtleben nicht a 


zuſagt, bald oder zu 1 eine Stelle 
anzunehmen u. w. anſt. Behandlung, 


var Gehalte d. ee gegeben. 
Offerten unter Nr. 97 an die Er: 

pedition der Breslauer Zeitg, Zeug⸗ 

niß kann daſelbſt eingeſehen werden. 


Ein Buch alter, 


N ſelbſtſtändiger Arbeiter, mit guter 


Handſchrift, wird für fe 


kagsſtunden geſucht. Fr. O 


en sub K. 4535 an Aud 


Moſſe, LE [1458] 


Ein junger Kaufmann, geſtützt auf 


die beſten Referenzen, ſucht in 


einem feinen hieſigen ber der ol. 
Stellung als Buchhalter oder Cor⸗ 
reſpondent. Antritt kann 17 1 


5 beliebe man unter 2. 2. 
Nr. 4a. d. Exped. d. Bresl. Ztg. zu richten. 


Ein junger Comptoiriſt 


EIS „ noch activ, 


mit ſchöner 


ucht pr. 1. April c. Stellung. 


Adreſſen sub A. Z. II an die Ans 
BT Expedition von Rudolf 1985 e 
n Liegnitz. 1150 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, findet 
in meinem Modewaaren⸗ 
Geſchäft per 1. März 
eventuell 1. April d. J. 
bei hohem Gehalt Stellung. 
E. Teichmann, in Firma 
Simon Munck’s Wwe., 
Groß⸗Glogau. [723] 


für 
Jie Geſchäft wird ein mit der Branche 
vollſtändig vertrauter Commis ge⸗ 
ſucht. S unter N. Nr. 5 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. abzugeben. 1 


Ein Commis, Speeeriſt, gewandter 
Verkäufer, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht ſofort oder zum 1. Febr. 
anderweit Stellung. Gefl. Offerten 


werden erbeten J. 8. 10. poste re- 


stante Toſt O. . 


Ein junger Mann, (Sitaelit) 
mit der Lederbranche vertraut, wünſcht 
vom 1. April cr. im Ledergeſchäft En⸗ 
gros oder Endetail Engagement. Ge 
Dffert. abzugeben unter Chiffre 8. 
Nr. 78 Exped. d. Bresl. Ztg. eig 


Ein junger Mann, 


welcher 2 Jahre in einem Waaren⸗ 
Geſchäft gemejen, wünſcht eine Vo⸗ 
lontairſtelle in einem ebenſolchen 
oder Comptoir anzunehmen. 


17151 


Gef. Offerten unter Chiffre J. B. 


Nr. 95 poste restante Breslau er⸗ 
a [770] 


beten. 
Offene Stellen. 


Durch praktiſche Geſchäftseinrichtung 
und Ae Vertretungen im In⸗ 
und Auslande ſind wir in der Lage 


allen 


Stellenſuchenden eG 
jeder Zeit geeignete Vacanzen zu ver⸗ 
mitteln. 

Bureau „Germania“, Reuſcheſtr, 52. 


2 15 das W e e 


Central⸗Verſorgungs⸗Bu⸗ 
reau der Gewerbe-Buchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn & En⸗ 


elmann in Berlin W., Leipziger 


traße 14, werden geſucht: 20 Oeko⸗ 
nomiebeamte, als 
meiſter, Rechnungs ührer, Hof und 
715 Verwalter, 00300 Thlr.; 
tüchtige ne mit kleinem u. 
genbem 1 und Tantieme; div. 
ärtner m. kl. u. gr. Geh. u. Tant.; 

3 unverh. Fieser m. kl. 155 & 9900 : 
1 tüchtiger Ziegelmeiſter, b 
Thlr.; 80 b 1 Wi ſchaſtertgn 
Geh. 80 dis 100 Thlr. 


für wüllche Leiſtungen. [286] 


en hieſiges größeres Speditions 1 


ai 1 Rent⸗ 7 
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Ein junger Mann, 


welcher ſchon viele Jahre im 


Mühlen⸗ u. Getreide⸗ 


a f N 


junger Mann, 22 Jahr alt, 
der mit der Buchführung ver⸗ 
April eine 
geſunden Gebirgs⸗ 
[1459 


En 


traut iſt, ſucht zum 1. 


Stelle in einer 
egend. y 
Gefällige Adreſſen erbitte sub J. J. 


8 9 


Schleſiſches Central⸗Bureau für ſellenſuchende 
Handlungsgehilfen, 
gane e 36, 


5 Breslau, 
Placirung von Handlungsg 


P. Straehler. 


im Innern der Stadt 1. Etage eine 
aus 4—5 Zimmern zu 


Wohnung aus 4 
Preis 400 Thlr. Adreſſen er⸗ 


Oſtern. 


Geſucht ; 15811 | einten 


zu vermieth 


Nr. 
2. Etage iſt eine Wohnung von drei 
Zimmer nebſt Beigelaß per 1. April 
en. 7821 
beim Häushälter. . 


5 Ir Geſchäft les Berlin, 8. Exp. 22. poste restante fen und Lehrlingen. beten Ohlauerſtr. 4, im Laden. Näheres 
1 IR lung. ri e 5 2 7 5 = 5 Zwei fein möblirte Zimmer find 
le mon auß u f 95 ee Ein tüchtiger, ere] Permiethungen und Tauenzienplatz 1, m . dehr zu vermieiden Bifhot 
eee eee Eſn Ingenieur] Viehwärter ee Smehuierafe|Äruse 33 Aa Lil 
junger Mann, tüchtiger Ver wird geſucht für eine landwirth⸗ mit ſeiner Frau als Juerkospreis 174 Sg. die geile ein Laden mit @nmp b lers ee e A Biestel Dr Dr 
® 9 0 5 fucht per 15. Sebtuar oder 1. aft Maschen Schl chleußerin ni —— ö z vermiethen. Näheres bei Posner, 1 d 9 906 Alle 1 3 
h SL. Blirftenftrape 23, |Musewen 083 |" Eihniereide 1 Chen, 
Brest Jg 4 ber und dat die Geitung der (oder auch früher geſucht vom in ‚gefindener, Sommernobung-| Friedr. Wilbelmsſtr. Ja Atte Sachen 6 in ec ee 
5 di 1225 15 Mader Here der een u An 900 ee Dom. Wiltſchau bei Rothfürben nung, beſtegend aus 4 großen Wohn⸗ und Fiſchergaſſen⸗Ecke Tote 1 am i. l d J. 
* ig bertraut mit der Herren-Garde- ſprü Hi Be | mit vollem Deputat und Lohn zimmern, Cabinet, Kochſtube, Entree iſt das Hochparterre, neu renovirt, be⸗ u beziehen. Näheres beim Wirth 
3 roben⸗Branche und Buchführung In 15 En eifügung De und bedeutender Tantieme von nebſt Zubehör, Garten und Bader ſtehend aus 6 Zimmern nebſt Beigelaß, zu eden eg e 
iR (Verkäufer nicht Bedingung) wird 3 1 45 N t die der Milch immer - Benutzung, Gas⸗ und] Mit Waſſerleitung verſehen, von denen 5 27 iſt per 1. April 
N ofort oder per 1. April er. bei An 17 E diti 1 8 1. = Waſſerleitung, für den Preis von jebes Zimmer nach dem Entree aus⸗ T Comptoir zu verpachten. Näheres 
1 ohem Salair geſucht. Näheres bei dot? Motte in Breslau. 8 91 fen abe be e oeihäftihen _Uniernehmur 1 5 . e 
* \ . 1 444 ; 5 . ichen Unternehm Eee ee 
ANutolf Doffe in Er Glogau. . lüchtiger Acker⸗Vogt, ee en. n jfot su ver] Werderſtraße 29 
1 in junger Mann, Manufacturiſt, ine: 11 jo] wird auf einem größeren Dominium] i Tauentzienſtraße 720. ap miethen. Näheres Schweidnitzerſtr. 28ſt ei i „ von 
= E tücht. Verkäufer, der dopp. Buß Ein theoretiſch WIE] sofort oder zum 1. April c. geſucht. iſt die [731], bei B. Poſer. [756] ae een, zn Se 


u vermiethen, zu Oſtern 
3 „3 bi 


U Der id. ; ; Offert ter G. 8. 2 Expediti i 
fegen e. ee een praktisch gebildeter ver⸗ ee Pe Je Seen aa] . Etage | Clegante Wohnungen ede. 
%%% PH! .. (En un ang 5 Die a Pausen. Meıne Tafhenittaße 4. I 


Ein junger Mann, ſeit mehreren 
Jahren im Modes, Tuch⸗ und 
Schnitt⸗Waaren⸗Geſchäft thätig, ſucht 


2 


Oppeln. 012 
Ein junger Mann, dem 
gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, gegen⸗ 
wärtig noch activ, der einf. Buch- 


vorzüglich mit der Conſtruction und 
Herſtellung von Dampfkeſſeln und in 
dieſe Branche einſchlagenden Artikeln 
vertraut, ſucht als Leiter eines ſolchen 


die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Leipzig einzuſenden. [1440] | l 


Werkführer⸗Geſuch. 


Wirthſchafts⸗Aſſiſtent 
Be zum 1. April d. J. bei dem 
irthſchafts-Amte zu Langenbielau 


ſchafts⸗Inſpector Herfert daſelbſt zu 
ichten. zone 


Das Stangen'ſche 


Läden, Comptoir 


zu vermiethen bei [734] 
Auerbach, Carlsſtr. 11. 


2 2 - 
freundliche Zimmer, 
1. Etage, zum Comptoir geeignet, in 
Mittelpunkt der Stadt, pr. I. April |# 
oder Juli o. gesucht. Offerten unter | # 


ohlenſtr. 5. 76 
Näheres Schuhbrücke 74 2. Etage. 


& 


Im neuerbauten Haufe 


ſchäftslokale zu vermiethen, dar⸗ 


behör im zweiten Stock für 


Eine Wohnung mit Gartenbe⸗ 
nutzung, Waſſerleitung per Oſtern 
zu vermiethen. [730] © 


gu vermiethen find Nicolaſſtraße 
Nr. 12 


; zu ſeiner weiteren Ausbildung ein ans | [Nieder ⸗ Vorwerk Anſtellung; dies⸗ 3 ’ 8 N 
8 deres Engagement. Gefl. Offerten ev» | Stabliſſements Stellung. „Gef Ofe fällige Meld ind an den Wirth⸗ a Zwin eL la a zwei Läden per Oſtern, 
} 1 70 1 = Een ferten bitte sub I. K. Nr. 411 an| fällige Meldungen ind an den Wirth Zwei helle, iind noch 3 1255 b 2, aße Al Büttnerſtraße Nr. 8 eine 


roße Wohnung beſtehend aus ſechs 1 
immern, Küche, Entree nebſt Zu⸗ 
Oſtern 
ebenſo, im vierten Stock eine Woh⸗ 


nung von zwei Zimmern, 3 Alkoven 


5 in i inenbau erfah⸗ 2 ; eignen dürfte. A 3 

zung, Eorteſpondenz und polniſchen. Ein in Tampfnaſchinenbau erfah- Annoncen⸗ Bureau in 0 f gne und Küche per Oſtern. 17577 
5 3 rener Werkführer, wird für eine mitt⸗ Rap L. 4536 befördert Rudolf Mosse in Näheres Bazar, 32 8 f 5 
Sprache firm, ſucht per 1. Mürz an⸗ lere Maſchmenf rik in Nieder⸗Schle⸗] Breslau, Carlsſtr. 28, iſt in der Lage, Breslau, Schweidnitzerstr.31. [1507] | % Bere ae Ring J Näheres iſt zu erfragen beim 


derweitig Stellung, gleichviel welcher 
Branche. Gef. Off. werden unter 
B. B. 88 poste restante Breslau erb. 


& Vogler in Breslau, Ring 29. [1463] 


Ein junger Mann, der nachweislich 


ſien zu engagiren geſucht. Offerten 
mit Zeugniſſen und Gehaltsanſprüchen 
unter der Chiffre G. R. 488 an die 


in Marmorſchrift, zum baldigen Antritt 
\ m x 198 21 ln 
ubri achfolger 
in Goldberg in Schleſ. 


mehrere gut empfohlene led. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Zeamte zu bald. u. ſpäterem 
Antritt nachzuweiſen. Gehaltsanſpr. 
150—200 Thlr. nebſt Tant. [1478] 


anderen Zweigen ganz beſonders 


in der Teppich 5 Gärtnerei 


Eine kleine Wohnung bis Oſtern ist 
zu vermiethen. Zu erfragen 


Näheres Gartenſtr. 3 im Bureau. 


Die erſte Etage 


i 
E ſpäter zu vermiethen. Näheres 


3 Biſchofſtraße 10 im Laden rechts. 


Ein Hochparterre, vier Piecen mit 
Stallung, iſt Kleinburgerſtraße 19 
per Oſtern ſehr e e 


n Laden mit Nemife bald oder l 


u, Büttnerſtraße Nr. 8, I. Etage 
in 8. 


Yrı Matäans err hee 1 


h in junger Mann, der im Eiſen⸗ Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ eb] N Scheitnigerſtr. 67, 2 Stiegen. [755 e iſt in 1. Etage 1 W beit: in 

; äft thäti i in Görli en. 27 Ebenſo auch einige verheirathete ö ; it Garten. „ Hiſt in J. Gtage 1 Wohn, beit: ig 
177 ß,, ̃ ß. p] Se nen, Cine ana 

1 Won ect Ae at das Bildhauer - Geſuch. Ich ſuche einen unverheiratheten dee ner e 9 Naber l e deri Ee und beim e 

A Fer Haß. . Zwei tüchtige Gehilfen ſucht auf KN z 2 3—4 Stuben nebſt Beigelaß, ſowie] El inide, Ketzerberg 9. 361 
Bi; ee 119 Fan enten gute und dauernde Arbeit, beſonders Gärtner, der außer in allen eine 85ers Werth ln H. Wienanz. Reuſcheſtraße 5859 


iſt die Hälfte der 2. Etage mit 
Waſſeleitang per Oſtern 


e ſchon mit gutem Erfolg gereiſt, [257 beſtens bewandert iſt. N a f 9779 
un f n l ee iert ea Gin tüctiger [285] Fa Wan erforderlich. Be an Bet (ae: amt Au lt . n 34 FFC = 
GSHeſchäft ſofort als Reiſender placirt R f ür ei Canth. ubehör, mit u. ohne Stallung, iſt zu 0 * 
5 Offerte sub H. 2142 ub Hm t Co Uditor⸗Gehilfe > BB, ende 555 Age 155 ſind Solteſſraße 3 u be⸗ Gartenſtraßze 5 1 
Li Unnonren- Ernebikion von findet bei gutem Lohn dauernde Be: N: ziehen: 2 Wohnungen, je zu 3 Stuben | Üt die Hälfte der 3. Etage, bejtehend 


Haaſenſtein & Vogler, Ring 29. 


Ein alt de Mann mit ſchöner Hand: 
ſchrift, der doppelten Buchführung 


mächtig, ſucht Stellung ire Comptoir 
oder Lager. 


Gefl. Off. unter W. 6 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 7731 


Ein junger Mann, der ſich für einige 


ſchäftigung bei 
F. Sobtzik in Rybnik. 
Ein unverheiratheter, theoretiſch und 
praktiſch gebildeter, energiſcher 


Land wirth, 


welcher eine längere Fachthätigkeit 
hinter ſich hat, wird auf einen größe⸗ 


5 einen jungen Mann aus guter 
Familie wird in einem Strohhut⸗ 
fabrikations⸗, Producten⸗, Spedi⸗ 
tions⸗, Deſtillations⸗ oder ähnlichem 
Geſchäfte eine Stelle als Lehrling 
oder Volontair geſucht. Adreſſen er⸗ 
bittet man unter H. 2134 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
Vogler in Breslau, Ring 29, 
goldene Krone. 144¹1 


Agnesſtraße 16 


iſt die erſte Etage, 4 Zimmer, Cabinet, 
Mädchengelaß, Küche, Entree p. 1. April 
zu verm. Näh. Ring 14 1. Et. [759] 


Zu vermiethen 


und Oſtern d. J. zu beziehen eine 


und Beigelaß, 1. Etage, eine desgl. 
zu 4 Stuben und Beigelaß parterre, 
desgl. eine große Werkſtatt. Näheres 
Gartenſtraße 3 im Bureau. [880] 

errſchaftliche Wohnungen weiſt 
H nach E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. 


Tauenzienſtr. Nr. 60 


us 6 Zimmern, Entree, Küche und 
loſet mit Waſſerleitung per 1. April 

d. J. zu vermiethen. 709 
Näberes daſelbſt in der 1. Etage. 


Kloſterſtraße 1 b. 


iſt der 3. Stock, beſtehend aus 6 Zim⸗ 3 
mern, Mittelcabinet, Küche, Keller u. 
Bodengelaß vom 1. April cr. ab zu 


Ben; Zeit auf dem Lande aufhalten will, | ven Güter⸗Complex für einen ausge: Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt di : 4 . 8 5 
15 ſucht Wohnung und Koſt daſelbſt] dehnten Wirkungsftels zum Antritt] Eine 725 Mine Caine Aue Keller Boden, lama beſehed le ie en bei Kine 
a. in einer gebildeten Familie. Gef. J. ai) oder 1. April c. geſucht. Lehrlin Site e Nieolaiſtraße Nr. 53 lim Grenz Zwiſchen⸗Cabinet Entree, Küche, Bo⸗ unkernſtraße Nr. 11, Hof EN 1 
Offerten bu pn 22, b, DR. poste rest. |_ Gehalt bei freiem Kich pro uno] 98 hause). Das Nähere in der Viet⸗ den und Kellergelaß vom 1. Aptil ab E 
Breslau sub H. 27 erbeten. [783] 200 Thlr. und Reitpferd. 282] in einem Modewaaren oder Bank⸗ Stube. [758] für jährlich 450 Thlr. zu vermiethen N 5 
IR „ 7 7 7 1 benden eilten nach zufrieden⸗ 1 99 f ir Bern ge N 8 = Räberes beim Haus älter zu eis: eue m, 
in ellenden Leiſtungen. ſiens, wird für Oſtern geſucht. Der in meinem am Ringe gelegenen 5 R 
6 ö Ein Commis, Kenntniſſe der polniſchen Sprache Junge Mann iſt 16% Jahr, evange⸗ J auſe iſt das Geſchäftsloeal, in fragen. 5 1527 Taschensir. Nr.7 1 
EN der im Leinendetailgeſchäft als Ver⸗ Annahme⸗Bedingung. lich, kräftig und gegenwärtig Secun⸗ welchem ſeit ca. 30 Jahren ein Mode⸗ Herrſchaftliche Wohnungen. ist die zweite Etage, besteheud aus 
Käufer thätig war, wird für ein grö] Offerten, welchen Zeugniß⸗Abſchrif⸗ daner einer Realſchule 1. Ordnung. und Schnittwaaren⸗Geſchäft mit beitem | Ein Hochparterre 4auch 5 Zimmer, 6 Zimmern, Küche und Beigelass, 
ßeres Geſchäft bald oder per Oſtern ten und kurzes curriculum vitae bei- Penſion Bedingung. Erfolge betrieben wurde, anderweitig 1. NS 6 Zimmer mit Salon, zu vermiethen, [644] Te 
* zu engagireu geſucht. erten neh⸗ gefügt ſind, nimmt die Expedition efällige Offerten wolle man adreſ⸗ billig zu vermiethen und per 1. Juli große eigelaß, Grünſtraße 28a, äheres zu erfragen Schweid- 
* i ſucht. Offert be gefügt find, nimmt die Expediti Gefällige Offert l dreſ⸗ bill v th d per 1. Jul ßem Beigelaß, Grünſtraße 28 Näh fi Schweid- ” 


Breslau unter Chiffre A. B 


men die Herrn Firle & Anders, 


. entgegen . 


es Landwirth in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 47, entgegen. 


Breslauer Börse 


ſiren an 


3 
Ferdinand Müller in Bolkenhain. 


vom 17. Januar 1874. 


u beziehen. I 
N. Altwaſſer, Wohlau. 


nächſt der Tauenzienſtraße, ſofort be⸗ 
ziehbar. [738] 


E 2 — — — . — TTS — —— 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. 


Preise der Cerealien. 


nitzer Stadtgraben Nr. 9, zweite 
Etage links. 


i Amtl. Cours.| Nichtamtl. C. Nichtamtl. C. N 
Prss. cons. Anl. 4 105% 1. . N Freiburger 4 8970 bz 0 — Bresl. Act.-Ges. N Feststellungen der städtischen Marktdepatatio.n. Es 
do. Anleihe. 4% 102½ B. 5 do. 4 | 99% bz — fk. Möbel |4 | — 89 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 9 
do. Anleihe. |4 | 996, — Oberschl. Lit.E. 3% 83 6. = do. do. Prior. |6 | 81 bz 87 B. pro 100 Kilogramm.) 0 
St.-Schuldsch.. 3% | 91% bz — do. Lit. Ou D. 4 | 91% bzG. =: do. A.- Brauer. = 
An Prüm. Anl. 30 122 B. ar do. 215 Bj m — 1 Aer 5 30 B E Waare feine mitte ordinäre, 

N 5 „Obl. 4 3 a do. Lit, 101 B. 5 o. Börsenact. FT. = - tee I BIOT 6 ee 2 
r 9 N do. Lit. 8... 4 100% ba = do. Malzactien |4 | — a 5 8127) 6 8 7 % 
4 79 EN do. Lit. H 4½% |100% B — do. Spritactien 4 — — ie — 7 7 = 

5 o. neue 5 TH 2 = BRopgentseinadeeedesiee 7 2 6 6 25 — | 6110 — 
do. Lit. A.... 4 93 G. — do. 1869. 5 „102% 6 Zw do.Wagenb.G. |4 Gerste 7 6120 6 5 . 
do. do. neue 4 92% G. pe do. eh. St.-Act. 44 — — Donnersmhütte 4 60 bz 60 bz Hafer „ 5 20 TE 5 14 > 5 7 — 
s 40 454 100% 6. 1 Ct sel-Oderbre. 4 103 G — Laurahütte.... 4 173 6 Pu eee ben 6 10 — 6 — 2 5 20 m Ark 
do. (Rustical) 4 191% 611914 — do. eh. St.-Act. 5 — — do. junge — — c Re re 1 \ . 
e 7 R.-Oder-Ufer 5 102½ bze. | — . =; 2 60 G — 5 = 
1 123 2 E. Els b.-Bed. = — N 
a 105 > 45 100% b — Carl-Lud 5 0 . Oppeln Cement 4 — 62 5 Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission = 
it RN 25 arl-Ludw.-B.. = en Schl. Eisengies. 4 — 46 G. 5 ae 
a 4 91% ba Er Lombarden ... |4 95% G. pu.95 % bz do. een 4 et 114 G. zur Feststellung der Marktpreise von 9 
n 5 | Oest.Franz.Stb. |4 |196% B. 196%&97 bzB. | do. Immob. I. |4 | — 61 B. Raps und Rübsen. E. 
Rentenb. Schl. 4 96% bzG — St.-A. 4 35% a J b : 
; 5 N 8 Bi Bumänenst.-A. 2 > do. do. II. |4 — 6:4 G. ; AT 0 . 
id Font 4 9 = do. St. Prior. 8 — Re un AöR hen 5 Pro 10⁰ Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 5 
Schl. Bod. Crd. 4 8939 bzB.| — r —— 80 ent e ee, e 7 760 67 % % 2% 
Here 5 TR r 0. Leinenind. 4 etbz — inter-Rübs en. 7 7856 617 61 6 2 6% 
EN: . Ausländieche Eloabahn Prioritäts-Obligationen. | do-Leinenind. ! | 96% 3505 8 Y i 1 
7 Ausländische Fond asch-Oderbg. ar 4 do. Zinkh.-Act. 4 = 95 G D 7 10 — 7 —— 610 — 22 
Ei pe do, Stammact. | — do. do. St. Pr. 4, 90% B Schlaglein 8 7 * 
Aumoerik. (1882) [6 — 97% B. Krakau-0O. S Ob. 1 | 8letbzB. | — een el AT 575 „ a hd Be ee 
12 do (1885 5 101% B do. Prior.-Obl. 1 — — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 75ùB. 18 
18 0 5 3 DL LIEGEN Ver. Oelfabrik. 4 69% G. — 5 25 
0 9 Bene, Rente |5 — cc Mähr. Schles. |5 Vorwärtshütte. 4 — 55 f Heu 46—48 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
pen ren. | — 51 5 8 = 2 Roggenstroh 954—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm 
N 5 do. Silb-Rent. 4½ 65%2%bzG.! — Bank - Aotlen., Fremde Valuten. — guR 
3 5 en 5 * — 4 B. u 1 ve 7 | 99 5 155 — . g a 
1 9 40% 1864 — 84%, 6 aklerba == . 420 Pre Sek er * un di 2 i 
“Ro Poln. Liqu.-Pfd. 4 67 L , b — 9 do. Cassenver. 4 1 | 96% bz Oest. Währung. 88% bzB. 2 Kündigungs Preise 
A 17 ee ber Silberguld, | d bat. | —- für den 19. Januar. 
U 0. D 7 * Ga? „ 4 5 — m > 
& Russ.-Bod..Crd 5 SS 864 6 Entrep.-G. |4 65% bz 8 i 2 3 Roggen 61 Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 53% 
Warsch.⸗Wien 5 — = do. Maklerbk, 4 — . 16%, 6. Russ. Bankbill. | 92,3% b 5 Raps 84, Rüböl 19, Spiritus 20%%,. 
Tlaürk Anl. 18655 — 41% B. NER 0 89 G. el 1 f 
ä 770 do. Wechsel- B. 4 664870 bz Wechsel - Course vom 16. Jauuar. ö 
Inländische Eisenbahn - Stammactlen und Stsmm- p. umionb..... 4 — = Amsterd.250f. |k8.| 142% (. — Börsennoti Kartoffel - Spirit 
Sn 4 e Ostd. Bank... 4 66 @. = Bale. do . & — ane en eee 
r. Sehw.⸗Frb. %bz — do. Prod.-Bk. 4 — 25 B. Belg. Plätze . | == i alle 5 205 
ae dee ——24³e Fi en elle |. N nee * Fro De a 1 1 A A 55 20 ae | 
Oberschl. A CD 374 | 16TMbESYG| — Prov.-Maklerb. |- | — G. London IL.Strl. k S. 6.20% bz B. dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 19 Thlr. 2 Sgr. B. 
. 372 — = Schls. Bankver. 4 |114% G. pull4%XdY4bG| do. do. |3M.| 6.22% B. dito dito 18 „ 23 „ 4,6% 
do. D.n,Em. |— | — — do. Bodenerd. 4 745% bz. Paris 300 Fıcs. k S. 80 G. — 
R. O.-U.-Eisenb. 4 120 4a bz. — do. Centralbk. 4 64 B. — | Wasch 1008. R 8 T. 91% B. — 
do. St.-Prior. 5 121 G: — do. Vereinsbk. 4 — 92 bz@. Wien 150.1... k S. 88% B. — \ 
Br.-Warsch. do. | 5 | — — Oesterr. Credit [4 |141% 6 pu. 141% G. do. do. 2M. 87% bz — 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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